
' 

Parteitag 

der Christlich-Sozialen Union 

- Smty, 14. Dezember 1968, 9.'9 Uhr, in MUnchen, Ba.feraballe 

1, Plenarsitzung 

Den Toraitz :f'ührta Landtagapräeident ~dol1 Banauer 

Tageaordnuya 

Begrüßungsworte dea landeavoraitzenden, 

:Bundea•iniater Dr. h. o. ~rans Joaet Stra~S 

fahl eine• Parte1tagapräa1d1wna 

Bildung einer Kolllllisaion zur ~•atate11ung der 

St1„berecht1gung 

BegrllSUng der Delegierten und Gäste 

Re~erat von IU.n.iaterprAeident Dr. h. c. A. Goppel 

Rechenachattsbericht des Generalsekretäre 

K4L llax Streibl 

Landeaechiedaordnung -

ZurUokitellung der Beratung und Terabachiedung 

Keohn.ungap~ - ln4erung der Satzungs 

Berilbernahlle von §22 Aba. 2 Buchet. e in 

§ 21 Aba. 2 ala Buchet. d unter hderuq der 

Buchetaben d un e in Buchat. g un4 t 

Beratung und Terabachiedung des CSU-Partei­

progr .... 

Seite 

1 - ' 

3 

1 - ' 

4 - 1 

8 - 16 

17 

18 - 19 

20 - 91 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



- 1 -

Er"ttnung: 9.-40 Uhr 
----------

Lnn eaTorai tzende~ undeeminister Dr . h. c . nc 1T Oö>e! Jtr uß 1 

r! ich Sie bitten, Platz zu nebmeu und mir fUr eine kurze Uber­
ganga.friot d s •Ort zu 4'..r=teiletl# :</,ekM~. 

eine ee:tu· vere rten :..men wid . erre:n, liebo P :rteUreun e! 
Ic ·f ie zu.näc.ot eoht erulio beg~Ußen und nnen dnnlten, 
d 8 Sie die l'Uhe niclit gescheut h een, 1n vor~ehn c.4tlicher 

eit ls elegierte, ·le Gäst e, n1u tarbei ter an der ~weiten 
L deover$am..cilung uc.i: "'ilr ... atl1ch-..,oZJ.c.len Un i on i n a1esem J ·•br, 

ie ~11· l:. grund ues :.' rteiorigeue 1.z.ee, .iia: ver uecb.:P ... ung Cie!f"'~nJ 
~~·\mCil&•°ta~;i.·ogr mae bb 11.e.1 aUssen, te.Llzunahmen, uo ein i.•ich­

tiges P-rogr LJm urohzufUuren. 

loh darf zum Abl ui' - ohntrde11 4agungaprliaidium vorgre11'en 
aa wollen - nur ganz wenig• Bemerkungen aachen. ~ratens möchte 
ich Sie um. 'eratllndni• bitten, daB wir die Tagesordnung in 
diea~r eihentol.ge festgelegt h~ben, nämlich• zunäc.st Verab­
s~biedu.ng dee Programms und d !nn pArteiinterne Jaillen. ir mUe­
een beide ProgrSDmpWlkte erledigen. langjährige Kenntnis der 
geistigen oz1olog1e von PSrteitrigen e.olnubt 111 t' die un..uigemea­
sene 1 eme:rküng. C!e l die Umkehrung der? gasorclnung die G•!<üir 
enthalten würde, daS ~ir nicht mehr in der Llge .W:en , unner 
Programm mit beeotluSfähiger ~ehrheit au verabac ieden. loh 
oitte sie aleo, bi• zwa ::U.de - von dem ich nicht a gen möchte, 
ee oei ein bitteres .Bnde- auszubnr~en. ir wollen n oo dea Re­
ferat des bayeriaohen Jliniaterprlaidenten unaer Programm d1e­
kut1eren, d e j a unh eine l~e nlautzeit, e~ne .ei chl iohe 
Periode der Vorbe:re:tung urzuweioen bat, um denn ol.n• ei.ne 
formelle 141.ttagap~use - ich kann es leider nicht r.?ll~ers b lten, 
~• n wir nioht in den Sonnt g bineinkoaaen wolien, as eder 
~ie noch wirwollen - die pnrteiint~rnen ahlen durcllzu:!W.ren. 

Etw e Zt8i.~es! ir ai.n ~ r • ne Partei der Diakussion, 
ber ioh bitte fUr folgendes um eratä.ndnie - 'oret d und 
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J?artei~ueeobuS haben diesen Voreohl r~g gebilligt, ioh bitte 
Sie a uch um Billigung -a aß nnch der .ahl dee ersten L_ndes­
Yorai tzenden , der drei ~tellvertreter und der sonstigen Funk-

1e.. 
tionen und Personen kei ne Tiiekusaion Uber Pro~Kontra etAtt-
findet . 

(Beifall) 
D.mit ist nicht d ~a Recht Abgeschnitten, auch Vorschläge zu 
machen. Jeder kann ~inen Vorschlag mRohen und ihn begrllnden. 
,·:oer ei ne 1>1s kussion über die gemachten / orschläge bi tte ich 
~us Gründen der Zeitersp~rnis , ~ber auch aufgrund der Einsicht 
in die .t'iutzloeigkei t einer solchen Diskussion zu unterlassen. 
Jeder von uns weiß , wer die zu wäh.lenden Personen seiner 
Sympathie oder seines Vertra uens sind, und wir br-ucben nicht 
eine Diskussion durchzuruhren. ~s handelt sich einfach um 
eine demokra tische Entscheidung dlrU.ber, welohe.t' Kdndida t wel­
che Mehrheit bek ommt. Ich glaube, daB, nachdem der ~orstand 
und der Parteiausschuß gestern diesen Vo~sohlag gebilligt haben, 
der Parteitag das gleiche tun wird. 

(Zuruf) 
Herr OberbUrgermeisterl Herr Bezirkevoraitzenaer! 

ßezirkevorsit~ender Dr . Ladesa Icb bitte, nur O'r auf: 
hin~eisen zu dür~en • • • 

Sie werden mit vioherheit e i n 1ort Uber die Funktion dee stell­
vertretenden Vorsitzenden sprechen müssen. Das wird ni cht zu 
umgeh en sein. 

LaJ1deavorsitzendera Dann werJe iob das Parteitagspräsi­
dium bitten, diese Frage in dem Jinn zu lösen, d ~B eine .&nt­
saheidung des Parteitage herbeigeführt wird. Ich weiS nur aue 
langjähriger Ertahr~, dai Peraonen-Diakuaeionen wenig Sinn 
haben , zu keiner lhderung dea 'Brgibnieaea ftlhren , aber aanoh­
.mal geeignet sind, bei aller christlichen Liebedoch gewieee 
Spuren BU hinterl aeaen. Ich will aioh aehr voraiohtig aua­
dr11olcen. 

(Bei!al.l) 
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llun d . .tr.f ich ~en ei.a 

~!:!!~1'!!~!~ 
vor s chl gen und als föderaliatiaoder Bundespolitiker alo 
Präoidenten dieses P rte ~tage eben den PräsidJ\en des Bayeri­
schen Landtage, Herrn liudolt Hanauer vorzuachl gen, 

(Beifall) , 
de.mit die ricllt i ge eihen!olga und das iorgesetftsn-~~ 
Verhtil t nis in der .Fr ge Bunä unu - and her...:.uegestell t wird 
und da.mit der Bayerische Landtag eine sei ner kommenden Di skiw­
eionen bestreiten kann, 

d:mn uls ummer zwei den 'Vi zepräsidenten • „ich .rd 

J li8er, 
(:Beifall) 

dann die Vorsitzende der Prauen-Union, Frgu Z1ta Zehner, 
( :3ei!all) 

den t~~dec~orsitzenden der J ungen Union Dr. Al..tred ß~~wald, 
(~ei!all) 

dnnn St aatsminister a.n. H~na Schütz, 
(Beifall) ,, 

dann frau Ingeborg ~eisendor!er, Bundestags abgeordnete, 
(Beif 11) 

dann Prinz f.onstantin von Bayern, 
(Beifr' ll) 

den i ch aelbatveratändlich auch nennen wllrde, wenn er n1obt im 

:Bundest '>g wtire, 
und den Präsidenten des Dayeriechen Bauernverbii.ndee, 

Pre:herrn Otto von Peury. 
( ile i .fa ll) 

uierdem haben wi r d i esmal zum er s t en 
eine genauere 

E!!!!!!!!~~I-~!~--!!!!~!~!~~!!~ 

vorzunehaen, weil wir als erste d„oltratiaobe Partei di•••• 
Jahrhunderte - 1m letzten Jahrhundert war ea noch nicht möglich -, 
die AuezählUJ'l& der Sti ... n mit dSI Computer vornehmen aUsaen. 
i ob bitte die beiden Schri~ttubrer und die be14en Sohatsaeiater, 
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die 'reunde Feury, Dr. Richard Jäger, . erner J&uller und 
Dr. Fohl e mit dem landa t zu beauftragen, die dtimm.berecbti­
gung tler ~eleßierten festzustellen, demit ~ir in der ~~ge 
eind, mfe~htungen zu vermeiden. ~e Verf~hren rl.rd noch im 
einzelnen erl äutert werden. Kit dem Projektor werden alle K~­
didaten, die i n den l or stand zu wäb.len sind, mit einer NUI:ll:ler 
versehen. Daa heißt nicht, da B wir die Venachen in Zukunft 
ls Nummer betrachten, sondern d~e geeohieht nur wegen der 

Progr mm.ierung und dient dem Ziel , dsß Sie eher naoh Hause 
f ahren kHnnen. Sie mUssen die Damen und Herren lhres Vertrau­
ens mit einer Nummer !Ur den Pro j ektor festlegen und denn 
entsprechend ankreuzen. ·1r können dann die ahl trotz der 
vom Parteiengesetz vorgeocbriebenen Xomplizierthei~ in relativ 
kurzer Zeit durchführen. 

Jetzt aar! i ch das Präsidium bit ten, Hier Platz zu nehmen 
und seines Amtea zu w·llten, nämlich diesem Parteitag 
sit zen. 

orzu-

Damit darf loh mir erl .uben, meinen weiteron ~eitr ~g 

zur Diakuaaion dea Grunds tzprogramms zurUckzustellen. 
(Jei!a.11) 

Vorsitzender Henauer1 Herr Lan.aesvoreitzender, meine sehr 
verehrten D&aen und Herren, meine l ieben ireunde : Im Raaen des 
T gungaprlaid1wa, das ~ie eben mit lhrem ~eif ~ll nu:tges~ellt 
und dem Sie Inr iertrauen ~uagesprooben h ~ben , darf ich mioh 
aehr herzlich bei Ihnen bedanken. 

ner Herr Landesvorsitzende ha t in seinen kürzen '1118 nga­
worten aut die Bedeutung dieaea Parteitage hingewiesen, dem 
kr !t Dunde•geaetz und lcr~t ~atZWll drei in eich ve~schiede­
ne Au!g~ben gestellt sind: : in.mal ist nach dem ?arteie~esetz 
ein ~•cben•chartsberioht zu geben, der teil• vorllitt ga, te1la 
nachm.ittaga eratattet wird und zur Entlastung ftlhren aus; wir 
mUaaen dae Grundaatsprog1'.'&aa diakutieren und darüber abatiaaen 
und wir aUaaen parteiinterne ahlen durchfUhren. Ich darf in 
ErgäilEung deeaen, waa Herr Strau& sagte, bittena Verlieren $1e 
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Ihre \ bstilDllWlgakarte nicht und knicken Sie aie nioht, damit 
sie n.c:1t unc;Ultls 1ird. l)ie verlieren d durch Ihr o.>timmrecht . 

:u 3 ist die Herrsch !t der ~echnik Uber den 'enaoben , und der 
.Uaeen wir uns heute aenigstene zeit tei se beugen. 

J!eine Damen und Herren, ich h_be au! die gedrängten Prob­
leme des P rtei t egs hingew1eaen . um bei Ihnen, oebr verehrte 
:D en and Herren, die via Jer i.:.inla.dung gefolgt sind oder :.i.le 
Gäste unter uns weilen , : eratiind.nis d !Ur zu finden , d a di eser 
• teitag nicht nur unt er dem Druck der Zeit en steht, ·1obei 

ich nicht nur n cien let ... ten :?ütt-..ot. ... denken. sonaern mehr 
unter .:ie1 i,,druck steht. ir ''loll.en heute noch vor Jdi tternaoh't 
fertig werden, um nicht , wie iin Progre.mm leicht ~ekUndigt , 

den Sonntag verwenden, mUseen. ioh um Verat&ndnis, wenn ich 
aie Begrüßung seur kurz ID3ohe und eleichzcitis :im naehai.oht 
bitte, wenn ich einen der aebr bekannten Gäste Ubereehen sollte. 

leb begrUSe al.s Vertreter der Evangeliechen Kirche llerrn 
Oberkirohenr t arg. 

(lle l..fall) 
Ich begrUie die Vertreter de• ~onaulariecben ~orpa, an 

ihrer Spitae den Doyen Generalkouul .Dr. lC-lein 
(ßei!ull) 

sowie die Herr n Generalkonsulen ius GroSbritannien, Prankreioh, 
J ugosl wien und der Schweiz , 

(Bei fall) 
von den Bundesbehörden stell vertretend den Herrn fräa1-

denten der Bundesanstalt !Ur Arbeitaloaenveraicherung und a.r­
beiteloeell.fUraorge, Herrn tingl , 

(Beifall) 
den ~epjäsentanten unaerea heimatliohen egiorungabezirka , 

P.errn Regierungspräaid9llten Vr. Deinlein, 
(llei!all) 

vom Bün:desgrenzaohutz Herrn 
den Präsidenten der enrbaraioheverwa l'ung Herrn 
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Beben den Herrn der irtach~ft und I ndustrie , der konfes­
sionellen und interkon.t'oasionellen erbänQe besrüSe i ch mit 
besonderer Herzl ichkeit die i ert.reter der Ge„erkooh .i'ten, der 
A~ und dea DGB. 

(.Jeitall) 
L1nen besonderen ~ru.e mit dem Dank fUr obj ektive und um­

f assende Iler!.chterst.ttung entbiete i ch im Uo.men des Pir~ei­
t r.ga dem lntendunten des ZDI• , Herrn Prof essor Lol4; me ... •. 

(Dei!all) 
Ich begrUBe '4ie ller:ren Ohe!red ..kt eure und /erlaen­

dire~toren, vor ~11em Herrn Dr. DUrrmeier , in. unaerer Mitte. 
c ~eifal'.l} 

Von <!en s uoländiochen Gästen , die uns d„e ht·e ihres :Be­
s uch ca get;eben ue.be.n , dar! ich besonders herzl ich begrüßen 
nls Vertreter de~ ~rp den Herrn Landtagsabgeordenten 
11enershn.mmer lUS Linz, von der ~Udtiroler volkspar tei in 
Bozen die Herren ba und Dr . Kurl l.Iitterhofer -le bgeordnete 
des Par l aments in ~om . 

(Jei!all) 
Ich darf liit besonderer llerzlicllkeit di e reund~ der CDU 

begrUßen und mit verehrungavoller Dankbarkeit die ~ r u unaerea 
ehemllligen, a llzufrUh veratorbenen Landesvorsitzenden i:lr. I lae 
eidel begrUßen. 

(Lebhafter ~eirall) 
zu-ua der PUlle aer una gegangenen Grußbotsoha!ten d rf ich 

Ihnen im Kurzstil bekanntgeben zunäohst den Grui des Herrn 
rlundeakanzlera, der dea Partei t ag einen g1Uck11ohen Ver la uf 
:nlnscht und der rloffn~ Auedruck gibt, dal er die bewährte 
~radition der C~U bestätige und ihr den eg in eine erfo lg­
reiohe Zukunft weise. Den f eilnefuilern des Parteitags entsendet 
er aeine herzlichen GrUße • 

. ir erhielten ein ~•legraaa Toa BUndeaa1n1ster !Ur er­
teidigung Dr. Gerh rd Schröder, 
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ein Telegrnm::l dea Iinisterpr äeidenten des Uaohb~landes Baden 
- ll.rttemberg, de~ llerrn ~. ilbinger, &Odie e~n ielegrru::lll 
des nisterp:äsidenten von Schlea iz-. olstein und Voreitzen­
den der C U Dr. Lcmbke , ein Telegramm des niederaäobsieobe~ 
..,~inisterp.räsiden'ten a . D. Dr . Uellwege , ein uat~reiohea Tele­
gr, deo Vd4 , e i n _elegrcz.JllGl des Deutaohen Pehrverbandes vom 
-undesvorei t .... enden ... „oLnd o. ie e.J.D. ~legr3.mm von Herrn X:lepsob , 
dem ~undesvorsitzenden der ungen Union. 

Heine Sehr verehrten Damen tlllll llerren! Die Tageeordnunz 
aieht an dieaea Punkt Grv.Bworte vor. Ich dart llioh bei ~11en 
denjeni.gen Gästen, die uns ein GraB 1or t 4Sugedaoht lt ben, ber 
wegen des Zeitdrucke ~uf dieeea verziohten wollen, sehr herz­
lioh bedanken. 

{Beil' 11) 
ber einer gut en demokra tioohen Regel folgend, möchte 1oh die 

F~.ge stellen, ob d.uilber hinaus nooh dßa 'or~ zu eine• Gruß­
wort geWflilsoht wird . - 1e 1oh eeh.e, ist das nicht der Pall. 

uoh d~fUr d~rf 1oh mich sehr herzlich bedlllken. loh bedailke 
lt.eh vor llem deshalb, weil wi r die Zeit, die 'l r duroh den 
etwas späteren Beginn und duroh die ui:ngongeworte von Herrn 
Strauß veraäuat haben, in Eile wieder einholen •~I mUaaen. 

oh dar.f zwa Sohlul der tiof !nung ausdruck geben, daS 
trotz der veratändl1ohen geap nnten Ervnrtung Uber den usganc 
eine• hoftentlioh guten Endes, Herr Dr . Str US, und trotz der 
sehr ap31Ulen4en Erregung die Situation der Zeit, die man in 

unserem Land sdlleohthin die stillen ochen nennt, nioht gans 
us 41esea Saal weiohen möge und wir in eilier guten, harmoi'l.1-

ocben, kollegia len und freundaoha.!tliohen „ t und eise die­
ses l ~,nge und wiabtige Prograaa bwickeln können. Dazu, meine 
Dwnen und Herren Delegierte, brauche ich Ihre volle Unter­
stützung, Ihre volle Uitwirkwig, und darf i ch Sie 1il Raaen 
4ee Tagungapräaidium.s reobt berzlioh bitten. 

!oh d rf nun.aebr dae ort erteilen dea Herrn bayerischen 
Ktilieterprlaidenten, Herr Dr.b.o. Alfons Goppe1. 

( Folgt Reternt von Jl1n:1.eterpräeident D.h. o. 
Alfona Goppel, dae vorliegt .) 
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·.·oraitzender HanRuer : Herr Minieten>rüident , i~h da rf 
Ihnen im amen des P rteitags sehr herzlich dflllken, dlnken 

~icht nu: rür Ihre konatru.ktiven und grundlegenden .\usi Uhrun­
gen, sondern auch fUr uie Arbeit, die Sie 1n diesen Jahren 
gerlU4e ~a dieoen ach ierigcn ~r gen des t ;indes B yern gelei­
stet ha ben. 

(~elf' 11) 

!eh dar! nun das \ ort zum 

Rechenech· ,ftobericht 
------~---~--------

e ~toilcn dem Gener lsekretär der CSU , Landtngo~bgeordneten 
r ox Streibl. 

ia er das Podium erre eht , darf' ich a uvon enntnia ge­
ben, daß z :iechenzei t licb .1ei:tere Oru.Bt e lc;gru:i.me oin,cetro~·-'en 

oind von Dr . Drun.o heck , der mich bittet , die ~elegierten aes 
Parteitags aus landsma.DDBone.f~iioher . erbl.l.Dderiheit herwlich 
zu grUßen und vom ?.tinisterpraaidenten und mdc~vo~~itzonwcn 

e:r CDU/J„ar , Herrn ::>r , !-... öder. 

Herr Generalsekretär , Sie haben das ·ort . 

Genera lsekretär KdL Streibl s lerr Pr äaiden t , liebe Par­
te i.freunde 1 Ich ·,11erde hier nicht den 1 ngen vorgesehenen • • ­
chenscliattsbericht geben - der ~tird hnen i.lll Moment vertei l t -, 

sondern icn werde ue ieitgrUn. en die wi~lltigsten F~oblame die­
ses Reohenaoha!taberichte herauagreif8ll.. 

(3eifal l ) 

Liebe ? teifreunde ! Un.Jere Partei w r in den 1 1/2 J " en , 
oeitdem i ch durch Ihr Vertr uen das Amt des Generalaekretllra 
Ubernommen habe, ständig in Bewegung. Kan h at gespürt , daS 
urch unsere P rtei ein .uok gegangen iot , dnß unsere P rtei 
ioder Tritt gerast b at . Die Unrtlhe, die Qberhnupt in unserer 

~ev6lkerung vorhanden war . ~ar eine innere Unruhe, die ~i in 
unse!"er l'artei zw:i J.usdruck gekommen ! at, in diesem verstärkten 
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Zus3l:1.menh~lt, in der verstärkten Disk1.18sionsfcoudigkeit. Den 
neuen Zielsetzuncen ~serer P~rtei fllr die näcbte Zul.-un.ft 
muS lUCh eine orm der äußeren Organisation entsprechen, die 
diesen Zielsetzungen .eohnung trägt. 

-Weine aehr verehrten Damen und Herren! Die UaetrUktu-
!t 

r i erUll& unserer P~rtei begann 1n der Landesleitung. Hier wurde 
eine Umorgmi& tion der efer a te vorgenommen, k.1„::-e e.reiobe 
geaoha!'!en, der ppar t abgeb ut und die Arbei tskraft erhöht . 
Ziel der ganzen Organisation ~3.r ea - und ich hoffe, ie 
h ben es draußen verapilren können -, daß die A1tgliller bei 
de.r il!l:!ler härte~ werdenden „~roe~ t .. i:ks!lm unterstützt werden. 

Die irtachafta- und Pina.nzl'lge un~erer Partei iet ge._­
ordn~t . Dea Voretand wurde die geprU.fte Bil'lnZ vorgetrcigen. 
Die ~innahme.nreohnung dieeea Jahre• wird en"tepreohend de• 

Pur~eiencesetz naoh J anreaabecnlul dea ~undee~agepräaide-nten 
zur Prüfung und feröf~entliohung voralegt. 1r haben in unserer 
P~rtei aeit faat ein„ Jallr eine ~reuhan4g••ellaoha!t , die una 
bei der Aufgabe zur Hand ging,daa völlig neue Syetea der 
uechnUDBalegung zu ~entw1okelll, und die una half, einen liaua-
L .ltaplan a u:fzustellen, aer naoh efera ten und Zwiechenatuten 
gegliedert ~ar. rotz einer BenkuDg der Kosten konnte ao eilie 
citeiael"W'lC aer Aktivität berb•i:C•twlrt werden. Auoh die 'Pi­
nanzplanung für ~1• näehaten Jahre bat aich bereits auage­
zeichnet bewähl·t. 

Ich möcbte im ZueaamenhN\g ait der Finanzlage unserer, 
beiden ~ohatzaeieter~ die hier die Partei 111 aelbatloaer eiae 
unteratUtzt haben, näalioh Herrn Dr. Pohl• und uoh unaerea 
.erner ~Uller herzlion dlllken. 

(Beifall) 

Uber die äuBerst erfolgreiche Arbeit der rbei tsgeme1n­
eehaften und Arbeitakreiae br uche i ch I hnen hier n1cnta vor­
zutragen. Sie ersehen aie nue dem Anhang des Reohensch~ rtebe­
richte . enn ieh Ihnen aege, dal die CSU in Uber 400 Xonarea­
aen, Tagungen und Sem.1.naren 1JI ganzen Land in dieser t eit ver­
treten war und dies publiz1et1eah gut ausgewertet wurde, ao 
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können wir, glaube ich, lili~ der Arbeit unoerer .Arbeitsgemein­
sch ften zufrieden cein. 

~in besonderes Aueen.merk h tten ~ir nu! die Ar be1t im 
nereioh der ,;.rbei ter und ngeetell ten gelegt, Das neu einge­
richtete eferat ~etrieba~rbeit hat gute Arbeit im ganzen Land 
geleietet und in geeigneten Betrieben den Aufbau von iellen 
u.~d Stützpunkten in .\ngriff genommen. 

~aasen Sie mich ein ort des Dsnkea ln die H2.lllls- Seidel­
Otiftung s~gen, die in der Grundlagen'U'beit Ausgezeichnetes 
geleistet h:it . 

(Beif all) 

J;eine senr verehrten Damen und Herren ' SelbetYerstt.:.ndl ioh 
gibt es in unserer Partei noch viel zu tun. So sind wir nati1r­
lich noch nicht völlig mit den modernen Orgrurlsation9einr1ch­
tungen ~uegeat ttet, die eine P -tci b:~ucht. ir h ben heute 
hier z:er erstmals einen Computer, der uns hilft, die betim­
mungaergebnisee schnell zu ermitteln, aber ~ir h~ben oolche 
.:Anl-gen n!cht in ,14D.aerer F ~rte1 • . ;ol ;;he Anacl:r..f!unsen wtlrden 

,.,.....,.t.;~ 
sich n.J.tUrliobf. denn u mit kann m ·n ~ehr in die einzelnen 
Schi hten unJerer Bevölkerung eindringen und s chneller, billi­
ger und gezielter die verschiedenen Bevölkerungsschichten an­
aprecben. Ioh horre, d~ß es uns mit der ~u.nieI"Ull8 der Fi.Dan­
zen .:uch gelingt, unuere r artei modern aszustctten. 

!oh möchte mich bei a llen be~anken, die mitgenol.fen haben, 
d .a neue „-{echunga .1eaen in unsere. Partei einzuführen wi duroh­
zusetzen und ä UCh noch die Zu.hl1.U1&en - dao ist g~r nicht eo 
einf oh, ioß weiß es - llerei.nzl.lorillgen. J.ch w"ia oelber, ;,ie 

scuwer es iat, den kitgliedernkl~zumachcn , d a oie nicht nur 
die rbeit leisten s~llen, sondern da.fUr uch za:il n mUsae~. 
~eine .Jaaen und Herren, der Gedanke daran , d~ß es immerhin 
unsere Partei init war , die unserem JJand den rieden gesichert 
und die Ordnung gewahrt hat und klare Ziele !Ur die Zukunft 
aufzeigt, wird ea doch aanohim erleiohtern, dieses Opfer aut 
sich zu nehmen. I ob glaube, mit unserem ne\.len !leohnunga•eeen 
können wir ruhig den Prll.f~en entgegensahen, die da s Parteien­
gesetz auf unsere Xre±s-, Dezirkaverbililde und den La.Iidesverb&nd 
auadehnt. 
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Meine Damen und Herren! Binen 111tg11ederzuwaohs gegen­
Uber den !rüher gegebenen Zahlen klll.n i ch lhnen hier nicht 
nelden; ob.ohl ob j ektiv oin solcher vor hx:1den 1s~ , ao hnt 
doch die neue Betragsregelung gezeigt, da8 in den Karteien 
schon l an&e ei ne Reihe auageschiedener Leute mitgeschleppt 
wurde . Die heutige Zahl Ton 107 000 llitgliedern e1nsohlie811ob 
der Mitarbeiter i n den Arbeitsgeaeinschaftfll iet zwgr niedri ­
ger als die !rUhoren Zahlen, aber ea handelt sich dabei um 
wirkliche Mitglieder, die sich zur Partei bekennen und t Ur 
die Partei einstehen. 

Me~ne oehr verehrten Damen und Herren! enn mehr von den 
itgli ~dern verlangt wird, muß die Par tei auch mehr bieten, 

einm~l an I n.i"orDU:.tion , zum ;Ulderen ~ber nuch bessere !öglich­
keiten, die Pol~tik in Bund, Lnnd und Gemeinden aktiv mitzu­
vollziohen . In der 'Inrormation heben wir uns bemU.ht , von der 
~~z rettstruße her das zu tun , was W1ß m~gl1ch war. ~ir konn­
ten die zentral e Informa tion verstärken dlfch den "Union-Kurier• , 
durch daa Inf'oraationsbl~tt "iJCtuelle Politik" , daa nicht nur 
1:.1':tuelle Inforostionen bringt, sondern vor a llem die H1llter­
&:Unde und Zuaaamenhänge der e:nzelnen politiaohen Probleme 
d rle&t• Leider ist ea noch nicht möglion , jedem JU.tglied 
dieaen Dienst ili die l.and au dr Uoken. bar i~b Aotte, daB 
wir 1n baehbarer Zeit ao weit „komaen. Disher geht dieser 
Dienst n alle unsere Manda taträger bia z·lm Ortsvorsitzenden. 
D neben erscneiAt n türlion der Presaedienat in ~er ~~aiteilung1 

CSU-In..Corm~tion , OSU-KolDlllentar , CSU-Telgrama. ·s erscheint 
eine iandzeit~ und •• eraoheint das ständige Inlorm tiona­
blatt ".U'guaente" . loh dari" Ihnen ..ich sagen, d S u gerade 
in der ,·o!"bere1 tu..r.ig a u:r die Bundeet .- ga .?abl oOhon ~iemlioh •feit 
•.roran a i nd, ao d .,ß ..,ie bald mit dem „edne.rdienst rechnen k<Sn-

• non. 

Ioh meine, di e Kommunikation zw1sohen der Lazarettatr~ß• 

~:~::::n4~t~~:::::.~:u:=:h~ :u~~~:td::: v:;::::e~;;a::~ 
eation ait beigetragen. ~aaen Sie llich 1n diesem Zusammen­
hang ein Wort dea Dankes an alle Mitarbeiter UJlGerer F tei 
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sagen. Ioh darf Ihnen veraiohern, es wird hier ni •ht gebun­
melt, sondern es wird wirklich gearbeitet. 

(Beifall) 

eine Damen und Herren, ·1e h ben s iob mit der neuen 
uatzung la lilitglieder aelbst mehr echte eiJ18eräumt, und ea 

ar durcbaue schon zu vera~en, d~ß ~1e Yand tsträger durch 
diese neue Setzung angehalten sind, engeren ~ontakt mit aen 
LU.tgliedern zu halten. Dae läßt holten , daS auoh in unserem 
Land unsere Mitgliede~ j etzt mehr intorm.iert und nooh mehr 
an den politisehen i:.ntecheidungen beteiligt ~erden al s bisher. 
Die rege DiekuaaJ.on, i• sich iJll .;usamm.enban& lllit er "' t~\ADC 

und jetzt bei der ße~ tung des P rteiprogramme ergeben nat, 
zeigt. daß unsere Mi tgliider auoh gewillit s i nd ihre -~eohte 

wa..1rzunehrilen. Vir h, ben allein zur Jatz~ U.ber ~Jv . ...nträge 
gen, bt und wir haben zwa GrundsatzprograDD Uber 700 Antrdge. 
I oh gl ~ube, das zeigt, dai unaere Partei wach iet, ~iskuasions­
!reudig und bereit, den ' ' ' in die Zukunft selbst zu beatim-­
men. So glaube ioh, daß - mit dem atz ist mir ernet - n der 
Jpitze des Grunds~tzprogramma stehen soll, daß aie ~itglieder 

die Ziele unserer Par~ei setzen und deren VerwirklichW18 kon­
trollieren. 

Meine ~en wid Herren, 1oh s agte eingangs, die Partei 
war 1n etändiger Bewegung. Selbetverstäzidlioh . r eine tiou, 
die uns ein Jahr lang eben!'o.lla die Kräf te gebunden h t , 
möchte i ch sagen, daa Volksbegehren. ! oh mijchte Ihnen herilioh 
danken, daß Sie zur Je.o!le gestanden, zur P tei geet -j,J}den 
haben und aioh in aChleohtester .uagangapoa1tion, in achleoh-
teater Zeit da.aale in den Ferien die beit geaao~t hnben 
und d a Volksbegehren und den Volksentscheid mit einea oo 
großtrtigen ~r~olg kr~nen konnten. Dieeee Volksbegehren schuf 
dClD.ll die Vorauaeetzl.µlg !Ur ~inen Parteienkomproail, i n dem 
w:sere eaentliohen orstellungen in äl len Punkten beinhaltet 
sind. I ch weia, daß in diesem Jnhr viel Ton Ihnen verlangt 
wird. a hört •ich einfach nna die Durc~ de• ~olkabe­
gehrena, die Ein!'Uh.r~ eineB neuen Reohnungaweaene , die 
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Diskussion und ·.:erabscbiedung der .;tttzung, die Durcn!Wl.runs 
und Dio1:uaeion des Programms , die urcbi"Uhrung der ~euw~ulen 

'in der ~ gesamten Partei und nebenbei oft noch region3le 
und 6rtliohe .ahl en, g z obgeseben von der noutinearbeit. 
Das i st schnell und le ioht gee gt, und ich eiß, wieviel 'Eil1-

satz 'Und Arbeit dahinter steckt. Ich eiß es und will mioh 
datU.r bedanken. Diese Aktionen haben gezeigt, dal die CSU 
eine junge, einaetzfähige und aohl~gkrä!tige Partei ist, die 
sich vor ke1nm1 Gegner zu rUrcbten braucht . Sie haben gezeigt, 
da B es in unserer Partei Leute gibt, di e sich eliizusetzen 
bereit sind, die zu kämpfen bereit sind. ·1r konnten auch 
feststellen, daß unsere ? rtei ei nig und gescblocoen ·yie knum 
eine andere Partei im Dundesgeb!et 1at. 

Laaaen ~ie mioh hier abschließend bemerken, daB alle 
diese Leistungen Jedoch nicht mf6lioh geweaen wären, wenn 
nicht der Fleiß, die Umsicht, die ?&tkratt und der ttut eines 
M es vorh~nden genesen ·äre, nämlich unseres Landeavorait­
~enden "Frruiz J osef ..,trau.O, dem 1 oh hier in Ihrer alle~ lt .Jnen 
danken möohte. 

( lleifnll) 

Liebe Parteifreunde ! ~ir können n1oht aueruhen. Die 
auptarbei t liegt jet~t vor una, der komaende ahlkruapf, der 

una wlederua fordern wird wie nie euvor. ir stehen vor der 
härtesten Auaeinanderaetzung, vor allem ait den Soaialiaten. 
räuaohen wir una D.ioht Uber das Bild der Zerrieeenheit, das 
diese Partei 1a Koaent bietet ! Im alilkamp! ~erden eich die 
zerepl.1t~erten Gruppen der Linkeintellektuellen, der Linke­
s ewerkecha!tler, wieder vereinen. !ir ~erden wieder einer 
gesohlosaenen Front gegenUberetehen. Meine Drunen und Herren, 
auoh 1r eohl a.!en n10bt. Die ahlkampfvorberei tungen lauten 
aut vollen ... ouren. Der · :11.bllceapf iat organieatoriaoh bereite 
durchgeplant. ~ehrere Ke1nUD8aUILfragen geben una Au.tecblul 

Uber die An.eicht und Stellung der ähler su den vereobiedenen 
Parteien, und wir wi•een, wie viel Arbeit hier nooh vor una 
l iegt . Aber trota aller zentralen ahlltamplvorbereitung können 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



- 14 -

die ahlen nur dann erfolgreich bestanden werden, wenn, Wie 
in der vergangenen Zeit unaere Partei wie ein Uann steht 
und sich 11.it al1en Krätten einsetzt, arbeitet un4 känp~t. 

Ich glaube, wir sollten nioht aua ! alach verstandener Rllck­
s i oht auf die GroSe Koalition ständig in der Defenaive blei­
ben, •ondern den •ehlkampf oftensi v fUhreu -

(Bei:!all) 

ir aollten vor allea nicht fllr unqualifizierte AD&ritte 
der UPD noch aogar den Xop~ hinh~lten -, sondern wl.r idliaen 
salbet unsere Ziele autgreifen und der Bevölkerung klar sa­
gen, wie der .eg in die ZukuDtt ohne die .ilrem.ae der 'PD nach 
unserer AD.aioht gehen aua. lir werden die Un~eraohiede swi­
sohen den Parteien klar herauaatellen und der ~ bevölk•rUD& 
klaraachen,dal wir eine realietiaohe, tr~lhige Politik 
fUr die Zuku.Df't wollen, Dicht wie die SPD, die 11anohaal 
glaubt, Jlit unaohtrauaen Politik maohen su ktSnnen. Soha.uen 
wir heute aut die Aulen1>9litikt 11r aind 1JI Qrundaats hiilter 
der ~uBenpolitilt dea lhüldeakanzlere, ber wir wiaeen , de & wir 
hier keine •unaohtrlUM 4-)•n können. ?looh nie war 41• a111-
tärieche Bedrohung eo t6dl1oh und etark. Trotz der Vorgänge 
in der C3SR tun jetoob SPD und YDP heute nooh eo, ale ee1 
weiter nichts geechehen, und biU.ten Uber eiil eog. Arrang11aent 
mit Pankow. •an will ea iA dieaen Parteien nicht glauben, 
a S Moskau ßber die Heraualöauns Pe.nlco e oder irgendeines an­
deren Oatblookstaate• aus aeinea Ilerraohattabereioh nicht 
mit Sich reden l aaaen wird . Man aieht nicht, dPS aicb du• 

aog. Arrangement IRit Pa:nlcow gegen uns eelbat richtet, und aan 
aieht nioht. dal daa Abgehen von der Verte1d1~apolitik 
des eatens, der Abeohreolcungeetra tegie, die Gett\hr eines 
deutschen Vietnam bera~eaohwört. Bieriet ein klare• Wort 
notwendig und ee wird wie ao tott von der OSU &••proohen. 

Die ri.äcbsten Bundeat agewahlen entscheiden Uber den „. 
den DeutachllW.d iil der Zukunft geht. Es ist entweder •in 

eg, der Uber den Sozialiaaua geht, oder ein .eg, der weiter 
tlber die sozia le Jlarktwirt•ohatt Eiaentua, ohletand uD4 
16herhe1t bietet. BiD. Teil der Sos~aliaten iat 4er MeinUJJC, 
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d-B mn..n. sich iil der i tte t reffen könnte , ~enn sioh der 
freie ~eil ;)eutoo~l~ndo metr oozi~lieierQn una er Oot en 1!'9~­

lte""~liaieren riU.rde. d r hal tendiesen eg nicht fU.r g-anzb l r. 
Ger~tle unser P~ogramm zeigt in diesen Punkten, 1ie ,fir dlo 
Zukt&.n~t \ erstehen. 

i r weraen in die kommende ~ahleusein<1.ndersetsung mit 
e nem neuen Grundsatz»rogramm gehen. Eine neue Organisation 
un erer Partei i et ertolet. Ich gl ~be , wir werden auch nach 
diesem Par teitag wieaer gestärkt , mit der ganzen Fartei ge­
scl:lloeaen, He.nd in Hand i n aie Zukunf t gehen und den K.runpr 

ui·nenmen. Lassen -.>ie mich für ihre 4.rbei t danken un..... l esen 
Sie mich Ihnen heut e achon aagen, d e noch viel ~rbe_t tü 

uns \t....:tet un<! tir · ut . &egenoo.:. t1Ges i erotändn .... s, gegensei­
t iges Zueinanderotenen bra uchen , um diese uu.kUll.l' t zu meiatern. 

'Lassen Bie mich echlieSen .mit einem 
ueidel, der ausgei'Uhrt hat 1 

• vor une l iegt e1ne Zeit der Bewährung, die uns ~u wei­
terem ! U!etieg und ~rfolg fiihren soll. iederu.m glauben Nir, 
d ß uns die Bevölkerung versteht . di e spUrt ee, daß die CSU 
kl'lre Vorst ellungen und einen festen illen h ·1t. Darüber bint:tu.a 
s ieht aie in ihr die groae Volkspartei, 41e au1' den Awsgleioh 
der Interes sen bed~cht sein muß. 6ie erkennt, dai wir nicht 
den Ehrgeiz ei ner frägwtirdigen Ideologie am Bein hän;en haben, 
der uns em Ausschrei ten hindert. die merkt, da S uns unsere 
christliche el t nschsuungf die eihei~ iält, die geaell-
ech iftliche , etantliche und wirteott<litlicne irklicnlteit mii 
offenen usen und wache~ ~inn zu oetraohten und uns undosmi­
tieoh und unkompliziert in ihr zu bewegen. f or allem1 ~1e 

sieht, daS wir im Bund und im Land eine konsequente , ei~sioh­

tige, vernilnftige und erfolgreicDe ?olitik zu m~ohcn vermögen. 
Sie wird uns die honorieren. Das ist mei n e f este trberzeuc;ung.• 

( Bei! 11) 
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Vorsit zender Ranauer1 Ich danke in Ihrer aller Namen 
dem Herrn Gener~lse~Tetär zU11.äch3t fUr oe:l.n efer.a t. Ich 
darf' ibm ei i;er'hin danken, daß er es ii:l einer Form gel'll.rzt 
und gest~ fft h t. daß es una möglich wurde, ieder den .n-

acililuB die in unoerer Tagesordnung im P.rogramm vorgesene-
ne haittolge zu finden . loh darf ihin datu:r d hken , dtlß er 
1llS den gr5Seren me11 eeineo Programms schriftlich in die 
H d gegeben h t, tmd i oh d ~rr 01a bitten, meine Damen und 
Herren Delegierten, dies nicht nur s~ch zu nehmen, sondern 
zu eicn zu nehmen und in oi.ch Uf zunencen und daraus die not­
wendi gen ?lutz"l..llwendunge:'l zu z iehen. :1c lließl1ch d f ic.1 

Ihrien :•err Gener l sekretär X Streibl, berzlioh danken rUr 
die A.rbeit, die Sie 1n der Parteiorganisation leiaten, der 
J 1e Ihren jugendlichen Llen genz deutlich mitgeben und d t 
mit dieeen rfolgezahlen ufw rten konnten . 

( 3~.:..rall) 
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Nein• Damen \Uld Herren„ der nllobate Punkt der Tageaord­
nung der vollbe•chllftigten 1. Plenarsitzung sieht vor 

Beratung und Ver&b•chiedun,ß der Land• ••chittdaordnung 

Nach § 52 Aba. ~ unserer Sat~ ist • • gemlB den materiel­
l en Grundlagen, die dort teatgelegt airid, notwel'id1g, de• Landea­
aoh1edager1oht eine Vert&b.renaordnung, eine Landeaaohiedaordn~ 
~" geben. Die 8at~wagaak0mmi••1on bat aiob llit der Vorbereitung 
befaßt und ist zum Brgebn1a gekomraen„ daß ea notwendig eraohe1nt„ 
nooh einige Xnderungen zu U'berlegen. Sie i•t weiterhin der Aut­
faaaung, d&ß ea keine dri ngliche NotweruU.gkeit ••1, dieae Ver­
fahrenaorclnung aohon heute dera Parteitag vorzulegen. Sie wird 
daher ~ ~batep Part•1taa vorgel5t werden. Ich bin daher 
1n der Lage, die•en Punkt d4tr Tageaordilung abzuaetsen. - lie 
aind damit e1nveratanden. 
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Vora1tzender Hanauer1 loh dart den nlohaten Punkt auf­
rufen: 

Bericat Uber die Rechnunr,sprUfung 
------~-~---~--~~--~----------~--

Hier 1at folgendes paae1ert1 Bei der BeaohluStaaau.rig Uber 
die Satzung der CSU wurde zu den Aufgaben d•• Parte1auaachua­
eea in S 22 Aba. 2 Buohat. e auf'get"Uhrt die Vahl dea Reviaora 
und der zwei KuaenprU.fer. Dae 1at zweU'elaohile ein Geaetzea­
verato3J denn 9 Aba. 5 des Bundeapa.?91engeeetaea lauteta 

"Der Parteitag nimmt mindestens alle zwei Jahre 
e inen Tät1gke1 t abericht dea Vor atanda entgegen 
und faß t Uber ihn BeschlU13 . Der finanziel l e Teil 
des Berichts ist vor der Bericbteratattung durch 

von dem Parteitag gewählt „r-

Dieser eingeschobene Halbaatz am Ende des langen Paragraphen 
wurde or tenbar bei aer Stipulierung dea Satzungaentwurfa Uber­
lesen, wu auch bei den bedeutendsten Juristen manchmal, aber 
ganz selten vorzukounen pflegt . Ich darf Sie daher bitten, tol­
gendem Vor schlag Ihre Zustimmung zu gebent 

i 22 Aba. 2 Buonat. e, wo ala Alitgabe dea Part•i­
auaaohuaaea die Walil ein„ Reviaora und von swel 

KaaaenprUtern autgetUhrt wird, J..!! 

~ 21 Aba. 2 als zu den Au!'gaben dea Parteitaga gehö­
rend zu nehmen, und zwar hier einzuschieben unter 
1'uohat. d und iie BUohst. d und e zu g Wld t au .._ 
chen. 

Ich gl aube, die Bestellung dea Revisor• und der Kaaaenprflter 
gehört an diese Stelle, ao daß anaohließend in Buchat. g die 
.Entgegennahme dea Reohenacha.ftaberichts und die Entlaatung dea 
LandeaYOratande ko•t. Wird claSU du Wort gewttnacht! - J>aa 1at 
nicht der Pall. 
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Dart 1oh Sie bi tten, 1J1 einem eintaohen Verfahren durch 
Et-heben der Karte die Zustimm~ zu bekunden. - Das ist ein­
deutig die Mehrheit. Ich danke echijn, Stimmt jemand dagegen? -

Enthält s1 0'1 jemand der Stimmen? - Beides ist nicht der Fall . 

Ein:stimmig so beschlossen . 
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Vorait&end•r Hanauera Meine Damen und Herren! Ich bin, 
wenn Sie n:tht wegen Veratoaea gegen die Zeittolge Widerspruch 
erheben, i n der Lage den nKohaten und genr bedeutµnssvollen 
Punkt der Tagesordnung autzu.ru!"ena 

loh darf einige Vorbemerkungen machen, die dem Zi el e die­
nen sollen, da~ wi r un~ Uber ein~ gemeinaohaftl iche Modal ität 
vorher veratlt.ndigen kHnnen. Dabei tinde 1oh au3erordentl 1ch 
betrUblich, Herr Intendant, da.S mir Ihr Pal1aadenzaun von Ka­
merageatä.ngen - s ie l51.nd nicht al le von Ihnen - de~ Blick aut die 
Delegierten wenigstens te1lwe1ae nimmt, ,6.uch d&a iat ei n Wunder 
der Technik, die moderne Intormat1onaverm1ttlung. 

Ioh darf zunächat teatatellen, daß nach § 43 der Satzung 
der Parteitag at1.ml:»erecht1gt ist, wenn mindestens die RKltte 
der Delegierten anwesend e1nd. Bereits vor einer Stunde Würde 
mir die Anwesenheit achon von 402 Delegierten genannt. Ange­
•1~hta der Del egiertenzahl um etwa 600 1st mehr ale da.e notwen­
dig• PorWI gegeben. Wir a1nd alao beachlugfähig. 

Icb dart° weiter generell d&ruil bitten, a1oh bei allen D1a­
k\las1onabe1 trlgen und lllderungawUD.eoben 'Ge' Orundiatzprogr._ d&rU­

ber klar zu ae1n, daß ea a1ch ua kein Akt1onaprogramm handelt 
- wie Sie aus dem MUnde dea Herrn Generalaekretära hör ten, wird 
dieaea zu Beginn dea näobaten Jahres autgeatellt und beachloa­
sen werden -, aonder n ein Programm, das Orundaätze enthalt en 

1Dll. 

Grundlage unaerer Er~rterung und unserer Beachlußf aaaung, 
meine Damen und Herren, ist der Entwurf Nr. 1. Dami t wir auoh 
den gle ichen Text haben: Ba steht oben 11nka •2. Entwurr•. loh 
darf kurz bemerken, ea kam ein 1. Entwurf, der autgrund der Vor­
arbeiten der Grundaatz kollllllis aion aebr Eilgehend er~rtert und aucn 
in der ~ttentlichen Kr1t1k ala sehr gut bezeichnet wurde. la 
war dann eine lebhatte D1akuas1on in den Kre1averblnden, 1n den 
Bezirkaverbl.nden und bei den veraohiedenen Unt erorgan1aat1oaen 
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der Partei. Die Ober 700 Antrlge liegen Ihnen gea ... elt vor. 
Diese wurden von der xo„1aa1on erneut geprutt und zum Teil aohon 
in den 2. Entwurf eingearbeitet. D1eaer 2. Entwurt war geatern 
n ohaittag Grundlage einer e i ngehenden Diakuaaion in einer aehr 
zahlreich beauchten 81tsung dea Arbeitakre1aea Grundaatzprogr ... 
llit vielen Wortmeldungen. Autgrund der dort vorgetragenen Xnde­
run&awUnaehe, aowe1t aie ait Jllehrheit angeno-en wurden, wurde 
d1eeer 3. Kntwurt gefertigt. Ich darf zur Klarheit featatellen, 
daß die tut an tauaend gehenden Antrlige heute nicht •b.r &ur 
.Entscheidung stehen, Antrlge, die aicb vielfach wiederapreohen 
und 1rus Gegenteil verkehren w:..trden. 

Ich werde den Ihnen vorliegenden E.ntwurt nach Abaobnitten 
und in den Abachni:tten naol'l ZiJftJrn au:rruten, alao entweder Pra­
ambel oder Ziffer 1 bia 5 oder 17 oder 9. Wenn keine Wortllel• 
cllngen zu dem autgerutenen Titel vorliegen, unterstelle 1oh 41• 
Zuat1-Ung. Die Abatiaaung werden wir am Sohlu3 Uber d&a aanae 
Orunda&tzprogramm durchtUhren . - Auch damit beatebt E1DYer­
etlndnia. 

Sofern Änd~:rµngen, Wort.aeldungen gewUnaoht werden, dart a e 
1oh Sie b1tten1 waar Benlltzung dea imen bei der Unt erlagen-
mappe voraufindenden Wort aldu.ngazettela aelbat hier vorn ab­
zu_ eben uncl dabei beim Begr11't "Thema" nur ganz kurz zu ver­
merken entweder I bia V oder Seit e 2, QrundaltZ4 oder J„•11• 
nur d&8 erate Wort der Uberachrittz Frieden, aeaellaohatt, Bil­
dung oder Arbeit, und dann J~we1la die Nummer tlinzuzutUgen, 
also 1 bis 5 be1 Friede l b1a 17 be1 Geael l aohil.ft , 1 bi• 1 
bei Bildung und 1 bl• 9 bei Arbeit und W1_tacbat"t. 

Soweit Änderungavorachlilg• gebracht werden. bitte ioh, 
d.1••• aohr:!i"tl1ob ait 4• liot1zsettel abzugeben. Wenn cl&zu, 
wie ich fUr dm Regelfall annehme, geaprochen werden aoll, bit­
te 1oh, den aohrittliohen lnderungavorachlag 111t der Wortllel• 
dung @zugeben, cSU1t a1• Jew•il• bei.II aufgerufenen Punkt be­

rUoka1ohtigt werde. Venn eine Wortmeldung 6a ertolg„ iat. 
aelbatveratlndlich Jeder berechtigt und beko„t die Mögliob­
kei t, a1ch zu äußern. Die Wortmeldungen, die im Anachlu.9 an 
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eine bereits auagel8ate Diakuaaion erfolgen, bitte icn in der 
Weiee durchzufilil.ren, da!S Sie eines der 5 Saalm1kropnone, be­
zeichnet mit 1 bi..s 5, besetzen und dann in der Relheilfolge die­
ses Besatzes von mi r aufgerufen werden können. Im Ubrigen dart 
loh Si e bitten, jeweils, wenn eine nderung beantragt und dia­
-Olt1ert wird, Uber diese aaatimmen zu dUrf en, bevor Wir una 
Jber den ni<cnsten Punn:t unterhalten. 

Haben Sie da.zu noch WUriaohe, Wo~tmeldungen, Anregungen? -
Wenn das nicht der Fall ist, wollen wir beginnen. 

Ich rufe auf die Ubersohrif t : 

Ich mache es jetzt bewu t verzögernd, langsam, damit Wor tmel­
dW\ßen. •ofern a1e zur eraten Seite abgegeben werden, noch 
hier einlangen können. Ba eoll jeder der da will, eich zu Wor­
te melden können. Zur Uberechrift keine Wort meldungen. 

leb rufe atif den Abschnitt ' 1. - Dazu keine Wortmeldung. 

Icn rufe auf den Abschnitt 2. - Keine Wortmeldwig. 

Ich rufe aur. immer noch auf Seite 1 , bei den grundaätzli­
chen Vorbemer UI16en, den Abschnitt 3. - Daz-o, keine Wortmeldung . 

Ich rufe auf den Abschnitt 4' . - Auch dL.""U l{eine Wortmeldung. 

Ich rufe auf den let zten Abschnitt, 5, der gest ern aufgrund 
eines von vielen Teilnehmern e1ngebraohten Wunsches noch eine 
Änderung erfahren hat. - Dazu iet eine Wortmeldung d'J aie ist 
noch unterwega. Ion bitte die Damen und Herren, die achon W1•· 
sen, daß aie aioh zu apKteren Abachn1tten zum Wort melden wol­
len. dal jetzt zu tun. Daa Wort hat Herr Laohenmeyer von ffj.d-

11ngen/8tadt. 

~aohenmer•r t Nördlingen/Stadt: Ich darf den Antrag atellen. 
daa Wort "Bundesrepublik" zu atreichen und nur "Deutschland• au 
aohreiben, damit wir hieza orten bleiben. genau ao wie wir bei• 
Begr1t'! "Buröpa" offen sind, wo wir auch nloht nKher begrenat 
sind. W1r aollten daa gerade im Hinblick auf die Ostzone bzw. die 
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W1ederve::-ein1ßU?l,.! tun. Wir sollten uns nicht dem Verdacht au.8-

eetzen, daß wir evtl . die Wiederveretnigun& bere!ts abgesohrle­
ben hätten. 

Vor sitzender Hanauer a Die ursp ·?1611che Formulier ung lau­
tet nBwldesrepublik" und es wurde gestern "Deutschland" binau­
g~Qgt. Jetzt wird die Passung vorgescnlagen " •.. ihren olit1-
schen Auftrag in Bayern, in Deutschland und 1n Euro;>a" . Wi'rd da­
zu daa "ort fUr eine Gegenstimme& geWilnSoht ? - Da das n1c.ht der 
Fall ist, lasse ich Uber diesen Ab .nderungaantrag auf Stre1-
C.1ung des Wortes "Bundesrepubl!'<„ ln Satz 2 abstimme . fe1• 1st 

f'tr diesen Äiiderungavorechlag? - Danke schön. Das scheint die 
Mehrheit zu sein. Wer st mt dagegen? - E1n1ge wenigen Gegen­
atie1:11en . Sti~~cnthaltu~en? - Icn sehe eine StimmenthaltUilß. 
Dann ist das .._tca 9e.n .,,.., ,., „ .... · 

Meine Herren von der Hel1'erorganiaat1on, 1oh möchte Sie 
bitten. lli! da vorn eine Augenverlängerung zu bieten und aut 
die Damen und Herren ~u achten, die den durch Körper - bisher 
waren ea Stati ve, Jetzt eind ea sogar lebende Menschen, die da 

oben herumturnen - behinderten 81obtechneisen gegenUberaitz„. 

Damit ist der Antrag, daa Wort "Bundesrepublik• in A~ 
schnitt # zu streichen, angenommen und dio erlDt Seite abeohl1e-
3end behandelt. 

Ich rufe aut 

A\11" der zweiten S.Ste,~ur Uberacnrift gibt „ keine Wortmel­
dungen. 

Absatz 1, bestehend aua drei Zeilen. - Keine Wortmeldung. 

Abaatz 2, beatebeild aua 5 Zeilen. Oeatern wurden lnderun­
gen vorgenommen. Keine Wortmeldung. 

A'baatz 3 111 t Wiaaerwchaft und Techn1k4'9 Auch dazu keine Wort­
meld~en. 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



loh rure aut den Abllatz 4. den vorletzten Absatz der Grund­
sätze . Hierzu habe i ch eine Reihe von Wortmeldungen . Zun~chst 
der. Vor s1 t zende der Proyrammkomm1ss1on:1 Herr \l·achcr ! 

Wacher Md.L: Herr Prlls1dent, me1r.e sehr ver ch ten Damen 
und Herren! ~~r haben ges t ern ilber di e Her einnahme des Wor te• 
ft konservat1v" , wi e schon f rUher aehr häutig, im Arbeit akrei• 
sehr auefUhrl1ch diskutiert, und mit einer , wenn auch ganz ge­
r ingen llehrheit wurde beschlossen, das Wort "konservativ" zu 
strei chen. In dem dritten Ihnen vorl iegenden Entwurf i st das 
Wort "konservativ• w:teder aufgenommen . Die Kommi ssi on, ergänzt 
durch du Redaletionskomitee , hat s1ca - ich mus das S bemer-
' en - eins t iimnig t.Ur diese Aufnahme ausgespr ochen. Ich darf da­
zu fUr die Programmkomm1ss1on Stel lun~ nehmen . D1e ProgranlJll4o 
komm1se1on sohl~gt I hnen vor, es bei der I hnen vor l iegenden 

Formulierung zu belusen. Wir kennen I h. e Bedenken. Man ver­

meint„ konservativ wltre ~llokachritt!;;Lreataurativ, überaltert, 
Uberholt. Ic~ dart Sie bitten, aut Grund des Ihnen vorliegenden 
Entwurfs nochmal• zu Uberdenken, wie "konservativ" verstanden 
werden kann„ ja veratanden werden muß. 

Ich glaube. ea gibt keinen Streit darüber, diw d1eaea Pro• 
grum 111 ganzen geaehen aehr fortschrittlich und ZUk--unt' twe1aend 
i st, und es wird fast aui' jeder Seite deutl ich, da~ es sicn d.ell 

Neuen nicnt nur nicnt varaohließt, aondern daß es di ese• N•u. 
geradezu nerausfo .. .-·dert . Aber Neues ist fllr uns in der CSU nicht 
schon eine Offenbarung, weil es neu ist. (Beifall) Wi r 1n der 
CSU schauen uns das Neue. wenn wir uns 1hm zuwenden wollen, zwei • 
mal an. Wir f Uhlen uns der Geschicht e und dem Erbe des Volke• 
und Europas ver bunden. Das haben Sie bereits beschlossen. Wir 
fangen eben in der CSU - und das war immer unsere Auf fasallft6 • 
n i cht immer wieder beim Nullpunkt an, sondern gehen vom Bishe-
ngen aua. Das verstehen wir unter "konaervati v" . In der Auaapra-
che ist geste~ ges agt worden - ich darf das ao f onnulieren -: 
Wir sind zwar al l e konservati v , aber w!r sagen es besser nicht. 
Meine Damen und Her-.!'en, daa i st ni cht di e Ar-t der CSU, Politik 
zu machen. (Beif a ll ) \nv sind in der vorher auaget'Uhrt en Ar t und )'MAolf" 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



• 

- 25 -

in der vorher auage~Ubrten Ar t konaerY&t1v, und deabalb aollen 
wir du auch sagen. (Beifall) Ich darf Sie deahalb Namena der 

Kommiaa1on um Annahme bitten. 

Vo aitzender Hanauer: Ich habe ~1• Wortmeldung Graaaer • 
Soallte a1e sich auf den bereita erledigten Abaatz 2 beziehen, 
rufe ich aie erst 1m Anschluß an die eben begonnene Diskussion 
zum Absatz 4 bzw. zum Begriff "konaervative Kraft" auf. Daa 
Wort hat Her1• Lemmriot1 aus Donauwörth zu d1e11em Problem. 

Lemmr1chs In z1rrer 2 aut se.:.te 1 heißt es: 

"Die CSU ist eine polit~sche Akt1onageme1nach8.ft, 
die au.f der Grundl~e der chriatlichen BeetiJlnn.ulg 
und Deutung des Menschen und der Welt ateht. Die•• 
allen Cnristen gemeinsame Grundlage beat1111111t ihr 
politiaches Handeln." 

Meine liebsi Freunde! Diese christliche MOtivation unae­
rea pol1t1achen Handelns tlberbrUokt d \ e Problemt.tik zwischen 
p~greasiv, liberal und konservativ. Diese Motivation 1at auch 
das atarlte Band, dae die große Spannweite unaerer Partei Uber­
bUoKt. Die Verwendune des Begr1tts •konaervat1v• atel lt daher 

eine betrttchtl1ohe Einengung dieser bewKhrten Soannweite dar. 

(Beifall) , die in unserem Parteinamen "chriatlich" wid "Union• 
zum Auadruok ko11111t. 

Aus dieser 'berlegung heraus bitte iab„ die Worte "als kon­
servative Krart" in Absatz 4 zu streichen. (Be1tall ) 

Voraitsender Hanauer s Dann d1A nächste Wortmeldung zu dem 
gleichen Probiem; Herr Abgeordneter Dr. Althamme~. 

n:-. Al t hanaer, Ml!Bt 
---~-_,...._ .... Herr Prbident, liebe Parte1freunde l 

Wir haben uns geatern a-.nd 1• Arbeltalcreta bereit• Uber dleaea 
Thema aus!"Uhrlicl'! unterhalten, und •• hat eine Abstimmung at&t~ 
bet"unden, bei der die Mehrheit der dort Anweaenden tOr 8tre1-

dlw.ig de• Begrit'~s "konservativ" war. Ich WUrde •• sehr bedauern, 
~enn die D1skusa1on, die w1r jetzt hier wied~holen, zu dem Kr-

t 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



- 26 -

gebnis f 0lhren wilrde, d&Z gefolgert wird, ea gebe in der CSU 
~einen Gegensatz zwi schen Leut.en, d.i t.;; s1ca al s konservativ be· 

zeicnn~n, und solchen, die sicti nicht a ls konservati v bezeich­
nen. Icr. mBcn te dem, waa Oer Leiter der ProgrSllllllKoniitlasion, 
der Herr Staatssekretär ~aoher, vorhin geaast hat, im Verulilt­
n i s zu der Bewer t\1D.6 des frUheren vo~gelegten En~wurfs z-ust1..­
men, und trotzäem n&be ich jeti t m~lnen StreioLungsantrag w1e• 
derholt. Ich darf ihn hier vortras-e•,Er geht etwaa weiter ala 
de.a, was der .t„ol l ege Lemmr1ch eben vo1getragen b.at . Mein Antrag,,.. 
~ liest dem l~orrn Prä.a1<.!enten ao,a-U'tlicn vor, aüf dem Not1z­
zottel mit Uvorreicht, so wie „ gerordert worden 1et. 
(Vo?•ai f": zender Hanauer: Dann iat er verlorengegangent) - lob 
kann ihn wiederholen. Mein Ant~&b lautet dahin, 

d1e Wortes r.wenn die CSU ala konservative Kratt 
dtcsen Weg beschreite~, so he11t d1es, daß eie" 

zu atre1cnen. 

In der b1•her1gen Formul1erungdea Abaatzea ~ zeigt aich doob 
eine gewisse Oeacbraubtheit dea Auadruoks, wenn •• heißtt 

ftWenn die C!U &le konservative Kratt d1eaen 
Weg beaoh.re1tet, so heißt d! ea, das ste gewilit 
ist , die Lebendig <eit europäiaoher Tradition voll 
zu entfalten •• • " 

Me tn Vorschlag lautet auf f olgende l'asaung= 

•D1e CSU ist gewillit, die Lebendigkeit europK-
1aoner Tradition voll zu entfalten ••• ". 

(Beti'all) Sie sehen aua dieser Po~mulierung bereits1 daa der Rin­
\·ois auf die Lebend1g.~eit europäischer Tradtt1on entilal ten 1,t. 
Wenn meine Freun~e und io uns dat:Ur ausgespr ochen haben, daa 

Wort "konservativ" herauszunehmen, dann nicht etwa deavegen, 
eil w1r aagen wtlrden. Wir 1'Uhlen una &war. ala ltonaervatlYe, 

wir wollen daa aber aua takt11chen OrUnden nicht sagen. aondern 
deawegen. weil unaerea Brachten• der Begriff •konaervattY• eine 
gans beati.811t• Oeachichte 1D der europlU.•aben und deut•oben 
Geist••- und Parte1engeaeh1chte hat. E• ~ine konaervat1•• Be-
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wegung in Deutschland, es gab bis 193' ganz profilierte kon­
servative Grui>,t>en ; und es ist b ze _c. n~.~d, dE."' sc'hCJn be.i den 
Vorber eitun en ir.unor wieder .Ant r' ge aus den verschiedenen 
Rroisverbt nden gekommen sind, zu sagon • konservativ und tort­
schritt:1chr. . Das scha des,alb, w il can offenbn: das Be-
a ürf n1s hntte, zu de:n wort "konservativ" sle1c'" t&inzuzsetzen, 
da dam~t n~tUl•lich n1c t gemeint ist ~onservativ in dem Sinn, 
tde das Wort 1n der Ge1atesgeech1chte Deutschlands e1nf ach ver­
~tanden wi rd. Une weil wir 1ssen~ daß dieses Wort "konservativ" 

der Auff aseung Deut schlands auc. heut e noch so georägt i st, 
darum meinen wir, wir aol lten h1er ein Mi verst·ndni s vermei­
den, nüml!chdae Mißverat~ndnis, daß ir uns hier ~n einer For m 

' 
estlcgen, w.i..c das nicht gewollt i st. 1r nllen ·n <ier Suche 

das Gute bewahren. 'as w~r zu bewahren heben, ist eohon ausge­
t Uhrt worden . Wir finden, da~ das im Parteiprogramm im Ubr1gen 
i n ausgezeichneter We1ee zwn luadrucf c ge~ommen t a t. Ich bitte 
aber sehr herzlich c'!arum, da Sie ... erst"ndn1s dafttr hnben, daß 
es !n der CSU eine se.nze Rei he von ·~ensc~<!n g1 bt, di · s ich m1 t 
d1 aem reatgelegtan Wort nicht abst~peln lassen wollen, und 
deaha b tlltten wir aarum ... d!.e vor~eschlagene u.1for.mul:erung 
vorzunehmen, die d e Saobo als solche er::i··1 t, die aber eil1 test­
seprllgtea Wort vermeidet. 

Vors ... tzender Iianauer : Dam:e, Her: Dr A! thammer. Ic11 hc...be 
orade festgestellt, da man ~ie ~vr:rulierung, dia Sld ß=geben 

haben„ ala eine Wortmeldung Dr. Glilok boze1chn._,t hat . Hat Dr.Gl Uck 
cU. l !c e !1ormuliOr\lllti voi•geechlagen und ist I lr Antrag o:.. t 
L~em Zet-c;el h~rissen worden! - Das ist Il4r Antrag. Dann habe 
i ch itui vorliegen. 

Icn habe eine Wortmeldung von Herrn Maiberger zum gleichen 
Th-. 

Maiberger: Meine aehr verehrten Damen und Herren! loh ha­
be an aich die erate Wortmeldung zu diesem Theiaa abgegeben. Ba 
1at manohea vorweggeno11men. Ich dart •• nur kurs noch e1Dllal 
nennen. Ich b1n m1 t Dr. Althammer tUr die Streichung dea Be-
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gritt• •konaerY&tiv• und rar 41• 7aaaung, di e er vorgeaohla­
gen hat. Ich begrUnde ai e: 

Ei n Begriff, den 1fir sofort mi t einer an~ehängten Inter­
p r etation versehen mU.aen, damit er nicht m1~versta.~den werden 
kann, ist schlech t braucnbar. I c.1 habe gehört, da J es ein 
Uunsch des Herrn Landesvorsitzenden sei, gerade diesen Bes ritt 

1eder a\lt'zunehmen. Icr. darf /{;'-als Ph i l ologen daran erinnern, 

daß wi r Uber die Sprache nicht ver r· en können, daJ w:r UbP.r di e 
Sprache nicht beschließen können. Der Deutsche Bundestag hat 
ei nmal die Instink.ttos1gke1t bes essen, die Handwerksbezeich­
nungen festzulegen und uns z.B. zu zwingen, d.a3 wi r "?leisoher" 
statt "Metzger " sagen. Di e Wirklichkeit i s t ande s. Die Spr ache 
ent wickelt sich und die SpracLe zeiet einen Bedeutungswandel. 
Und heute bedeutet "konservativ" ni cb , das , was wir gem sagen 
möc ten. Wenn iol~ sage, die Chr1stli oh-Sc z1Ell.e Union iat eine 
konservative Kraft, dann mu~ ich ergänzend dazu sagen„ die 
Cllrietl1oh-Soziale Union ist auch eine f otttschrittli che Kraft . 
In dem Wort "christl ich• steckt nicht nur drin , da , w1r bewah­
r en, 1n dem Wort "christlich" steckt drin, daS wir unerhört r •­
volut1onär sind. In dem Wort " aozial" stec1: t drin, daß \rlr 
nicht nur 1'ewahren, sondern daß wir sozi al f ortschreiten. Wenn 
es also sinnvoll 1at, zu aagen ftko~ervativ"„ dann ist es eben­
so s ! nnvo:l 1 zu s~en "fortschri ttlich" . Im a.llgemeinen Ver­
s~~ndnis des Begriffs aber schlieGen s i e . die beiden Dinge aua. 
Dzas hebt sioh auf. Lassen wir uns nicht e1nse1t1g anhängen, 
da~ lfirnur konservativ seien und nicht fortschrittlich. Ich 
empfehle Ihnen aber 41e Streichung tmd eine noch einfachere 
Formel. Warum sagen wir eigentlich •gewillt"? Warum aagen v1r 
nicht : 

"Die CSU will die Lebendigkeit europäiac.er Tra--dition voll entfalten und die gro3en Reaerve~ 
europäisoben Oe1atea rttr die Zuklintt erachl1eßen. " 

(Be1f all ) 

Vor sitzender Hanauer : War das ein Pormulierungaantrag? -
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Dilrt ich an die 1'1111• der noch g ... ldeten Diak\iaaionarid­
ner die Bitte richten, nach MZSglichkeit bereite G~sagtea nicbt 
wi eder zu aagen oder doch aich mit einem Hinweis "ich et1..-e 

l'l eff,,,„e 
Ubere1n" zu begnilgen. Ich darf anneilllen, daß a1ea.•1~ dem/bereit• 
deeken Karl Schön und Minister Hdcherl, da sie ihre Wor tmel-

dlng zurück.gezogen haben . Ich habe weit erhin noch die Wortmel• 
dung de• Herrn Dr. OlUok, der 1n seiller AntragarormUJ.ierung 
die gleicne 6ormulierung wählt wie Herr Dr. Althaaner. Herr 
Dr. Gl~c;.c, Sie naben daa Wort. 

~ GlUclu Herr Voraitzender, meine Damen und Herrent 

Ica dart •• kurz ... oben. Ich sehe e1neJ Widerspruch zwischen 
der 1ortachr1ttlioake1t dea Programms und dem Ausdruck "kon­
aervat1ve Kratt• . Ich aene ferner e!.nen Widerspruch zwiacnen 
der Fortaobrittl1obke1t der Politik der CSU und dem Au.druck 
ukonaervat1ve Kratt" . Ic möcnte auon den Herrn Landeavora1t­
zenden zitieren, der geatern im ersten Fernaehen von einem aehr 
modernen Entwurf geaprochen hat . Das al!es reimt eich n1cbt zu­
sammen. Das Wort "konservat 1v•tr1tft fUr beatinllnte Teilberei­

cbe unae:rer Pol1t11: zu, kann abe.: mo .t als Au.a~eschlld fUr 

die ganze Partei genommen werden. 

Sabl.1e811oh mtscht• 1oh sagen, daß du Wort "kcnaerYat1v•, 
du nicht uns in der Oä.n%e trifft„ von den Gegnern der CSU al.a 
ropagand1st1soh verwertbare• Schlagwort verwendet werden kann 

und verwendet werden wird. 

Ich m~chte darum erauohen1 daj entsprechen~ der Bmpf eh­
lung dea Arbe1~ar.re1aea daa Wort "konaarvat1v• gestrichen wird. 
Indlr Formulierung IJKjcbte ich mich dem Vorschlag von Herrn 
Althammer anschließen. 

Vorsitzender Hanauers Danke achön! Ich habe hier einen Oe­
schättsordnunganstrag~ den 1oh wohl als Selbatveratllildlichkeit 
mit der Bitte, 1hri zu berloka1cht1gen, zur Kenntnis bringen 
darf - 1oh kann leider die Unteraohritt n1oht ieaen •& Alle 
D1ak:uaa1onaredner IKSgen aua Ze1tereparnisgrtlnden älle Anreden 
unterlassen. Ich dart \III daa gleiche bitten. 
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Nlohllte Wortmeldung Herr Dr. Ro.3, NUrnberg/Pilrtb : 

Dr. RoP1 Ich dar!' zunttohat eine Venrunc1erung anbringen. 
Wir haben geatern, wenn auch mi t knaooer Menrheit, ie festge­
stellt wurde , im Arbei t skreis den An trag angeno11111en, daß d.aa 

Wort "konservativ•• gestrichen wird~ Ich wundere mich, daß im 

dr1tmn Entwurf alle anderen Änderungsanträge von gestern Uber­

no111men wurden, aber hier dem Willen eine:· Mehrheit nicht ent­
sprochen wurde . 

Vorsitzender Hanaue~ : Darf ioh unterbrechend feststellen; 
Herr Wac „er bat das e~ngangs er lärt. Sie wissen genau, da~ t i• 
ea bei der Situation der Abati• - ich habe etwas ID1tgehol-
fen - sehr schwer war, zu entscneiden, ob es auf der einen oder 
auf der anderen Sei te mehr waren. Deshalb s ol lte die Diis?rusaion 
nochmal• eröffnet werden. 

Dr. Rol'Js Ich lbemehme diese Formulierung auon nicht gern . 
Ich habe nur teatgeetellt, waa der Vorsitzende teagestel.t hat . 

Das, •orum es geht , ist deutlich ges agt worden. Ich habe 
gestern den gleichen Antrag gestellt, den Althammer heute for­
muliert hat . Ich m~cnte nur festhalten: Warum geh t es und w...um 

geht es nicht? Es geht darum, ob wir, die wir heute hier anwe­
send s1nd

1
una unsere Pe.rte1m1tgl1eder die Fragestelen, ob wir 

eine li:-onaervative Krät't darstellen oder nicht, sondern ea seht 

v1 mehr darUll, ob wl:r den Begriff "Konservativ" i n dieser Por­
mul1erun in e1n Grundsatzprogramm Ubernehmen wollen. Ich mach­
te w1e gestern daran erinnern, da canohe Begri ffe , die nun 
einmal 1n den deutschen Sprachachatz UbernoD1Den worden aind, 
s i ch inhaltlic;t er:&eblich gewandelt haben.Wi r mUssen einfach 
zur Kenntnis nehmen, daß "11nka• und "rechts", "konaervat1v•. 
"llbera1• und •eozi&l" ihren Inhalt gelndert bal>en. Und •in 

Grundsatzprogramm ist doch daraut abg„tellt - was der Herr O•­
ner alaekretMr 1n eelner vorzUglichen Zuamamenatellung zum Au.e­
dructc gebracht hat - , zuglelch eine Auaaage der CSU in unaere 
Wähler schichten hinein vorzunebmen, llit anderen Worten, ohne 
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eine I nterpretation von torten wie etwa "konservativ" ganz 
1dar zu s~on, l·1as wir meintn , was wir tun wollen. Dazu i•t 
nac b meiner Meinung der Begr 1t1 "konservativn eher m13ver­
s tdnd.l1ch uno b1~tct Ge;:;ner-·n der CSU einen Ansatzpunk t, An­

~T1ffe aui' d1~ CSU zu starten. Ich h ai>e daher heute dem Herrn ' 
Pr ü i denten e i nen Alternativantrag Uberreicht. Wenn 1.eut e die 
Me hrhe1 t d e.fUr sein s oll t e „ daß d e r Begr iff " kons•rvativ'~ 1• 

?r ogramm bel as sen Wird, dann s tel l e icn dazu al t ernativ ent­
sprecheno dem Wort des Genera.J:sekretärs 1 daß w_r ni ch t in der 
Detensive , s~ndern 1n der Offens ive s ein s ollten, den Antras, 
daß wi r uns auch bekennen zu dem Revolut1~n~sten , ias es in 
der Parteiengeschichte gegeben hat, n ä.:nl1cn der Bi l du..rig e iner 
Union und 1nf'ol c;edessen 1n unser Grundsat zpr ograCllll hi neinneh­
men s eine konservative und eine liber ale l'J'aft, weil wir daa1t„ 
wie e ich meine , aus der Def ensive heraus&ehen und in die Ot­
f enaive Uber tre'ten können . 

Vorsitzenäer He.nauer: Daa Wort ha t der Herr Landesvorsit­
zende Bundeam1n1ater Pranz J osef Str auß. 

I andeavora1tzender: Meine s ehr verehrt un Damen und Her ren, 
l i ebe Parte itreundet Da ich obendrein noch angeaproohen worden 
bin, llCSahte loh llicb n1oht der ~1akuaa1on verweigern. Das 
Eigenartige, ua nicht zu aagen Oespenstiaohe an dieaer D1a­
kusaion 1at, daß wir in der Sache dae glei ~he wollen, auch daa 
gleiche denken, das ea hier nicht den geringatan Unteracnied 
gibt / daS wir aber Angat vor der -~cnen We1terw1riCUD& von 
Besr ~ffen de~ Vergangenheit haben , de~ wir glauben keine mo­
derne S1nnkraft geben zu k6nnen. Das beißt, Wir kanitulieren 
vor uns aelber . Wir sollen in einer Satzung nicht Philologie 
haben, aber wi r sol len auoh nJdlt den Aberglauben lcUltuvieren, 
daB • eine Partei wegen e1nerFoi'llul1el'UD8 1D der satsun.g auob 
nur einen e1.DZ1gen Wähler gewinnen oder abatolen k6nnte

1 
(8e1tall) •• aei denn, dall man in der 8at~ 1D'lainn1ge oder 
echt der Ablebnung verfallende D1.nge torlftllieren würde. Wir 
glauben - und das ani.B ich meinen Freund Altha.llaler entgegen-
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b&lt en, den 1oh ja 1189!' f'11r einen ZrakonaerYat1Ten gehalten 
habe / tUr viel konservativer, als ich bin (Keiterkeit) . , 
daß heute noch die Menschen an die Belastungen von Begritten 
der Vergangenheit denken : Das sind die Konservativen , dae 
sind die Erzreak:tionäre'! daa aind die Re11taurativen, du 

sind die 'l'rad1t1onaliaten, daa e1nd ~1e, die ein Brett vor 
de• Hirn haben, die borniert aind, d1e tUr die Zukuntt ver­
schloaaen sind, die llf:t>er den Marsch 1n das 19. Jahrhundert 
zurtlck antreten WUrden. Ich glaube, ~ Wir aelber una ~ 

nicht lHAl' zu entsch\ild1gen brauchen, und ich ge .. e viel wei­
ter, Freund Althammer: Wenn Wir, d1e Chr1stl1ch- Soz1ale Union, 
ala eine politische Partei uns expreas1s verbia dazu bekennen, 
wiaaen.aoha.ftl1cne Erleenntniaae 1n pragmatiaobea Handeln umzu­
setzen, dann haben wir auch die Kratt, dem Begr1rr " onserva­
t i v" eine neue Deutung zu geben. (Beit"all) Ea geht wirklich 
nicht d&rWI - daa haben wir alle geme1naam geaagt - 1 daß der 
eine konaervativ und der andere ant1konaervat1v iat. daß der 
eine liberal und der andere ant111beral iat . Ioh llUB umgekeört 
sagen, leb wtlrde gern der Pormulierung von Kollegen RoB zu­
st1amsen, wenn der Begrit't "liberal" nicht ao lliabraucht und 
zum Teil verbraucht w&re . (Be1Eall) l oh 116cbt• von mir per­
eXnlich behaupten, daß i ch konservat1Y und l i beral bin. Wir 

.aollen aber 1n ZukUnt't den Begritt •konaernt1v• ao denken, 
formulieren und tlnwenden, daß konservati v heißt, an der 
Spitze dea #ortaohi"1tt a zu marachieren, da.B konaervativ heiSt, 
du, waa a.m Uberkom.nen Erbe erhaltenswert und gut 1at, zu 
erhalten, (Be11'all ) daS konaervativ aber auob heißt, atänd1g 
neue Werte zu aohatf en, die der Konael"Yierung nrt aind, und 
damit die Kontinuität zwiacben Vergangenheit, Gegenwart und 
Zu.kunt't zu scharten. 

Ioh habe e i ne andere Sorges daS dann, wenn hier aua dieaer 
DiakUaa1on heraua daa Wort •konaerY&tiv• geatricben wird, tal­
acbe Deutungen Uber Inhalt, den BegrU't und die Intention der 
Politaik der cau daraus erwacnsen können . Wir bekennen una 
zu den groBen geat&ltenden Krl.tten der Burop!iaohen Ge•chich­
te, zu den guten Werten unaerer Vergangenheit, nioht zu allen 
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Wertkat„o~1en unaerer Vergangenheit . aber au den guten Wer­
ten unserer Vergangenheit, und w1r gehören nicht zu den Neue­
rern um ihrer selbst wil len. Ich halte all.erdinga die Formu­
lierung der ersten Zeile des 4. Ab8atzes auch fUr eine pro­
s rammatische Aussage niont richtig , nämlich "wenn die CSU ala 
konservative Kraft dies en Weg beachreitet, so he13t die• •• •" • 
Da i st etwae zu viel Umaohreibung darin; denn man glaubt den 
Begri ff deuten zu müs sen. Dann würde 1oh mir selbst untreu 
werden , I ch wUrde f Ur eine Formulierung plldieren, die hei lt: 

•D1e C8U 111t auch eine konaervative Kratt und 
ger ade deshalb enteohloaaen, die Lebendigkeit 
der europäischen Tradi tion voll zu entfalten. " 

(Beifall). Die CSU ~at nicnt nur eine konservative Kraft - dar­
ins s ind wi r v8111g einig - , aber s ie i st auch e ine positive 
Kraft . Dazu be~enne ich mich persönl i ch, und ich babe 1n der 
artei von meinen ~ltesten, beinahe hätte ich gesagt , ~indea­

t agen an, n1e zu denen gentlrt , die raan ale erzkonservat i v, 
ala erzreaktionär oder Khnlioh bezeichnet hat. I m Oegente: l, 
wir waren - und ioh echlieBe eogar Richard Jaeger ein - etwaa 
die Stilrmer und Dr!nger in der Partei und wir waren bei nahe 
1n der Getahr, ao lange als Jung zu ge l ten„ da43 wir fUr Jedea 
Amt zu alt geworden wlren. Auoh dae gibt ea in der Politik, 
daG man die Mittelgeneration ll>erepringt. 

Aber ich bekenne mich nach di esen humorYollen Worten dazu. 
daß ion auch konaervati v bin und mit "konservativ" andeute, 
da3 ea Werte der Vergangenheit g1bt„ die der Brhaltung wert 
und der Weiterentwicklung wUrdig aind . Aber i ch b1n nicht 
nur konser vativ, und deahalb möchte ich auch gar ke _ne BegrUn­
dung, UmaohreibW'lg, Rechtfertigung oder Erlluterung haben„ eun­
dern aagen: Die CSU 1.at auch eine konservativ• Kratt und gera­
de deahalb - ich &age nioht •gewillt"; wgewillt" ist e i n bis­

chen •in• kaatrierte Kratt - entachloaaen, die Lebendigkeit 
europliacher Tradition voll zu entfal ten. Wenn wir dieae Por­
mulierung wiilllen wUrden, k6nnen wir keiner M1Sdeutung Raum 
geben, daS wir naoh rUokwlrta gerichtete, bornierte, mt Yer­

achloaaenen Augen stur durch die Land.achaft der Gegenwart in 
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die Zukun1"t wandelnde Oeatalten aind, aondern d&I wir auob 
konservativ sind 1m Hinblick auf das, was en Vergangenem er­
hal ~enawert ist, und das gibt es auch. Gerade Jetzt, wo all•• 
umfunktioniert wird, wo von Repreaa1o~. Oppreaa1on und 8up­
preea1on, und was dle neuen deutachen AusdrUcke sind, die 
ganze BewuBtee1nawelt der Gegenwart allmählich Terg1ftet 
wird, haben wir 1n der CSU den Auftrag, •in• gans klare Po­
s1 tion einzunehmen und uns zu gewiaaen Werten der Vergangen­
bei t zu bekennen. Ioh tUr meine Person - ich habe ea 111ner 
getan • bin gew1111t, da.a auch in Zukunft su tun, aber nicht 
.-..a ala eine :rein konservative Kraft, die aogar auf unter­
genend„ Schiffe kllmptend nur um die .a:;rnaltung vergan_ener 
Tradition a1oh be•Uht, ao neint Wir geben dem Begriff "kon­
•ervativ" eine neue 81nndeutung und verqUicken damit die Ge­
schichte, von der Altha•eer hier ll1t reoht gesprochen hat. 
Und deahalb, Herr Präa1dent, dart 1ch noon einmal die vorge­
achlagene Formulierung 1n aller Ruhe aagens 

9 Die CSU iat auch eine konservative Xr&f't Wl4 
gerade de•halb enteohlosaen, • • • • 

Vorsitzender Hanauer: Danke achlSn. 

Herr ~ehler. Regensburg , hat seine Wortmeldung wegen 
Jbereinatimmung m1~ den Ausftlhrungen dea Landesvorsitzenden 
zurUokgez.;gon. Ioh darf i hm dafUr danken. Ich dart weiterhin 
darauf h1nwe1aen. d&S ich jeweils die Ubernäohaten Redner 
melde, damit sie aion gleich in Bewe~ setzen können, wa die 
Zwiaonenpauae etwas zu verkilrze.n. 

Ala nächster Rednerin dart ich Prau Centa Haaa, anachlie­
ßend dann Herrn Dr. ~awald daa Wort erteilen. 

Frau H.aaai Herr Prbident. meine Duen und Herren! Ich 
achl1e9e llioh voll und aanz den AuatUhrwlgen dea Herrn Lan­
deavora1 tzend.n an. Iah darf aber daran erinnern. daß ich 

geatern achon um e1De vereilitacnte Poraulierung di•••• Sat­
z„ &•bet.:i babe, weil aua der Koapllsiertbeit diaaea 8atzee 
die ~1oberhe1t 4•• .Begritta •konaerYat1v• doch irgendwie 
•Pllrtiu' wurde. Jle1ne vorgeaohlagene .rormallerun& siebe lob 
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zurUok. weil 1öh tinde. dal 41• Poratl1•run&. 41• Yon Herrn 
Pr. atr.ut gegeben wurde. noab ... entl1oh Haaer lat. Dank• 
acbtsnl 

Voraitzender H&nauer: Danke aohön . Damit iat dieser An­
trag zurückgezogen, das heißt, zur Unterstützung des Antraga 
Strauß umfortirulier t. Herr Bö•waldt 

Dr. Böswald: Heine lieben Parteifreunde! Ee wird Ihnen 
geatern au.tgerallen sein, daß bei der Abstimmung im Arbeita­
kreia gerade die jUngeren Delegier ten tUr die Beibehaltung 
des Wortes 9 konser vativ" gestimmt haben. Was mag diese jUnge­
r en Delegierten dazu bewogen haben? Ich glaube , daß die Ver­
kennung und Mißdeutung der Begrit're der V~rgangenheit, die 
eben angedeutet worden 1at, un.a jmgen Menachen nicht •hr an­
hattet, aondern d&S wir dm Begriff "konaervativ" mit neu„ 
Leben erfUllen, weil wir w1aaen, daß "konaervativ" bereite 
otrena1v und nicht mehr detenaiv iat. Ich bin Uberzeugt, daß 
heute jeder dem techniachen Portachr1tt nachjagt und vor der 
Gefabr kapituliert, er könnte Yo• letzten Weaci her al• Kon­
servativer beze1o • .net werden. Ea liuS una doch 1Jl der Partei 
gelingen, den BegrU't "konaervat1v• zum ottenaiven Begr1tt au 
maoben, nhl1oh d&B wl r 1hn TOii Reetaurat1ven un4 Reaktiona­
ren abaiohern, &um Teil a&ubern und daran gehen, die Voratel­
l\lD.8 zu vertiefen, daß Vorauaaetzungen rur daa Zuaa-.enleben 
der Menachen nötig s i nd, daß dieae Vorauaaet&ungen auch at~n­
dig daraufhin Uberprutt werden mUasen, ob sie den neuen •or­
derungen noch entsprechen, so daß konaervativ die Lebenatol'll 
ist, die Jeder Jungen Generation als Aüfgabe Zl&getragen w1rc1. 
daa„ wu gut ist, zu überne:men, du Neue auf dem„ waa gut 
iat, autzubauen und deahalb die Zukt.inft zu Miatern. Deabalb 
iat gerade 41• Jung• Oenera~ion datUr, d&S d.er Becr1ft "kon­
aern.t1r' 1n ein„ h0819.- der cao vorkommt. (Be1t&ll) 

Vorgitaende r Hanauert Ioh dart &unlchat teatatell.n, dal 
Herr L.-riob erklllPt bat, 4al er aeinen 8tre1cbuncaantraa ao 
weit zurUclaieht, it.la er a1oh dem J'orml1•runaaana& Dr.Alt• 
hammer, den auch Dr. GlUok gestellt hat, anachlieat. 
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BQhl.1 U• •• noobmla su prlzialeren, Min• DAIHn und 
Herrens Der Streit geht an aioh nur darum, ob der Begritt 
"konaervat1v• mit neue• Leben ert'Ullbar lat oder nicht . Die 
ei nen meinen , das gel i nge, die anderen mei nen , das tcönne 

ni cht geliri8en. Wenn man •lob aber datUr entaoheidet, daa 
Wort "konaerYativ" aua ein•• gewiaaan Optilliemua heraus 1a 
Parteiprogrann ateben zu l aaaen, darf man ea ke1neaf all• in 
der Weise tun, wie •• im 3. Entwurf der Fal l 1at: daß man 
erat wagt, du Wort "konser vativ" in einer dreifachen Ver­
soh&chtelung auazuapreoben. Deabalb bin ich dem Landeavor­
e1 tzenden sehr dankbar, daß er einen anderen Formu.lierunga­
vorachlag gebracht hat. Ich meine alle~dinga - und hier tei­
l e ich die Bedenken des Herrn Landeavoraitzenden - , d&B •• 
in der Jetzigen Situation auch tilr diejenigen, die hina1cht-
11ch der neuen Auslegung dea Wortes "konservativ" etwaa pea­
aim1at1aab aind, getll?lrliob 1f!re · ea in dieaem Stadiwa der 
DiakUaai on aus dem Programm zu atreichen, weil damit etwaa 
anderes ~m Auadruok käme, als wir eigentlioh aagan wollten. 
Deshalb eollten wir ea, meine iah, beim Begriff der "konaer­
vat1ven Kratt• be1aaaen. 

Waa den Porlltilier ungavoraohlag dea Herrn L&Ddeavor11tzen­
den ailla::igt, so bin ich i m materiel len I nhalt dami t einig. 
I ch meine allerd1nga, d&3 von der Formulierung her daa Vort 
"auch• deab.a1b nicht hundert prozentig an die Stelle paSt,weil 
nicht vor~eht oder naobf'olgt, waa die CSU noch 1at . Ea a tilA­
de dann nach meiner Meinung etwaa zusammeilhangloa da, waa 41• 
CSU auch ae1, deah&lb werde 1ob llir erlauben, vorzuachl~en. 

80 zu rormulieron: 

" Die Q!IU 1at inllotern eine konaervat1 ve Kratt, 
ala aie die Lebendigkeit europ!1aoher Tradition 
voll entfalten und die g~o3en Reserven europa­
iachen Oeiatea ttJr die l\ücuntt erachlieSen w111. • 

Soll loh daa noch achr1ttl 1oh herautgeben? 
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Vorsitzender Hanauera ! oh bitte, es achri!tl1oh herzu­
geben. Durch die vorgeacnl ,gene tormulierung ergibt aicb ber 
eine Umßtell1ß1.ß der 'ed_nken von Dr. Str uB, di e nioht ganz 
sei nen Vo~stell~en entspricht. Ich sene es ihm nn sei nen 
i.lienen :in. Dr. l tha.mmor hat gebeten, ihm no'3hl:ials das ort 
zu ertei len. 

~esproohen 

lUllß nehmen. 

,'J., 
.tfa.oll.dem ae::r: l?unk'ti vom P r t ei voroi t zenden 

orden ~ möchte ioh nochmals kurz da zu J tel-

Zunä~het möchte i 9h i oh d~fUr bed ken, da ß unsero Be­

denken inso~eit a uch vo~ Her r n Lande~vorsitzenden anerk.3.nnt 
orden s ind, or t " uo.h" ein!figen will. Ich mtß 

ber ges tehen, d~B neine Bedenken in der S~ohe trotzdem nicht 
nuseeräwnt s i nd. er Her~ L ndeavorsit zende hat mit echt änr­
aut' hinge~ieoen , d"" das ort "liber !", so eern man es 0ele­
geAtlicö auch f Ur eeiile Einsteliung in e i n90 cuten Sinn ve~-
enden m~ohte, deshalb nicht br~uohba:- ist, wei l es in eina= 

b esti?Jmten eine teotgelegt i e t und betr~ohtet wird •• eh a dohte 
behaupten, daß !iir dae ort •koneervat1v" dna gl eiche silt. 

(Beif 11) 
Sie h ben ea meines r~ohtens auch dqr~us ersehen, d0 ß immer 
wi~d~r versuch t ~orden ist, ~·.l interl)reti.eren, in welcher ·•eise 

man kons~rv tiv i st und · i e proGreaeiv man dioses ort ver­
stehen möchte . l oh dar! Jie bitten, da.für Verständnis zu h:!be11 , 
da ß Wir une, da wi r e i n P -rteiprog~a:r.:un !Ur l an5e J r e machen, ,.._,·J,..,t 
mit eine• ' Ort - und ee geht nur um ein .lort in di esem Fall -
beha~ten wollen, da8 i n wenigen J".\hren in der ~at gegen un.s 
verwendet weraen wlrd. D S wir in aer ~ obe e i nig sind in 
elle~, waa \Jlser Par~eivoraitzender gesegt ha t, ist klar. 
D rum darf ioh noolim la darau~ hin~eisena enn Sie das ort 
"konserva t i v" herauslassen und~einem Antrag folgen, dann 
haben Sie sofort in der zweiten Zeile den Hinneia :..U' die Le­
bendigkei t der europäi s chen ~radition. enn das der P~ll ist, 

hab& ich b~ileibe keine Sorge, daß, rl.e Kollege BUhl eben ge-
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meint hat, irgend jemand in Deutschl and ~uns etwa e.la nicht 
dieoen Grundsätzen verpflichtet nsehen wird . loll gl~ube , 

darüber brBuc~cn wir uns ~eine Gedenken zu m.:: ohen, das r.ir 
immer .ls diejenige P rtei gelten erdea, die daa Gute, Tr a -
di t i onolle oich be _ en ;,ill, auch nenn ·;ir da s .ort 'kon-
serva tiv" niohtim Progr _ m ht!ben. 

( ->eif 11) 

orsi tzender HAnaue~ : !eh h~be noch eine Reihe von ort­
maldungen. Ich darf mir die Anregung erlauben, die Dl~kusaio~ 
ttber diesen speziellen ?unkt " l a zu Ende geführt zu betr chten • 

(Dcifall) 
I st Jeaan dagegen, da ß d!e ~ndnerliate d mit geeohlossen wird~ ­
J.011 habe no"'u einige Mel dungen. Dann ha t d o .ort e1·r .e1n­
z1erl. 

einzierl i Iob ~6chte l!lich dem trns von Dr. lthBJllDler 
schließen. ußer om halte ~oh es f Ur gut, das m n swatt 

11 gew1llt~ "will11 schreibt. loh mtschte aber nooh beantragen, 
vo.· deJ:l ort "entfalten" des · ort ".lewahrenn einzu.:f'Ugen , eil 
mit flbewahren" der Begriff "konservativ" besonders herausge­
Jtelltist. ~ein ormulie~svoreohlag i~utet alaoi 

"Die ~ U will die Lebendigkeit europäiac~er ~radi tion 

. voll bewahren und entfalten" 

forsit zender 1-1~ mauer: Das 1.a t ein Ablinderung:;antr g„ zu 
den Anträgen Dr. GlUok und Dr. Altu...m.cer. 

Nächster Redner Jlinister Dollinger, -ansohlieBeAd Dr.Jäger. 

Gtellv. Lp.ndesvoraitzender • Dollinser1 Liebe Parte1-
f_eunde! loh h _be den Eindruck, de ß wir wirklich eehr konaerv tiv 
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s i nd , und zwar deshalb , ' ei l wir uns of f enbar nicht zugetrP.uen , 
d a or t "konsel"Vetiv!'! mi t eill!JC nouen Sinn zu er-Ullc.a . Das , 
waa unse1~ Parteivors i t zender ls Kompromß vo .• :goochl gen h e.t a 
'al.4ch ko11eerve.tiv", können uir, gl ubeich, ohne .dederiken an­

nehmen; denn unoere iartei iat, ~ie ich mit Naohdru~k sagen 
~öcbte, vom Urop~u.ng und von Jen ersten Krät~en her einfach 
, onoerv tiv ge.·e..1en und lst au.eh heute noch konaerv t i v. i r 
.ollen das .J„1 t o bennhren und m.:. t Hilfe den 1 ten d s ~leue 

geetJl ten . enn uii• sagen , wi..• s ind Konservntive
1 

auch Konser­
v tive, B.!ltt geben i_ d!?it auch einen Kont~aet eegenUber 
aeu Ublichen _„Cl ne:e~en, d :nan nur noch !o- tochri ttlich sein 
coll te . ~eh ~eine ~iuo , über d~n Voro.hl g St rauß k~nn.te oan 
sich i m Int ereage der ~~~~e ve~etändigen . 

( .3e i f · ll) 

V.01~aitsendor Da o•t hat Dr . Jäger. 

Dr. Tä3er : :c~ne l i eben? rte·f eunde ! !eh h be den Ein­
druck , daß dieje~igen, die daa ort r koneerv tiv" otrei ohen 
woll en, nicht gegen en !nh lt dessen eind, w a d mit ges ~gt 

rd , uondern daß sie aua te.kt:echen G~Unden meinen, ec wäre 
im ahlkw:npf naoh~ellig , wenn m~n sich im Grw1du .t~»rogramm 
l s konserz~t~v be~ei ~hnct. ber Sie mBgen es dr ehen und wen­

den , ·ie Sie ;ollen, w!r -;;erden in einer poli tiechen Ordnung , 

wie sie die .uuude.;.repu:.>1 ik und das Land :a yer n d s tel l t , 
immer nicht l s konservativ, sondern aogaJ.• la rliokschritt­
lioh oder real:tion.clr vorochrien 3erden . Und dagegen erden 
~ir una in der Zulrilnft nur durca unser e Tat verteidigen kön­
nen, vie wi r oe in aer lergungenhelt getan haben. .ußerdem 
h be 1ob den i ndruok , wir stehen doob in einer Zn~·iaklung , 

i n der di e CSU nioht sehr befürchten mu.S, ähl er Wl die ~o­
~ialdonokraten zu 7orlie~en , sonder n älil er an d~e llPD zu 
verlier en. Aus diesem Ges ichtspunkt heraus •reoheint es cir 
sog r t aktioob z~eokl!iäßig, des ort "konserva t iv" in uneer em 
ProgrELDO cn einer entscihei denaen Qtelle zu heben. Im Ubrigen 
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aber glti.ube ich, driß es ... :der g r nic.'.lt um Taktik geb t; enn 
ein Grunde tzprogr-am soll nicht taktisch sein - daa is 
·tiel1eicht ein ua!oncprogrsmm -, eondel'n ein G:rw1da tzprog:re>mw 

Boll da e 13elbsliveretän4nis der Christli ch- ozi l en Union t.t...s­
drUokeu. 

können dann all erd1ngo d .o ort "liber l" -.... ~otz der 
Ileinung unoeres Freundes Roß hier nic.ut. verwenden , ec.-;o.a dea­

egen nicht, e i l o die totale Vernebelung der politischen 
Szene &:U.t Gich brinc;en wUrde; denn ls "libfa l" bezeiohnen 
sl "'h die reien emokr ten , ln n11ber l" bezeichnen oi:ch zum 
e~l die Sozie l demokr tcn . leb muß dann sohon fr gen : ie 

soll ten wir uns unterscheiden? na Gemeins me der 4 Paxtei~n 
in der Bundesrepublik ist das ~eKenntnis zur Demokra tie . An.de­
re möben l i bera l seih, wir kBnnen uns ecfion deswegen nicht ßle 
"liberal" bezeioünen, weil in uropa , in Deutsobl · d , in 
! ta1ien crl.t "liberal11 die j enigen beze1ohiiet werden, di e ein 
o.ntikirOhlieheo .eesentiment haben und uSerdem den Eillhelta­
etaa t vertreten . Und beides ist bei una nicht der a ll. I ch 
gl ube eogRr, daB man von unn s gt, daß d·>s Koneervat ive in 

der gesunden Sitte zwiechen de3 Reaktionären ana dem..Liber len 
l~egt. Die Reaktionären eind diejenigen, die eioh n aa 
Ges tern D6nden, die ronaervativen e1nd diejenigen, Oie das 
~· ige gebunden a1nd . Und deshalb, neil ee un bänderl~cua Grund­
aä tze gibt , n die wir une gebunden !Uhlen, sind uir s la 
chrietl 1cha Par~ei auch eine konservot~ve Kraft. ir h~lten 
nicht wie die Rec.ktion!:irencrs Alte f'U.r gut, eil ea a lt i s t, 
w.id nicht wie die Liberalen das tieue !Ur gut, eil es neu iat, 
sondern Wir !Uhl en uns an unnbä.nderliche Grundsätze gebunden, 

i~fi.1r Cl s J~l te entocl!e i Qei1 , ·o „i:r um für <Lts Ua e ent­

so eiden, oder wo wi eine mittlere Linie fi.n e~. ~ie :deen 
e iger , un.eränderliche~ Art , an die r uns gebundc~ tillllen, 
sind in der Po1it1~ vor llem das .eo: t - d s ec t, in dem 
die Fr eiheit enthclten ist -, aber uch der taat , der eine 
ge i sse A~toritä~ brauoht , und desh lb de~ .eohteet at . Die 
Idee, andie wir uns gebunden tUhlen, ist a uch und niuht zu-
letz~ de: Eöder a1ismuo, und i ch meine. me ·ne eunJe - die 
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deu.tocbe Geschichte wei t es ue - , der e ozi{„le Ged' i ko i~t 

von den Liberalen eder err·nd n noc duroh efililrt , aondern 
bekämpft 1orden , be~ di e Koneerv t iven h ben den oozi.len 
Ge ,p n oeit Disc or Kettcler und den ev gelieohen ozi 1-
tbeologcn des 19. J 1rhunderts ~r die ähne gesc~rieben . Und 
konse:-vativ sind ir euch, eil ir gl~uben , daß w·r in der 
Politik nicht m PU?lkt ull 2u! gen h ben, sondern uno zu.r 

Geaohi hte oekennen, ztc bayerischen ~eschi.ate, n der wi~ 
\Jenig zu korrieieren ~-oen, und zu1• deutochen Oescnic te , nn 
a&4 m oheo ko~r·s1crt 1e-den mue. Aber ~ir behaupten nicht , 
a~o ~lloe neu anf ängt, sondern wir nehoen die Segnungen und 

a luch der Vcrg genheit a l J, ,fg be , aie ;ir nit una 
tr gen. U::id a soll mir keiner mit dem ,;Qt1on· lsozialiemu 
komm n . u der de -:;ochen Ge!;chi.chte hat es ke".ne Bewegung ge­
geben, d~e so ael~ dem konser t iven Gedanke~ntgegengesetzt 
ar fie der H t1onaleo~ialismue, der den enoohen zertreten 

hat, ie da s tot~li~ä~e System U~erhaupt , ob es de~ To l~täria­

mus von lin1.~ ode~ ~echts iat, ge: de d! Gegentei l einer ~e­
O~.lilß iat , die s ich n unveränderl iche Prinzi pien gebu...~den 

!Uhlt. 

Letzthin dt..:r ich . o~ben es e gen: ir sind la hristen 
de~ tlber EeUe:.""l.J...'lb • u ß a a ~laibende 1.m.d Unvergängliche im an­
s ehen stll.!-ker iat nls das , 1 s mode~n ist. ir sind uch dea­
hnlb eine konscrv tive f.r ft , eil 7i.r den enoo .en l~ ~ben­

bil d Gott~s und in seinem .<ern unveränderlich oehen. ber / ir 
halten uns auch an d~n SohBpfungeauft~ag , deß sich e- ~dnsoh 

die de unter~ cachcn s oli , und d um ist in ~~o :onoervn­
ti~en Gednnken der geounde Fort acbr itt berei te entha l t en . 

(.!Jei:r 11) 

Vorei tzender Hanauer1 Mit diesem Bel "trag Wird kein 'All­

tr g gestellt, sond~rn er bedeutet eine Unteretütau.ag dea 
luid rµnge!l1lt~ gs des Landesvore tzenden Dr . tr ua. 

Dna 1ort hat a.le letzter Redner zu diesem Punkt Herr 
Dr. Pi.:'kl . 
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orum geht ee iJi der Politik 
von heute. Ee geht in der Pol itik von heute Gicher zuerot ein­
m 1 um d:e Bc~ältigung ':lllscreo gegen ärtisen Zeit~1t0rs, das 
ein Zeit lter des ortscbritte und der 3eweglµlg iet. ~ee iat 
sicher die erate und schwierigste Aufgube, die die Politik 
heute zu leisten hat . 'elcbea ist die größte Gefährd!lllg die­
ne· ~uf.eabe fn der Politik von h9ute? lc~ meine, daa Zerfl~ea­
aon ller die men~c:hl'che Ge~ellsch 1't in .Jrdnunc; haltend~n 

ormen. - enn iT diese cansahlio o Geeellsch!llt el.nige:-maBa 
inOrdnung halten .ollen, Qe.n.n brauchen 1r a zu, so meine 
ich, gerade ucb daa Zurüokgreifcn ur Jene ~e~te, die unsere 
eui·opäis~he Geae i~hte , so o 1 üie politische lo u~t ie }e1-

stesgeoch~C~lto, ltei!9:!:14l 6et, als trnt;ende . rto tuch fü.: u:.o..ser 
gecelloche!tlichee en in einem Zeitalter des Fortschritte 
bereitstellen muß, damit unzaro Geoellso ~t in einer vernUn.C­
t1gen Porm und Ordn:ung weiterleben und ioocn .tol·tecnri tt au.on. 

bewältigen kann. 

e:nn ich von diesen ~~ei ror&uesetzungsa dUsge e, meine 
11.eee.a. P rtei.freundo, dann ist die ·1erwendw:i.g des .ort ea 11 kon­
servativ~ in einem Procrat:lm der Christlich-Sozi len Union, 

· so meine ich , geraäe~in Ze~chen dafUr, daß wir die Zeichen 
der Stunde und der ueit begri !en huben , ~eil i~ uns nicht 
der Lehre h~eben , daß .ir nur mit Fo~men des Portae;h~itta, 
nur mit den 'Fo1•men unseres :rc.oges unsere Geaellsch ft un 
un~cre alt von heute be ältigen ~Anuten . A~o em runa, 
meino seh!' verehrten ll oen, mo ine He:i•ren, eine lieben artei­
i'reunde, a~ten wir , ao meine ich, um Wlfil 

zu beacnützen, et.a. als restaui· tiv , lo tT.uition li t i ech , 
al G reaktionär abgeot~cpelt ~u orden , une z~ Giesem ort 
"konaerrativ" bekennen, mit do.m wir auadrilcken, 10 s ir tat­
sächlich meinon, nicht einen Konserv t~mus der Eormen - den 
mUStea men ja einen ~radit1on liemus n~nnen -, sondern einen 
echten Konscrvetis~us, d.h. ein Bew hren der erte ·er Ver-
g genheit für die Be ·ältignng de~ ge der Gegenwart und 
der ukU.n.ft. enn ir dae tun, meilie 11.eben Freun e, eo ••in• 
ich, habenwir uch gezeigt, d a ir ~ut b uben, zu unocren 
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eigenen .uili~en zu stehen, und das ~uasudrUcken, waa wir mei­
nen. D :.mi t gEh en ir gerada den eg , mit dm bisher die 
Christli~h-Sozi~e Union immer noch am besten getahren iota 

ge-
daß aie die Dinge b& m lfaaen nannt ha t, daa sie gesagt hat, 
vas aie t ateäohlioh will. Aus dem Grund, so meine ioh, sollten 
wi~ bei der For~ulierung uneeree Landeavorei tzenden, die Aus­
gewogenheit nach allen Seiten h~t, bleiben. 

(Beilall) 

Vorsitzender R'\llnuera Keine Damen Und Herren! DflJlit dart 
ich die sehr austuhrliohe und eingehende Disltusaion zu diesem 
Pun kt beohl1e!3en und versuchen , zu einem .lbsohluß zu kommen. 
Ich darf zunäohat feetstellen, ich habe einen Pormulierungsan­
trag dee L3.ndeavora1tsenden Strgul, der d q lautet• 

"Die CSU iat auoh eine konservative Itrati und gerade 
deeha1b entechloaaen •• • • 

nazu h s t BUhl eine Korrektur oder eiilen hderungavoraohlag 
gebr ohts 

•Die CSU ist inao~ern eine pol~tiaobe Xratt, ala aie 
I ch habe 1J1 der Zwischenzeit .teatgeatellt, das Strauß 41eae 
1or11ulierung tur eich nioht annimmt, eo daS iohaie anaohlie-
Send eigen• sur betimaung atellen llul. 

• • • 

IQh habe den Formulierungavoraohlsg Lelllllrich, Althrulmer, 
GlUok Wl4 llaiberser, den nuob der Antrac ein&ierl Jlit über­
nehmen will, den ioh no .h bek~ntgeben werde. 

Ich habe einen ..ntrag Dr. aoa, der zunä~hat ein bediDiter 
Antrag war . 

• 

Erater 4.ntrag zurückgezogen. zweiter PormulierungavorachlEC 
surUCkgesogen. Ich habe 4 Anträge herbelto„en. Die aincl alle 

erle41gt. 

Dann aü.S ich iiioli Uber den Kodue der Abati.Ji:aUD8 aöhlU..aic 
werden. loh möchte nun einer in der Diakuaaion seaaChten Allre­
gunc Recilul~ tryencl den, wenn auoh ait etwaa bap„.r ••hrh•it 
getalten BeaohlU.I sugrundelegen, 4aa ort •konaerYatiy• au - „ 
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etrei ohen, eo daß jetzt ein Abänderungsantrag auf iodercin­
tt1h1·u~ s 1. to-5 e""lde ... 'or ulierune _nße:iehen er en muB, 
und zunächst Uber den Antr 8 des Landeevorei tzenden abstimmen 
l ssen. enn dem niont Reohnung getragen ird, J....nn kommt die 
.~ormulierung mit dor ~troicllung dea . ortee 11konae.rv t iv", 
die ich in zweiter Linie habe . 

(Zuruf ) 
omentl ~e geht genu. H ben Sie keine Sorge ! Die Zeit nerden 

ir uns nehmen, d eo ruhiG zu macllen,daß jeder folgen kann. 

Ioh dar!' also uavon ausgehen , aß gestern das ort von der 
"konuc:-v tiven Kr !'t" gestrichen wurde. Es wi.l'd jet.'lt 7om L n­
deovorai t:enden mit Unterstützung ei?l.ii;ei• Redner - 1.'h1Jh Di t 

Um.f o_i::iulierl.UlS , nicht. ganz, aber ZUI!l Teil , durch Herrn iLll -
:folgende _ormulierung vorgeo<ih~ gena 

"Die v-U ist nu~h eine koneervative Kr t und ecrade 
desb l en t schl ossen, die Lebendigkeit europäischer 
:.i.:::: di tion ••• " 

Habe ich, !!err • ·1nister, s o rioh tiB ormul1ert? 
(L.ndesvorsitzender a J ! ) 

lch habe nun von der Antragsgruppe Althammer, GlUck, 
temm.rich, i berger den Antrag - den ich d nn zur bstimmun.g 
ctelle -, daß "koJUJer v tive Krai't 0 geatricllen bleibt. Die 

ormulieruns noll afillllunt er inbeziebung des ntrage einzierl 
l aut ans 

MDie CSU w111 die Lebendigkeit eUJJopäiecher Traditi on 
bewahren und voll entfalten und die großen eserven 
europäiaohen Geistes ••• „ 

Das oind die beiden nträße, die ich, nachdem all e anderen An­
träge zurUcltgezogen oder 'llm.f ormuliert zu einer ntragagruppe 
zusammengestellt worden sind, zur Abstimmung ete11e4. 

Bun Herr Lemmrich zur Geechäf' teordnun g! 
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Lellllll"icha Heine l ieben Preunde! Der BeratUD8 liegt der 
3. Ezl'OU.r.t zugrunde. Es iet auch Uber ibn abzustimmen. A~e­
a1chts dieser ~atsache kann ich mich der usl egu.ng dec PräSi ­
denten nicht ansohl.1eSen, sondern egen dieser .r t eache , aß 
wir den 3. ntwurr dislutieren. iet der .nntr g Dr . lthammer 
der weitergebende, und ee mUßte Uber ihil ~u rat abgeat i.nmt 
erden. 

(Beil'al.l ) 

Vorei t zender Ilanauera Es iet immer ciie ~enehme u.tg·1be 
einee 1n einer Versellllllung eine Abat1mciUJl8 Leitendon, arunter 
leiden zu ailssen, da 6 er featzustollen hat, 1ao nun eiter 
geht. a."'1 könnte gen!\.U ao gut a .gen: .er so konservativ ist, 
daB er eo eit eurüoqeht , geht rlel eiter als er , der mit 
dem / ortsobritt geht . Bitte nehmen ie da e nicht örtlich . 
ir wollen die Dinge ao ~röhlioh "1.e 1.:.rgend m~glichbehandeln. 

Aber i ch gebe dea Herrn :C.Dllllrioh baolut reoht , d B dann, 
enn m von der Pol'llü.lierung ee 3 • .t:nt urfa a s eht , der 

Antrag ~tr uß eine Umformu.1 ~· eruD8 bedeutet , ährell er a ui'grund 
des gestern esohlossenen eine Korrektur vornehmen Urde . 

ir s~llten uns nicht Uber Goeobättsordnungefr gen strei­
ten . Iat jeoßnd d gegen, d B ioh den Antrag l l thamaer und Ge­
noaaen vor .eg zur betimmung bringe llit der klaren Bemer~ung, 
d B dann, ~enn der ntr g Al thamner- Kaiberger die orte nkon­
aervative Kraft• zu streichen , al;lgenomm.en iet, der lntrag 
Strauß und a.ndero una die Ubrigen Antr!\ge ~ls erledigt zu 
betr ohten stnd\ Iat jemana d gegen, d S ioh diesen trPg 
aut'grund der geschätteor dnunEsmäSigen ~1n~endung - ich m6~hte 
vor chten keinen Streit beginnen- vor Neg erledi ge? I oh 
b1t 4 e diejenige~ um ein Handzeichen, die Oagegen oi nd. - Daa 
ai nd nur ~enige. Dann erde iob so abstiJnmeu l aeaen. 

Zur Gasohättsordnung, Herr Miniater l 
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~undcsvoraitzender a Ich sebe Kollege LCmmr' ch ~nao;eit 
recht, lo dleoer ~trag dor ~citergehnde ist. Aber ioh bitte, 
3e!:l.r zu bedenken, d~S die ormuli erung es Präaidenten, do.oit 
iet der Ant rag schon erledigt, nattlrlich richtig i at . enn 
dem eo ist, hätte eine ~ehi"heit diesee Kreieos verneint, daß 
die ~JU auch eiiLe koD.l!llervativo Krt.f~ ist, und dae bitte iob 
zu bodenke.n. 

(!3cifnll) 

Ich "' be bewu.lt das ort "auch ei ne !<onserve.ti ~e Kr aft" :Co=-mu­
liert . loh h be deshalb auch n d~n 3eratu.ngen dos Sa tzunze-
a schueees nicht teilgenommen, un mi? mei~ eigenes Urteil 
zu er b lten . ... a ho.t lrninon Sinh, durch philologisohe ' : l ti.ril? -

gen , die !!li.t c~tsprechonde= Phonatä.rke vorgetraeen ein , zu 
leugnen, d S die blehnune meiner _orm.ulierung , z gleich, 
ie diese Ableh!:1'.lng er~olgt. uch eine blehil.ung der Dekl ra­

tion iat, daß d!e CSU a uch eine konnervative Kr ft iot. 

Vorsitzender Hen~uera Herr Dundeemil'iister , ich bitte, 
rrtre 7or tmeldung da r auf zu beschr ü.nken , o~u sie erteilt ntrde, 
nfünl.ioll nur zu.::- nbstimmung . Aber es ist klar - Sie unter­
atrelclien nooh.m la meine u.r:raee~ - , aß mit der Annahme 
dea Än er\Ul8B ntr gs der dei·e ntra ß e!'ledigt ist . Dabei 
d •f ic noch Dr . oß fragen , ob sein Antraß mit der Anruihme 
des Antr gs uf •t r eichung Cies l3egrif.:f3 "konse.=-~· ti vn uch la 
erledigt zu betrachten ist. -

oh stelle l so jetzt, um es völlig kler Eu I!13C!lon , noch 
e:..m:i .l f ormulierend zur „bat imaung1 Die ~undeätze 3uf 'Seite 

2 ;er~en in baa tz 4 unter Lblinderung des vo~liegenden Ent-
U'..::::i 3 in den .;.;11.nga.ngo ort en „10 .f.ol ßt ormul.icrt ; 

"Die OSU 111 die LebendigKeit europäischer ~ra ~tion 
bewahr en und voll entfalten und die großen •. ooerven 
europäischen Oeistas ~i.lr die ZUkunit erschl 1eßen." 

e:· :i~ur die Ann thme iesea Abän erllllgs trage ist, den bitte 
ich um eill H dzeiohen. - Darf ich um ~ie Gegenp~obe bitten. -
Letzteres ·et deutlich die ~ehrbeit. Der ;;Antr iot abgelehnt. 

(Bei!' 11) 
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3t1omenth ltung? - Keine StiJilmenthultungen. 

Dann komme ich zu der Formuli erung dee 'L ..ndoc.J110_ sitzen­
den. '.Demn oh soll eino Umformuli erung der gle1"!lon s.itolle 
eri"olgen1 

11 D1e cau ist r.uoh eine konservative Kr .tt und gerade 
deshalb entochloesen, die lebendicJ.te! t europäischer 
~rudition voll zu entfalten und die großen eaerven 
auropäieohen Geistes ru.r ie ~u.ku:n.ft zu erschließen. " 

.er ! Ur aie ..um e dieaee ruitrags ist, den bitte ich um ein 
F n~~eiehen. - Dollke ach~n. D s ist dio Mehrheit • • er stimmt 
d 3egen r - in1ge enige. 3t1Illtleniaa1tungen ? - inlge tiJma­

enthel tungen. Mit deutli'lhei· ,e ll'hei t angenommen. 
( .Uei i'nll) 

oh d r f mioh dilfUr bedallken und feststellen, daß alle 
ao?ld tigen .Jitriige d · it erledigt s ind. - idorspru...h erhebt 
~-eh nicht . Dann ist der P ~teitag cit dieocr Interpretation 
inveretanden. 

I~h oua no~baufrufen don 5, und 6. Abßatz . !c n~be keine 
ort.lllelo.un~. 

ir kommen zum ersten becbnittr 

.T~ede un6 icherheit ---------------------
Fräru:ibel . Zur Prä bel die ortmaldu.ng Dr. a lter, ?ürsten­

feldbruck! 

Dr . Ich stelle den Antrag , hinter dem ort 
t1 Fre1 heit" do • 01~te "tmd s elbstbestil::mlung"1 einzuschnlten, 
.eil ~ir dar Auffassung sind, daß die ~elb~tb~ai1I:II!lung mit zu 

den Konsensus gehört, die !Ur die CuJ nicht nur selbatverständ­
licb oein sollen, sondern die sie uch in ihrom Grundsntzpro­
gro.m.m er ähn:en sollte. Die Präambel beginnt dann1 

"Für dne deutsOhe Volk Freiheit und Seblatbestimllung zu 
• L"'t<t_ II erre199en •• • 

und ee geht dann tteit er ·im ~ext wie bieber. 
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Ich stelle dann den ergänzenden Antrag, atntt flJlußenJ)oli­
tik•' zu sehre iban "Poli ti'k", .„eil d .:.osa :Balangc liich t nur oine 
tif abo der .ußenpol itik , sonlern eine AU!gabe der gea ten 

doutoohen Politik sind . 

:Vorsitzender Hane.uert Der Antrag wurde veret nden. 
ir dazu d .e ort gewU.naoht? - D s ist n1cnt dor ' 11. ~~ 

l iegt a lso ei.ri .Antreg vor, die Prä~..mbel t olgenderi:t3ßen zu 
bc innen: 

* Ur das ganze deutsche Volk Freiheit · d elbstbe-
6ti.mmung zu erringen • • • " 

I ch .,..f den Antr ag von ~crrn l)r . ral ter in z ei Teil e auftei­
l n . l ch l asse zuniichot .über diesen ~tr~ :ibstimmen. ;er fi.lr 

die nnsbme dieses Jiliderungeantr gs fet, den bitte ich um eill 
Handzeichen. - D nke. Gegenatil:unen? - ·reteres rar ~indeutig 

aie Uberwäl.t1gende ohi'hoit. St1?1l!:lenthaltungei ? - !c~ aehe 
kei ne. Dann ~ die Pormu.lieruns nngenomnen1 

"FUr dao ganze deutsohe Volk raiheit und 3elbstbe-
stimmmg zu erringen " . . . 

Es ist weiter von Dr. alter be&ntragt, in der letzt en 
Zeile der Präambel das letzte 01·t ", .u.ßenpoli tik'' durch "Poli­
tik" zu ersetzen, a lso tlen i ort tei lc ". ußen" zu otrciohen. e r 
f ti.r eie t reiohung dicoes ,ort t i ls i Gt, denbittc ic_. w::1 ein 
F. dzeicl.en. - Das i st offen.sichtlich dio l:ehrhcit. er ist 
dagegen? - Darf io~ die Damen und Herren des PräsidiW!la h e r z­
lich bitten, mi r beim Blick um die oke sUt~gat zu helfen ·und 

sich naoh .tögl ichkeit an der ver ntwortungevolle~ ätigkoit 
des Tagu.ngspräsidiwao zu beteil igon. :ah danke in vo~aus herz­
lich. - er tnthält eich der Stiame? - Binise Stimaentt l tungen. 

mit ist euuh diese Anregung von Dr. -alter angenommen. Der 
ortteil "Außen• bei w uSenpolitilC" ist gestrichen. 

!cb rufe u.i .Zi!f. L Koine o~'tlacldung. 

Zif! . 2 . Ich habe ie ortmeldung von llerrn G1„ sse r1 HISob­
et dt. 
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Grooeeti loh ocbl: ge !Ur #1.ba. 2 !olgende Formulie:rWll vors 
"Nur ein vere ... ..J.te:> .t1urop:i .L· 1e eltgel tu.ng der 
eui·opä.lachen ~ ölicer 'in uUkuru. t erhal. ;.e~ und .i'est!cen. 
!Alle Lrü.!te Bind d uf zu kom.entrieren, den Ans ... tz 
d zu httrbeizu.t'illll·en uild die t w kl eu den vereinig-
t en europä.iBohen Sts.a: en praSJZl- sch zu f~rdern . • 

!eh halte den Jegr.i!'i nvereinibt e s . aaten ron Eu.rop- " !Ur 
problcm~tisoh in vielerlei insicht . enn m.:in d n Jegrit! 
nicht nur J>hilolog1soh , aon ern politsoh deutet , steht er als 
Denkmodell ftlr tine endgUltise Lösung ohne Bezug ~ ~u einem 
Staat . r ~at nde eroeits d eh di e t gespo1iti ehe Auseinqn- . 
dersetzung dor letzten drei Jo.h.re belastet . Dieser Begriff iat 
das Etikett einer politischen Strömu.ng, die den let zten Schritt 
vor dem eroten t un wollte. ~ iet belastet durch die Auf'teill.µlg 
zwischen angeblichen Gaull!oten und tlantikern und er iat be-
1 stet durch dio D1skuss1on um die zentripet ale und die zentrifu­
gale L(jsUI18· In dieser Ilinsioht kann er nicht die Position der 
osu 1n den let~ten droi Jo.h:::-en treffen; denn dl e c~rr ~at in 
·er " sein der aetzung immer den pra~tiochen eg verfolgt. 
Die Poo1tion, d!e hinter dem Jegr ff "Vereinigt e ta. ten von 

urop " steht, hat dieaen Begr f! eo verwendet, daß kein Mit­
tel 1eg und kei n .uaweg n dieser t otelen Lösung von P..lifo.ng an 
vorbei!Uh:rt . eh bitte , weßen dieser c~gl!ohen MiSv~rat:ind­
lich ~eit den Degr i ff zu atreichen, aber ihn in meiner Jormu­
lie~ bd.zubehalton. 

Vor si tzender li ie formulieren Sie~ 

Grna•ti'• ie ich vorgelesen habe. 

Vorsitzender Hnnouer s Ich habe nichte So!lrittliohea 
vorl i egen. Ich d rr noohmDl e daran erinnern - gie ecl:iwer ee 
ist, h ben Sie vorhin gemer~t -, deS träge sohr~tlioh absu­
geben sind; sonst muß iob pe nent selber ~its~~noc;rnphieren 
und dann einen Vergleich anstellen. ! oh bitte, den Jlntrag 
schri~tlioh naoheureiohen . 
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Dazu hat das 1ort der Her:- \.bgeordnete aoher. 

:oner 1'dL1 ehr verehrte arrenl :ah h be goetie?·n 

e ehr a uef i.1.Urlic.u ,rgelegt - un~ ich kann eutc curn\l.f ver­
zicnten, d ~ e näher Euiszu.i'Uhl.•en -. daß w~r d '\'Oll nu ßgehen .oU.a­
e en , da ß i r e i n Grunde~tzp:-ogramm u.f l ·•nge Sicht oachen. ' s 
~e deeh lb verfehlt, vom Jl tuallen heutige!l tand szueeuen 

un lles so zu berUcks~cL.t~gen, 1ie wir es eut e ~ uehen. 
Die C U i d nicnt bes trei t en können , daß ihr Ziel ~st , ~ie 

Vci~o!nigtan Staat en von Euro1:n zu bi lden, von denen wir e10her 
noch nicht issen, wie sie 1usaehen können unu ~ie oie us-
s ohen erden„ 3 äre verfehlt, in di eeem Gruno.eatzprogr Cl einan 
pr gme.t i s ohan t ndpunkt zu ;er t reten . c.n ar! deohal n ena 
der Xo.mmiesion sehr bi tten, an der l hnen vorliegenden Jorau­
l i erung reatzuh~lten. 

l orei tze.nd.er llanaueri Das iort h t der Her!' Lendes­
vo:-sit~ende. 

L ndesvorai tzender 1 Herr Präsident, meine lieben Partei­
reunde. : oa Ül"de meine~ Uberzeugung unt reu werden , wenn l u 

n:cht e i ne rgänzung i n Geat lt eines Verbums vor3oblage~ 
il.rde, nWnlioh zu s agen: 

•nur ein vereintes 
eu.ropäiGohen V61.ker 

usbauen . " 

urop kann die elteeltung der 
wieder herstellen, erhalten und 

It::h :1abe in unzähl i gen ede1t gesagt, cle.ß die eur opüin ~hen 7 ölker 

ilm e ltgl etung verloren h ben. Das ist durch den .U~kaug der 
Br i ten iUB dem Bereich e et o! Suez i n einer ru.r die elt gera­
dezu maili~esten eise unangenehin deutlich ge~orden. ir h ben 
keine cltgeltu.ng meh r - v1r haben vi elleiQht eine besti mmte 
w..:.:t.~teoh ttliche Kr .tt, . ber keine eltgeltun.g -, 1'1e11 wir in 

chio.ks lameer rur uns 1 t, neut e erikaniaohe 
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un russioahe 
dort red er e i:ne 
haben , ·enn vor 

lotten kon!'ront1ort eehen , bor le ~ opäer 
eme!nsame ~timme noch en geringsten in.fluß 

u:."loe!'er Hauotür ein Krieg auobricht. Daher 
sage i ch: "wieder herstellen, erb"tlten und usbauenn. 

(neif· 1) 

Vors! tzender He.nauert eitere ortmeldungen dezu? - D s 
i st Herr acher. Ich bitte, zu berüokaiohtigen , daß ich uch 
1n der 3lend·n~k~ stehe , nicht vom GlWIB de1~ Delegis rten , 
co11 o„·n vo!l Gl ~ der ß chel:n :erfer . 

eher: Ich möchte nknüpfend an die Auaflihrungon des 
vorletzten Diokueoionur dnero über die Prinzipien der 0 U un4 
überhaupt a on, Z U!!l ~erngedenk.en aer bayerischen Philoaoph1e 
ce;:..ört.das Grundprinzip , daß '~o et:Mltliche Leben nio~~ ~en­
t.r ll inti sch, eondern de1~entrtllis!.e!"t, d.b. födcr 11atlsch uf­

S bcut soin soll. Ich meine, i e Llittler3tell~ der CSU a.ad 
B erna kot:ll.lt ßerade darin ~w:i Aundruok , daß dieser Ge e 

ioohenst tlicb eine unerhört .~~;t~ce und tuellc Dedeu-
tung hat. 
I:one. te in 

enn w!r gerade die Vorgt:.......:;e de_ letzten ochen und 
ittel- und Osteuropa , in der _sohecho lo kei , be-

ob ~b ten, d n.n wissen i~ , d ß cort der T~end zur öaer~lia1e-

4ung ein Zeichen der Demokra t1siezr.ul4; .ar . !oh iirdo d ier be­
dauern, -:enn .ir i n di esem K pitel diesen Kerngedanken niobt 
auasprechen und ibn lodiglioh ll1 Kapitel "Geeellectu."'\.ft und 
St at" sprechen. !oh eohl age de.her vor in bo . 2 der uirt . 2 
„u o s~n 1 

n i in töde_ ~1 ·otie·hem Geiote integriertes urop , 
auf Fre !.heit, Recht und Selbstbestilm:lung gegrflndet , 
steht ucb oeteuropäiaohen Ländern oft'en." 

~ a wUrde der akt ellen Problematik entsprechen. Man könnte 
auch s agen r. i• föderalicrtiool!or rd:lung". Ich Wlrde augen, 
d ß der Begri ff hier verankert werden mUSte, wei l er egwei­
aend filr l.1nll und Uber Bayern hinaua ist. In be. 2 soll es 
alao heißen: 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



• 

• 

- 54 -

"Ein in t~e~raliati~cher Ordnun1 intesr ertoe Eu:opa " •• 

DBllke oohön. Die Komi:iioe~on Grund­
stimmt ~er 'ormul ierung zu. 

t denn ~ur „bst1mmung kommen. 1:oh h be den ort­
dee ntr ga Gra seer. zu Ziff. 2 nt~ 2: 
• lle Kräf"b! sind deu·aui' zu r ichten , en .n.J .... t n de.zu 
herbeizufW.n und die ~nt-wic~lune; zur Vere!.1.igu.ns 
der europäiaohen St nten pr.!!gm "i;isoh ~u i'd.i:de.!'n. n 

er mit dem .bänderungsantr t:.B einverat nden ist, den io~ eben 

\erlesen habe, den bitte ich um ein H ndzeioben. - 5 aind 
d ftll' . .er ist a gegen? - Das i st die Hehrheit . Enthblt siob 
Jemand der Stimlie? - I ch sehe niemJiden. D.:.!ln iet der tr ß 

abgelehnt. 

d t i"h züi'll.bm t don Juit re.e Str uß i:;ur bst =:.et:U!l& 

stellen, 1n dea ereten beatz der Zi!f. 2 hinter de~ o:t 
n Z'.lkun.ft" e:!.n.zUi'~en "wieder herstellen" . ~„er !Ur die mohlile 
dieses Zusatzes ist, den bitte ich um ein lie.ndzcichen. - D!llllte. 
Du~ ist eindeutig die ehrh eit . 

ls weiteren Zusatz 111 He~r ooher, unterstützt von 
der Grundsat ekomnieeion. i n Abe. 2 Zi ff 2 ein!'Uhrena 

" in in ~öder listiscner Ordnung i ntegriertes Europa 
- Eili in !'Hdcraliet.!.ocher ~rdnu.r..g verointeo ~urop ·? 

( 1oher1 "v rry!ntos" :st äeutocher:) 
- n ... nt9criort" i a t nicht unbedingt "vereint'! Gut s ' l U1 in 

•• 

f~dcreliotiocher Oränu.n~ vere!nt•s 
Zucat~ ist , den bitte ioh um ein H 
l ch1·hc.'... t . 

uropa ·· ·" ·er .für diesen 
dzelcben. - Das ist dia 

Dar! ich mit diesen beiden Änderungen Uber d~e gesamte 
Ziff . 2 absti.IDiien 1 seen? >•riet mit diesen Abänderungen !Ur 
die Zitf . 2 ~ - D-o i3t die ehi'heit . er stimllt d gegen? -
Ich sehe :niemnnden. ~timmenthnl~ungei ? - Ich aehe ebeni'alls 
niemanden. 

" 
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_cb rufe ati.! Z!ff. 3. Koine ortmel dung . 

Ziff . 4. Kei ne ortmel du.ng. 

Zi!f. 5. Bitte , Herr ut aateeekretär Leuerb oh! 

Ull 

en 
die-

ser boch!U. tt von dem Pro Jloc deZ" ic'1er hei t .n c.-h J'ltßen spricht , 

eil er die . ordorung !130~ einem wirk~o.men Verto1d16UßGsbUnd­
ni enthält und ;eil er übe~ die ~undesnehr .le jene Jdule 
in unaorcm St t \ uskun.ft gibt, die fil- die Si or~eit die 
entsprechende:i !.!aßnah.m.en zu treffen h~t. eh gl ube, m;!ll 
muß gera de i n di esem Abschnitt noch eine -rklä_u.ng !!lit au!"neh­
een, die von de Sicherheit im lnneren ~61?olkes spricht . 
Dg~ lb oö~~tc ic~ de~ Vor s obl ns br!nscn. n o~ Abs . 2 in 
Z1!!. 5 folgende ~ormulier~ mit eiilzuoetzens 

neter 

":ler Sicherheit gegen alle Gef rm von auBen muß die 
ent3ohlonoene b~elu• ze~atöreriocher Versuche r adi k'\ler 
und eubveroi7er t:räfte i m Inneren entepreohen. • 

( Bei.f' 111) 

aohtr a llerr Koll ege La.uerbaoh ! 1ir haben geotern Uber 
dieeea Problem sehr uuei'Uhl."lio gonproche.a, unl ich ·ar der 

u.tf saung, ~~ B eine Auoo~ge Uber die Fr~ee der inneron Sicher­
heit, die im Entwurt 2 nicht .ngesproonen Nar , aU!'genommen . „ 
werden soll . ir llaben o::..e ~u.r üeite S,~p. tel Geaelloch~t 
und utaat" bei Abs . 2 Xim cnse!Ugt. Do=t beißt-es nämlich a 

"Die CU endet dor inneren ~1oherhe1t besondere 
Au.!llerkSamkoit zu.~ 

loh bitte, ~it ~ der u!!aasu.ng zu ae! n, d B die ut­
i'Uhrllllg hier in Verbindung mit dem Satz , der im Abo. 2 voran­
geht, ie•~ eystematisohor und besser angebracht ist. Dell An­
l iegen eelbat iot - ecbnung etr~gen. 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



• 

• 

- 56 -

die aeinGn 
Ji..ntrag zurUoKzi elit oder moditizie~t! 

mir ala 1e.: t!?rer 
doch beibeha lten . 

nei n. L1nn sollte ~urcru.nd der 
u.no gestellt i~t , di e von 

s tz in Zi~f. ~ vorgeectil gene4 ~orri~l1 rung 

Vor s_taender H n uers Das Vort hat 'r u ir. Voichnor~ 

Meine lieben r erteifreunde l ir 
l .ben u ar 1.n der Prä bel das vort " ~ ueenpolitik" 1:n "Pol !ti k" 
~e andclt . Das kann aber doch ni cht darttber hinwegtäuschen, 
c1 .ß im Kapitel "Friede und Freiheit" i m wes ent lichen unsere 
euienpolitiachen GesiC.hts~unkt~ ztsammengeftJJt sind und aie 
Frage der inneren Ordnunc i:m ~~pitel "Geael l aoh ft und ~taat• 
geregelt i et . Ich bin d ·· er der einuna, d ß di e innere Ordnung 
dor t i hren Pl ·t~ bat und d 6 ee eeredezu ungeochiokt und m.18-
ver s t ändlioh wäre , aie Prage der inner en a1cherhe1t mit de~ 
bsobnitt zu verbinden, der sieb mit der Bundeswehr be~aat . 

I ch darf ..l:lr tlf Jie :101.ictendsdebatte und .'lf die nicht zut1·et­
fen~en rJlnente, die von Linke und Beohta d gegen k.~men , hin-
1e1sen . loh gl aube ni ht , daß i r der Bundes ehr einen Dienet 
tun, enn uir die innere Si~herheit im Zusacmenhong mit der 
Bundesehr UlfWu·en. loh dart da-r uf hiriwoioen, daß d j,fi 'Nr. 2 
des apitels "Geeellach ft und St at" steht a 

" ie CSU ver~eidi&t entaohleden diese ee1bet gewllhlte 
Ordnung gegen alle Zers törungsvereuohe von rechts und 
l!.nka . Sie ~?endet der :inneren Sicher 1ei t besondere A~- · 
merksru:ili:eit zu." 

Damit ist dem Anl iegen Rechnunc getr gen, und swar a.n 
eine!~ Stelle , o es hingehört • 

.....--.-.-..-.. .......... ___ an ...... a.u.e_r _1 Herr St ~teeekretär , ~cb d t 

die einaohl ligi ge Formulierung 1a 
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nächsten bschnitt f ast den gl eichen ortl ·.it t'·ie ~ie vorge­
ochl aene rgä.nzung b t. an mUBte aic ueaage Ube~ c~o inne­
re Si cherheit dei• Gesel lschaft aus dem Kapitel ••Ge3ell eche f t 

und St a t" he!•ausnehmen und zur äußeren Sichorbeit mi'li herein­
nehmen. Dao iet eine reine Fr age dor Systematik unseres Gr und­
eatz:progr!lmms. 

Staatssek:reti:i.r ~ .uerbach : 
zurück. 

D nn ziehe ich meinen n t r g 

·,., s i tzender H nauo ·: Gu·~, denn ist d.:.eser l: bachlii t 
cndgUltic erledigt . 

I ch darf dann auf'rufen d e apitcl; 

r,e~ellsch t una Jtaat - - ---~----- ------
Prliembol . Keine ortmel dun&. 

ei:le Ziffer 1. 
Ziffer 2 . 
Zti'fe:- ')p . 

e ne oi · 1.mel ung. 
Keine ortrueldUDß. 

Ziffer 4. ~eine o tmel dung . 
Ziffer 5. Keine · ortmeldUllß. 
~iffer 6 . Keine ortmeldUilß. 
ßif:::or 7. Keina 
Zif!' r 8. Keine 
Ziffer 9. Keino 
Ziffer 10. Keine 

ortoe ldimg . 
ortmelduni; • 
o.rtmeldunG. 
o~t:neldung . 

Zitter 11. Keine or tmel dun&• 
Ziff er 12 . Keine 1ortmeldung . 
Ziffer 13 . zu l iegt e1ne ortmeldune von iohai· ci.ogo ... -9 , 

-~~~abaoh-St dt , vor . 
~ <lva.rt{ Kv1'e5< 

Rie.&er a eine sehr ver ehrten ~ aen und Herren! a wurde 
cetern schon n der Progr ammkommissi on d rüuer ges»~ou en. 

I ch möchte u.f di ese D1ekuaaion zurtiokgre~!•n un e iniges 
bemerken • Warum aol1 man daa , was 11.an vor hat , nämlich Qen 
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emilienuu.oglei ch , immer noch umech.t'ei ben und nio•tt kla1· mit 

dem .~ en bozeic illen. Ich finde, ein klarer Ausdruck hilft 
i~e1· . oiter . ir haben ea ebenso beim :Begr,i!:!' "konaervntiv• 

i• kti z i ert . enn erwidert wurde, d a ee:. Ve!'bandsdelilten, 

muß ioü sCJ.gen , io gehöre nich t dem amilienverban.d 9.n . Ich 
möouLe nur fil..t" de eprecnen, die keinen Defürworter h.ben. 
lc..l glaube• er F '4 lienl .:;te u.cgleich ist ein . c:n3ttick 

cbria~l±eh-sozinler Pol~~ik, gerade oin solches, 70durch wir 
v n a n So i l i s t en UllQ. il:.rem coz1 lietieolien Programm 

enn gesagt wurde, da o gehört i n i :n tionsprogr mm , 
bin i oh or iJeinu„l'lg, in ein ktioncprogra.m.n ge ören die ein­
zeL~en Bnahmen, Steuererleichterungen, il~ en r~olunc u~f. 

Aber der Grunds~tz gehört in ein Grunds tzpr<>!Jrf]l!l!!l ufgenommen. 

I oh schl geihhen vor, bei Ziff • .tli 13 ß tz 2 nicht zu 
e gen; ' Die CuU fBr dert eine Pol..itik ···" - ~tUD..r.t i st die Pol i ­
t ik .1,.,vh ?licht umschrieben -, son1ern zu o&gen: 

"Die CSU ill es durc!i einen s~Urbaren • amilien~~ . • ten­
auaglei ch den il!.en - at ch den unvollständigen P -
milien - en:iögl~chen ••• " 

Dal'li t bckennon ir unn zu einem in der Sozielpolitik gängigen 

:Bagrii':f. 

( 3ei.fa l !) 

» s soll be:m 2 . Satz eir.-
gesetzt werden. 

Herr oher l 

cher1 Herr Rieger, es ist gar keine 'r ge, daS der 
..:'ami lienla stenausgle.:ch ein weoentliohe_ oder , enn ie . ollen, 
der Bee~an4teil der ?a:milien~olitik ist. Aber die grundsAt~--
liehe Haltung de1· CSU zu dieeen Fragen findet in Punkt 15 
usdr~ck und, wie ich mir von mehreren Seiten, von entschei­

denden Sei ten habe scgen l asse, cenUGend Ausdruck. Daraus 
Geht klipp und klar her ~or , daß die eroae .e.mil: e ohne eh-
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teile durchkoz:unen cuß. Ich iederhole s , .1e.s ich c;eete!'n 
ß66 gt habe , er! t ei nem Satz : Der F :milianl ·otenauogleich ~l' 

sicher in de:c in der era-eon HUl!te des J ahr es 1969 zu er­
atellendcn Aktionsprogramme u!n ~~e !inden. Dorthin gehö;.·t er 
aiche . Ich bezei fle, da ß er im Gruntiaatzeprogr m.r.:1 s t ehen. muß. 

Vorei tzender Anauer : Dae . o.:t h t der Lf'lndosvora1 tzende. 

~----------i~t_z_e_n_d_e_r_..: I h schlage vor, ee bei der Po!'t!lU­

lierUilß der Kommis ion ~u bel·oaen· denn das iort P milien-
1 stenau3ele1oh - ein politiaohos Ziel, das ich bejahe - i:rd 
eitg~hend in einac11.~änkenden Sinn i& . 1s Kin ergeld verstanden , 

und d s allein ist es nicht. ir ntehen vor der Aufgabe , bei 
der großen Steuerreform ein Ve:bundsyotem z;isohen ~inkommens­
Ube tr gung - ~ae ist Kindergeld !Ur d:ejeni~on , bei dnen 
ei~ st ~erllohe 'Entl atU?lß nicht möglich ist - und Kinder­
ireibeträgen ~u ßoh fen. e m-ui derUbe~ hin us ~un k nn -

s iob aeh_· bej ... e, _,., G nncb meine:· utf soung eog~r Priori­
tät hat vor eiller AnhebUllß deo Kindergeldes -, ist eine um-
f soende Auabildw,igsfördorung, und z~ar damit jeder in unserem 
L3nd die löglichl:ei t hat , ohne ·Uoksich t ·. :r ~erkun.ft und Ver­
mögen seiner El tern einen ~eruf zu erl~~nen , in dem er seine 
~1gensch· ten und u litJ~cn voll ent! r lten kam:?.. D~rum iet ~ 
in der von der Ko.nu:t!.seion vorgeoohl.genen Pormulierwiga 

".Dis c..,u .Lö .• :dert eine ?ol.:. tU:, die es den „ e..JJUlien ••• 

ermöglicht, ihrer "' r ·1nt-; ortung fllr die l:ol!!tlonden Ge­
nera t ionen ••• o.une ~enachteiligl.UlZ Be~ocht ~u werden. " 

j e1ählto Will. ooenae Degriffi, a~erKeine ~inzellös~ ervor­

heut, 11e sie llit dem egrif.1" "? milieh.lnste '.lsgleich" , ~ 
sage sogar , ! lscherweise , iamer wieder verbunden ird, di e 
beeaere Lösung. 
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Vore :.tzender Us:nauer1 Der Vorsi tzende äer Grunds „J.t z­
progrwn.mkommi oaion u..~d de= l!err L~desvo~tiitzende sind n~rht 

Ur die ~hme der Antr""gstellllllG des tierrn _ ieGO- • Ich Gebe 
sie noc~.!ln bekannt ..... s eoll !.n Zi!.f. 1.) do:- _,,e.:.te .:.>atz\ 
he Sen: 

nnie J u 111 es durch e! nan spürbaren Lasten uegleich 
den amilien - auch den unvol lständigen ilicn - er-
möglichen , ihrer Verantwo~tung •• • serecht zu erden." 

er rUr die Annahme di eses AbänderUDgsmitragSist , den 
bi ttc ich. um ein l!en:dzeioi..en. - Danke . Des 'ist die l~nQerhei t . 
er iot dasosen. - '0 tot ~ie abor.äl tieends tehrteit. u t imm­

enthaltungen? - Eine Jtlmmcnthal tung. Damit ist Punkt 13 er­
ledigt. 

loh rUte e~ Z1ff Gr 14, die von der Jugend handelt. I oh 
hr.be eine ortm:el dung von Siegfried uaaa aus Erlangen-~tadt. 

Aus meiner Ar"bei t im Kre1sverbnndErls.ngen­
ein Grunds at zprogrllmIA hauptaäohlio h von 

jungen ~euten, ne.mlich den biturienten, geholt wiro, die ir­
gendwelohe .u.f'sät ze d rUber ac~lli.ben mUssen und es deshalb 
bea'-tndera gründlio lesen •• ol möobte dü„ er die Delegierten 
dringend bitten, im bsohni~t 14 er ater watz folgenden Zus tz 

rlßub:-lngena 
~~ie c u tr~tt ae~ur ein, die J ugend fi'Wicr :.ind ~tärker 
alt techten qp.d f~liohten n der Gestaltung er ~esell­
eöha!t zu betei ligen." 

Daa ist das erste. 

· Zum zweiten möchte ich bitt en , den dritten Satzs 
"Die Interessen der jungen Genera~ion !allen nicht 
immer mit den I ntereosen der er achsenenwelt zusammen.• 

zu atreiohen . Dieser S tz versteht eich von eelbot . Er wird 
von keinem j ungen Uenechen angeswei!elt. Er hat nach meiner 

einWl.g in einem GrundsetzprOßrar:u:i .Dichte zu tlm. 
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Vorsitzender Hanauer : loh darf das Wort dem Vorsitzenden der 
vrundsatzpro~rammkom~i••ion, Herrn wacher, ~eben. 

wacher : Meine Damen und Herren! Ich vermag nioht e1nzuaeben, 
waa die Hinzunahme von Rechten und Pflichten rur eine stärkere 
Auaaagekraft bat, umaomehr, als es nicht ganz leioht voratellb&r 
1at, wie a1ob die CSCJ dafUr einaetzen kann, daS auch die Pflichten 
entapreohend wahrgenommen ~•rden. 

Was den zweiten Antra~ betr1trt, den Satz: 

"Die Intereaaen der June•n Generation f allen 
niobt immer mit den Intereaaen der Er~aohae­
nenwelt zusammen. " 

zu streichen, so haben Sie a1ober recht, wenn Sie sagen, die 
jungen Leute w1aaen daa. Verzeihen Sie, daB 1ch fUr die Komm1aa1on 
die ~eatetelluß6 treffen möchte, daß ea nooh n1oht alle Eltern die­
aea Landea wiaaen l.lnd aioh das zur Autfaaaung gemacht haben. Des­

halb wäre es nicht verfehlt, diesen satz stehen zu laaaen. Er 
wird eine ~anz apezit iacbe W1rkutl6 haben. 

Vora1tzender Hanauer: Ioh darf dann den Herrn • • •• 
tragen, ob aich seine Wortmeldung auf den Antrag Haaa bezieht 
oder aut eine ei&ene Antragatellung abzielt. 

{Zuru.t'a Eine e16ene Antragatell.u.nol ) 

- Dann laeae ich vorher Uber den Antrat!. Haaa abstimmen. und zwar 
i n zwei etrennten Abatim:nu.ngen. 

Zunäobat sollen in Ziffer 1 4 Satz l vor dem Wort "Geatal­
t~DJ:.· die Worte "mit Rechten ur,.d Pfliohten• eingefUi,t werden. 
Wer f ür diese Ein.fUg~ iat, den bitte loh um ein Zeichen. -
Danke. Ge6enprobe! - Wer atimmt dabe0en? - Letztere• iat die 
Mehrheit . Daa Praaidlum ist sich in allen Teil•n darQber einig. 
Der Antrav iat abgelehnt . 

Ich darf den zweiten Antra, zur Abat1mm\lll& stellen. d•n 
Satz, der~ Intereaaengegenaatz zw1aaben Jung und Alt betQet­
f"icht~n will. eraatzloa zu streichen. Wer für die Streichu.Db 
iat. den bitte 1oh um ein Handz•iohen. - Danke . Wer iat tUr die 
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Be1behaltull6 und damit die Abl•hnu~ d•• Ablnderungaantraga? -
Das erste war die Mehrheit. ~er enthält a1on der Stimme? - E1n1-
6e weni0e St1m~en. Damit iat der satz 3 mit Mehrheit geatriohen. 

Ich habe eine weitere Wortmeldung von Herrn ••.. . , Was­
aerburß • 

• • . • . . , Waaaerburo: Ich beantr•&•, daß der erate Satz 
dea Punktes 14 ab~eändert wird, und zwar aohlabe loh folgende 
~ormulierung vor: 

''Die CSU tritt dafUr ein, <11e J ugend f rüher an 
der aktiven Politik und an der Oestaltu.ne; der 
Geaellstlaft zu bete111~en." 

Ich möchte die BegrUndWl.6 kurz taaaen: Es steht zur Debatte, das 
wahlfähige Alter aur das 18. Lebens jahr herabzusetzen. Ea steht 
zur Debatte , die J ugend noch mehr in die Parteien h1neinzul't.1hren. 
Diese beiden Dinge - um •• nur bei den beiden zu belaaaen - wer­
den nioht gen~ damit a ngeaprooben, daß man die Jugend atl.rker 
an der Gestaltung der Geaellach&rt beteiligen will . Ich möchte 
deah&lb daa Wort "aktive Politik" mit h1ne1ngeno11men haben. 

Vora1tzender Hanauer: Wenn ich Sie reoht verstanden habe, dann 
wollen Sie die Jugend früher und stärker an der aktiven Politik 
und an der GestaltUJ'lö der G••~llaob&ft beteiligen . 

Herr Roeer hat das Wort. 

Roaer : Meine lieben Parteif re1mde! Wir haben una bei der 

~ormuli•ruD.b dee ersten Entwurfs und der verschiedenen Entwürfe 
zur:i ~rundsatzprogramm von dem Gedanken leiten laaaen, wirklich 
nur JrundsKtze zu f or mulieren und jewe1la Uber~reitende Begriffe 
zu verwenden . Ich meine, ea ist ein Bestandteil der Geatalt\Ul6 
der Oeaellachart, wenn man auch in der aktiven Politik im Rabllen 
der Möglichkeiten, die einem gegeben sind, mitwirkt. Ich glaube, 
wir können aua dieaem Grunde auf diese Anr•gUJ16 verzichten. Ioh 
würde sehr datUr pl~dieren, bei der Entaoheidung die Ubergre1ten­
den Be&r1tte zu wlblen. 
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Vorsitzender Hanauer: Danke aohön. Wir naben keine Wortmel­
dung mehr. 

I~h darf nur bemerken, ioh habe eine unricht1&e W1ederöabe 
gemacht. Dils kommt davon her, daS Sie sich nicht der Mühe unt er­
ziehen und Ihre §ormulier~ zu Papier bringen. 

(Zuru.f : I ch wollte auf das Wort "stärker" yerz1chten!) 

Wer 1s t 1'Ur die Annahme des Änderungsa ntra6 s? - Wer ia t fUr 

die Ablehn~? - Da~ ia t die Mehrheit. Wer eneh~le a1cb der Stim­
me ? - Ein10 e weni ge Enthaltungen. Der Antrat ist abgelehnt. 

Th-.lrnit iat Ziffer 14, da weitere Wortmeldungen niobt vorliegen, 
erledigt. 

I ch rufe aut Ziff er 15 . Keine WortmeldUflö. 
Ziffer 16 , keine WortmeldUJlb. 
Ziffer 17. 

Ich habe eine wortmeldung von Herrn h-e1hal ter , AU6•burs . 

~r•1h&lter , AlJ,c:,aburb : Daß dieser Personenkreis aut de ~ör­

derung angewiesen ist, dUrfte ohne ~eden Zweifel sein. Aus der 
Praxia heraua mUßt• man, glaube 1oh, etwas mehr tun. Der Hinweis 
all•in ~en~t n1oht . 

Ich schlage deshalb die ~ormulierung vor : 

"K~rperlicr. ~d gelftig ß!hindert~ haben d i e bes~ndere 
Hilfe und kb. 1~örderun der Oesellacha!"t zu erfahren. " 

Ich bitte t.l.m Annahme. 

Voraitzender Hanauer : Sie haoen alao Ihren mir aohr1ttl1ch 
vorlitte,enden Antra~ noch i 11 cl&• Wort "beaondere" Qrwei tert: 

" . •. habe die besondere Hilfe und J~rderung .. . • 

In Ihrem schr1ttl1chcn Antra6 ist das Wort "beaondere• nioht darin. 
Herr Aufhauaer! 

zen: 
Aufhauaer: Ich bltte, Zltfer 17 Abaatz 3 81e folgt zu erg&n-

"Kr1•i•- W1d Wehrdlenatopfer aowie k6rperl1oh 
UDCl &•1•t1g Behinderte ••. " 
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Ich bin der Meinung, das auoh die Kri•~•- und Webrdienatopter ein 
Beatandteil der Geaellaohatt unaerea Staate• a1nd, die der beaon­
deren ~örderung und .iilraorge von Staat und Geaellaohatt bedUrfen 
und au.t •1• anaewieaen a1nd . 

Voraitzender Hanauer1 Ohne mich Jeweils in d1e Debatte ein­
zuachaltena Ich h~tte turchtbare Bedenken, die b•iatig Behinderten 
mit den Krieba- und Wehrdienatoptern in einer Zeile zu nennen. 

~ortmeldungen dazu habe ioh nicht. Dann darf ich letzteren 
Antrab zur Abstimm~ stellen. Wer fUr die Annahme dieaea Antra&s 
ist, den bitte ich um ein Handzeichen. - Danke. Einige wenibe, 
ungetähr 10 Stimmen. Wer ist tUr die Ablehnung? - Daa iat die Uber­
w1egende Mehrheit. Wer enthält aioh der Stiimne? - 2 Stimmenthal­
t~en. 

Dann komme ich zum Antr&ö Otto Freihalter1 der den Absatz 
2 von Zitter 17 wie folgt taaaen will: 

"Die körperlich und geistig Behinderten haben die 
besondere Hilfe der Geaellschatt zu erfahren." 

statt • ..• sind aut . . •. angewieaen• . Dart 1oh diesen Abänd•rUDi••n­
trag zu Abs. 3 der Zitter 17 zur Abstimmung atellenl Wer tUr die 
Annabme 1at, den bitte ich u• ein Handzeichen. - Wer 1•t dagegen? -
E1n1ge wen1~e. 8t1mmenthalt~en? - } Stimmenthaltungen. Damit 1at 
d1• Rormul1•I"Un6 angenommen: 

"Xtlr~ioh und geiat1g Behinderte haben die besondere 
Hilfe der Geeellacbart zu ertahren.• 

Damit 1at auch dieser Abacbn1tt a bgeaohloaaen. Weitere Wortmeldun­
gen dazu habe ioh nioht. 

Wir kommen zum Abaohnitt 

Bildung, Wiaaen1ahatt, Foracbun& 

Präambel: Keine Wortmeldung. 
Zitter 1: Daa Wort hat Herr Staatasekretär Lauerb&ch. 
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Staataaelcretlr Lauerbaohs Ea steht außer Zweifel. daB dieaer 
umtaaaend• Komplex Bildung, W1aaenaoh&tt und 11oraobung nicht b1a 
in alle Einzelheiten in wenigen Ziffern darbelegt werden kann. 
I ch meine aber, wenn 1r von der Bildung, der Auebildung, der 
Wiaeenaohatt und ForaohUD.t, reden, sollten wir wenigatena noob eine 
Bemerkung einfUgen, die die Le1beeerz1ehung betrifft . Wir haben 
zwar aut der Seite vorher in Ziffer 17 den Satz: 

"Daau b•hört auoh die ~vrderung des Sports 
von Jugend an . " 

Daa bez1•ht eich aber aur die Geaunderbaltung 1m weitesten Sinne 
dea Wortea. Ich darf die hohe VeraammlUD.6 bitten, in Ziffer l nach 
dem zweiten Satz: " •••• die ~~undlage unserer Entwicklung.", da­
mit der Bildungs- und Erziehungaauttr&& auf dieaem Sektor noch 
einmal deutlich zum Ausdruck kommt, den 5.atz einzufUfiten: 

9 D1e Le1beaerz1•hUD6 1at in ihrer Bedeutung 
unverrilokbar.", 

wonach ea wie bisher weitergeben aolla 

"Bild~ und Auab1ldw,ig d rten jedoch nicht allein 

Vorsitzender Hanauerz Da• Wort hat Herr Waoher. 

" 

Wacherz Mein• Damen Ulld Herren! Ich d&rt Sie aUt Punkt 17 
auf Se1te b h1nwe1aen. Da heißt es: 

•n1e Antorderungen der Zukunft können nur bewal.­
t1&t werden, wenn Staat und Geaellaohaft ihre Auf­
gabe tUr d1• Geaundbe1t Jedea einzelnen erkennen 
und ertUllen. Dazu gehört auch die Förderung dea 
Sport• von Jugena an. 

Damit 1at Ihrem Anliegen a1aher ReohnUllh getragen. 

Vora1 tzender Banauer: Herr Staataae~Tetlr 1 

Staataaekretä.r Lauerbach: Ich wollt• bloß zu Uberlegen ge­
ben, daß es hl•r um einen weiteren Erziehungaaurtrag geht, der 
in daa Kapitel Bildung hineingehört. Gerade aut Grund der 11D1'19r 
größer werdenden Bedeutung dea Bereich•• Sport und Lelbeaersiehung 
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aollte man hier einen Satz hineinnehmen, der au1" den erzieheri­
schen Auftrag hinweist, nicht a l lein auf die ?order~ , die in 
Zitter 17 dea vorausgehenden Abaatr.ee erwähnt 1at , abgeatellt iat. 
I ch möchte doch noob einmal bitten, aua den Gründen. die una allen 
bekannt a1nd, die Le1beserz1ehuno noch e1nma1 beeondera herauszu­
heben und den Satz einzuf'Ut:,en : 

~Die LeibeserziehWlb ist in ihrer Bedeutung unver­
r uokbar . " 

Vora1tzender Hanauer 1 Herr Staataaekretär, ich dart annehmen, 
daß diese ~ormulierung ala Satz ' von Zitter 1 hinter dem Wort 
"Entwicklung" einzufügen iat. Wer f...r die Annahme dieser Einsobal­
tu.Dä ist, den bitte ich um ein Handzeichen. - Danke. Ich bitte um 
die Gegenprobe. - Darf ich daa Prtlaidium bitten, a1cb der Abstim­
mung mit aller Autmerksamlceit zu widmen. - Wer 1at dagegen? -
Das erate war die Mehrheit. Wer enthält aicb der Stimme? - Einige 
Stil!JJDentbaltungen . Der Antrag 11t mit ausreichender Mehrheit ange­
nommen. Ea wird aleo ein dritter Satz in der beantragt en Formulie­
rung •1ngetUgt . 

Ich rute aut Zif fer 2. Keine Wortmeldung. 
Zitter 3 . Keine Wortmel dung. 
Zitter 4. Keine Wortmeldung. 
Zitter 5. Keine Wortmeld~. 
Zitter 6. Keine Wc,rtmeldUßb. 
Zitter 7. Keine lriort me ldung. 

Arbeit, W1rtaobatt uDd ~inanzen 

Zur tlberaobr11't Herr Dr. W..lter z1-ermann, A'-'&aburi ! 

Dr. Walter Z1mmer-.nn, Augaburg a Ich bin der Meinung, dal 

die•• Uberachrift uneben und holperig klingt und atelle den An­
trag, aie durch fo l gende Faaaung zu eraetzena 

•soziale Verptl1ohtUJl8, W1rtaobatt und 
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BegrUndung: Diese ~ b•raohritt würde den Inhalt dea Abaohnitt• 
besaer zum Ausdruck bringen und vor allem die aoz1a1en Anliegen 
der CSU besser in Erscheinung treten laaaen. 

Vorsitzender Hanauerz Danke •chön. Wird dazu d&a Wort ge­
wUnacht? - i rau Dr. Weiohner bitte! 

i'rau Dr. We1chners Ich darf. darau.r b1nwe1aen, da13 eine ganze 
Reihe von Gesichtspunkten, die zum Thema soziale Ordnung behören, 
aohon im Kapitel 1Ue11ell•ohAtt und Staat" &bt,ebandelt werden. 
Denken wir an den SJhutz der ?&milie, die Jugend, die Sorge tUr das 
Alter . .Daa sind all•• Dinge, die a uch zu diesem Begriff gehoren. 
D ahalb bin 1ch der Meinung, wir wUraen die Zuaammenhltnge zerreißen, 
wenn wir "aoziale Verpflichtung" schreiben würden. 

Voraitz•nder Hanauerz Herr Sta:atsm1niater Dr. Pirkl! 

Staatamin1ater Dr. Pirkl: Nach meinem DafUrbalten 1•t dieaea 
Progr&Jlllll ein aoz1al verptliohtendea PrograJDlll. Di• entapreohenden 
Punkte werden in den At•cbnit;en "Ge1•ll1Qbaft UJi<1 Staat" und 
"Bildung, Wiaaenaohal't, l''oraohu~• in einer ~anzen Reihe von E1n­
zeltormuiierungen auch in conoreto genannt. Daher bin 1oh der 
Mein~, daß wir nicht die aoziale v~rpfliohtung fUr einen Abaohnitt 
in Anaprach nehmen kennen. Hier seht ea nicht um die aoziale v~r­
pflichtung, sondern die Sozialverpflichtetheit der Wirtschaft und 
Arbeit ala etwas Spezifiacnea . 

Voraitzender Hanauer: Da!u noch Wortmeldungen? - Das 1at nicht 
der Fall. Dann darf ich über den Antrag, wenn 8r nicht zurUolcgeso­
&•n w1rd,abatianmen laeaen. Der Antra~ bebt dahin, die J beraohr1tt 
"Arbe1t, N1rtach.att und ~inanzen" umzuändern in "soziale Verpfl1oh­
tUJ16, ~1rtacha.ft und ~~nanzen". 'er fUr die Annahme dieses Abä.n­
derungaantrasa iat, den bitte ich WI ein Handzeichen. - Eini&• we­
nie.•· Wer iat clag•6•n? - Die Uberwälti gende Mehrheit. Wer enthält 
atoh der Stimme? - Ioh aehe l Stimllientbaltung . Dank• aobUn. Damit 
iat dieaer Punkt abgeaobloaaen. 

Wir kommen zur Prla•bel. Da.a Wort hat Herr Neuhauaer, Kemp­
ten-Stadt. 
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Neuhauser, Kempten-Stadta loh bitte, folgenden Satz einzu­
fügen: 

"Ohne eine starke und 6 eaunde Wirtaobaft aind 
soziale Le1st~en nicht m6gl1ob." 

Denn wir haben 1n Punkt l auf AnregUl'lS Qes Herrn Arbeitarn1n1atera 
e1~ettlgts 

"Daa RJoht auf angemeaaene und ein wUrdig•a Leben 
eicbernde Arbeit wird von d•r CSU ala aoz1alea 
Grundrecht anerkannt, ..• " 

Hier versprechen wir etwaa, was wir nur bei einer besunden und 
starken Wirtschatt halten kbnnen. 

Vorsitzender Hanauer: Danke aohtln. Dazu Wortmeldungen? -
Iah aehe keine ~~rtmeldung. 

Dann d&rt ich den Antrag zur Abat1mmUJ'lb at•llen. E8 wird be­

antragt , die b1eher1~e F aaung der Pr~mbel zu b•laaaen, aber einen 
weiteren Satz anzululfUgen, der da lautet: 

"Ohne eine starke und gesund• Wirtaobart aind 
so21ale Leiat~en nicht möglich.• 

wer tilr die Annahm• dieaea Ergäxizungaantraga iet, den bitte ich 
1.&m ein Handzeichen. - Danke. Wer atimmt dagegen? - Daa erate war 
die Mehrheit. St1mmentnaltu.Ilt>en? - Ein16• w•ni~e Stimmenthaltungen • 
Daait 1at der Antrag lll1:t auareiobender Mehrheit angeno81118n. Der 
Satz Wird •ll6•fUgt . 

Ich rufe aUt Zitter 1 1 die geatern neu e1ngetUgt wurde. 

Ziffer 2. Keine Wortmeldurag . 

Ziffer ). 

Herr Lachenmeyer, N~rdl1ngen-Stadtl 

L&ohenmeyer, Nördl1ngen-Stad~s Ich beantrage, in Aba. 2 der 
Zitter 3 d&a Wvrt •Mitbeatilmlung• •u atre1oh•n und die ~ormuli•run& 
aua dem Entwurf 2 zu Ubern•bmen . Ich bin grundaKt&lioh nioht gegen 
4tne a1nnvoll• Art der IUtbeatiamung. Aber ioh glaube, wir sollten 
daa Wort "Mitbeat1amung•, d&a draulen we1tgehelid llit den Voratel­
lungen dea DGB 1dent1t1siert wird, hier nicht autnehllen, aola~• 
wlr in der CSU aelber keine konkreten Vorat•llUDe>•D d&su haben. 
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Die Formulieru , d1• im Programmentwurr 2 enthalten war, liit~ 
~ hier naoh allen S 1ten offen. Wir •ollten nicht etwas maohen , 
waa die ~DU in Berlin Gott sei Dank vermieden hat, n1lml1oh viele 
Leu~• gerade angea1ohte der Art, wie der DGB die M1tbeet1mmUI16 
torouliert und wunacht, vor den Kopf zu stoßen. Wir werden, wenn 
wir daa Wort "Mi toeatimmUll.t»" hineinbringen, eine Re1h..t von Leuten 
vor den Kopf •toßen, ohne zunäohat die Arbe1tnehmereohart zu be­
friedigen, weil wir zunächat keine riohtungwe1aende Auaaage dazu 
machen. 

Vorsitzender Hanauer: Daa W~rt bat der Herr Arbe1tam1niater 
a. D. Schutz. 

Staatsminister a. D. Schütz: Herr Vorsitzender, meine Damen 
und H.rrent Im Arbeitakreia hat gestern d~r Entwurf Nummer 2 vor­
gelegen. Die chr1atl1ch-aoziale Arbeitnehmeraohatt hat eine iormu­
lierune vor 6 eacllla en, in der sie daa Wort "Mitbestimmung" -en1g­
atena 1n bee16neter ~orm 1n den Absatz 3 des Kapitels "Arbeit, 
Wirtaohatt und ~lnanzen" a uf genommen wissen wollt•. D ~Uber hat 
a1oh eine rege Auaapraohe entwickelt. Es wurde dann d1e ]ormuli•r Wlö. 
wie e1e Ibnen im Entwurf Nr. J vorl1e0 t. autbenor:maen. Hier wird 
wieder die Streichung ver angt mit der ~grUndung, das die Aufnah-
me &U.l~ M1ßveratändniaae stoßen Könnte . Niemand beatreitet, d&S dieaea 

~ 

Wort umatritten ist . Da• aohaffen Si• aber auch nicht dadurch aus 
der Welt, daß Si• da• Wort nicht aufnehmen. Die Dlskuaaion um di•­
aea Wort steht in der ~tfentl1chke1t Wir haben die Meinung. daß 
die 1ormui1erung , wie wir sie hier mit respektabler Mehrheit gefun­
den haben , keine der m~gliohen En~wioklunc;en verbaut . Deshalb 

sollten wir li1cht 11\it einem S~hweiaen, e inem Ignorieren dokumentie­
ren. daS die CSU einer Au.aeinandereetzuno um den Begriff und um 
die mo~lichen Vcrateilungen auawe1cht . 

M ine Damen und Herren, ich will ea vorl äufig dabei bewen­
den lassen. I~h bitte sehr herzlich darum, dem Pormulieru.ng•vor­
achl&&, wie er im EntNurt Mr . } vor Ihnen liegt, zuzustimmen. 
(Beitall) · 

Vora1tzender Hsnauer: Herr M1n1ater Strauß! 
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. 
IAndeavoraitzender: Herr Prliaident, !Min• Damen und Herren! 

Man könnte aua gutem Grunde der Meinung ae1n1 daß der Be~ritt "Mit­
bestimmung", der an eich eine weite Deut ung zulasst, durch die Dis­
kussion der letzten Jahre und besondere ~onate bereits in einem 
prägnanten e1nse1t1~en Sinn abbeatempelt 1st und d~shalb nioht in 
den Entwurr h·tta aurbenorcmen werden sollen. Aber ich muß gleich 
dazu sagen, daß di gezielte Herausnahme dieses Wortes "Mitbestim­
mung" d1e Gefahr heraufbaachwört 1 daß wir mi ßverstanden werden. 
{Beifall ) Aue dem Grunde b1tte 1ch 1 es bei dem Text der Kommiaaion 
zu oel&saen; denn der Be6r1ff "Mitbestimmung" ist e twas definiert 

alB Mitverantwortun.':!> \lnd Mitgesta ltung. 

Ich habe mich aber deshalb zum Worte öem ldet. damit mein Ja 
zu d1ear ~ormul1er\lßb nicht verstanden werden Kann als eine Zustim­
mung zur Ausdehnung dea Mitbeatimmunt;areohts 1m Montanbereich aut 
andere Wirtscha.ttazweige. (Beifall ) Dieses Ja kann ich nicht aua­
epreohen, und zwar hat diese meine Position, Kolle~e Schutz - und 

wir haben uns darUber aohon rnehrrach unterhalten - , mit Begr1tten 
wie sozial oder weniger sozial oder unaoz1a l überhaupt niobta zu 
tun. Wenn 1oh d1eaen Vorbenalt auaaprecbe, dann nicht zulllltzt des­
halb, weil 1oh mich damit auob von den VoratellWlcen aer Sozial­
auaaohUaae der <.,DU 1111 t =JO i EigentUmer, 40 ' Arbe1 tneh:ner und 20 ~ 
öttentliohe Hand ortentlich erkennbar absetze. Daa giflöe una gera­
de noch ab, daß Oberstadtdirektoren und Ministerialräte dann in 
Aufa1ohtaräten tUr die unternehmerische Entscheidung oder Mehr-
he1 tab1ldung ausechlaggeband sind. ( Beifall ) Wir sind - und darüber 
möchte 1oh keinen Zweifel lassen - eine soziale Partei und fUr uns 
gibt ea nicht einen klaaaen,a{ämpferischen ~e~ensatz zwischen Kapital 
und Arbeit aut der anderen Seite; denn die zweoktitäßi~ate Verw•nduno 
de• Kapitals ergibt den h~chaten Lebenastandard fUr die Aktiven und 
die 6 röBte Sozialkraft 1.n der L~1stu.nosf äh1&ke1t des StAatea tUr 
die N1ohtak:t1ven. DarUber gibt es auoh keinen Zweifel. (Beitall) 
Wie gut bei uns die D1nge ere elt sind - waa nicht heißt, daS •1-
ne Weitergestaltung damit etwa nicht notwendig oder nicht r11111g 

wäre -, bat sich an einem Beispiel dea Jahres 1960 gezeigt, aut da• 

ich heute nachmittag 1n meiner Rede eingehen werde, daß nämlich bei 
une die unverantwortlichen Kräfte der linksextremen Richtung in 
d1eaer Minirevolution und in den Putachverauchen dieses Jahr•• beim 
deuteohen Arbeiter keine Sol1darie1erung erreichten. (Beifall ) 
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loh muß sagen, wenn er auf dieae Brllder here1Q6etallen wäre, dann 
hätte er notor1acbe Paulenzer unteratUtzt, was aie J• meistens sind 
(Beifall ) , und cann hätte der deutaobe Arbeiter ~•8en aich aelbat 
und ae1ne aoziale S1cberbe1t geatreikt. 

Erlauben Sie mir be1 dieser Gelegenheit nur abschließend 
auoh zu eagen: Wie schwer eine Nation Unruhen und EraohUtterungen 
im w1rtaobaftl1chen und sozialen Gef üge dea eigenen Landes bezah­
len muS, dae sehen wir an den erst im letzten Viert el d1eaea Jah­
res zutage betretenen Folgen der Mai- Und Juni-Unruhen in 1f"rank­
re1ch. Wir wollen den sozialen ~T1eden, wir wollen eine auagewogene 
Situation, aber wir wollen im Interesse der Millionen Arbeitnehmer 
in unaerem Lande, die die absolute Mehrheit der Bevöl~erung darstel­
len, einen produ~tiven E1rusatz unseres Kapitals auf dem Weg des 
~ortachritta 1n die Zukuntt. Und darum Diskussion JaJ aber aie 
Tore offen halten rUr eine produktive L5SUD.t; und nicht fUr klaa­
aenkämpteriache üedanken. (Beifall ) 

Voraltzender H&ll'l&uer: Bevor ich zu diesem Punkt nach der Fül­
le der vor11e~enden Molduneen weiter das Wort erte11e, e ine .t?rage 
an Sie, H~rr Ottz Es 11e6~ mir ein Zettel zu Punkt 2 vor. Soll daa 
zur Aa Mitbest1n:..~ung ae1n? - Ich werde 81e nachher autruren. 

Nächate Wortmeldung Herr Neuhauaer, Kempten-Stadt. 

Neuhauaer, Kempten-St ac:1t: Auf Grl.Uld aer AiJaftihrur~en des 

Herrn Landesvorsitzenden achlase ioh ;or , den fra611chen Satz wie 
tolgt zu fassen: 

"Die CSU fördert eine M1tbest1~~\lllg. die verantwort-
11u1'1e M1 t_,irKWlS und M1 t~es taltung der Ar bei tnehn;er 
in den Ber~1ohen und ~ragen dea betrieblichen Le­
oens . .. " 

leb glaube# aam1t würden wir dem Gedanken des Landeavorai t&enden 
Rechnung tragen; aenn wir~ben noch keine eigene klare Formu­
lierung. Wenn wir sa~en "M1tbeet1mmu.ng". wUrden wir sagen. wir 
steigen ein 1n die Vorschläge der Gewerlcschaft oder aer SPD . 

Vora1tzenc1er HAnauer: Wir naoen e tzt einen Antrag aut Strei­
chung und. eiilen Antrag aut Umformulierung: 
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"Die CSU f drdert eine Mitbeatimmung die ver­
antwortliche Mitwirkung \lnd MitL••taltune. ..• " 

Aber Jetzt kommt das Verbum, aas nicht da ist. Ioh bitte, sieb daa 
ersanzend e1ru~a11en zu i assen. 

Nijohate Wortmeldung I•hotl 

imhof: Ich dart bitten, die ~ormul1erung unverändert anzuneh­
men. Was zur saohliohen BeLrUnd\lll6 zu eegen war, hat der Herr Lan­
deevor.sitzende in vorzüglicher Weise bereite gesagt. l oh darf Sie 
bitten, nichts zu ändern. 

Vorsitzender Hanauer: Prin~ Konstantin! 

Prinz Konstantin& Das Thema Mitoesti1:1mung in allen eeaell­
ecbattl1chen Bereichen wird uns auf lange Zeit mehr und mehr be­
sch!i..1't1tien. Dieee .Forderullb aur M1tbest1mmU?l6 is.t &run<fe.tzlioh l!.•­
rechtfertic.t und e~h<Srt i n einel!I Grundsatzprogramm angesprochen. 
Die Definition dee Be~r1tre iat wandelbar und muB den eich verän­
dernden Umstanden &ß6epaBBi!@iden, und diese Definitionen geboren 
in Aktionepro~ramme! loh gl:ax»• daher, den Te~t, den ich tUr wohl 
ausgewogen halte, zu belaaaen wie er steht. 

Vorsitzender Hanauera NJchate Wortroeldung Herr Diemer &ua 
Dillingen . 

Diemer: Das Wort "Mitbeatimm~" wirkt achook1erend aut weite 
Teile unaeree Volkes, 1nabeaondere äe• gewerblichen M1ttelatandea; 
denn daa Problem der M1tbest1mm"i..mg 1at, wie Sie mir doch zugeben 
weraen, noch nicht genub erörtert worden. Insbesondere wirkt ea 
achook1erend , wenn Sie erfahren uncl hören, da~ der DGB ae lbat ••1-
ne Leute mit in die Betriebe h1ne1n.mob1oken will und ao an der Jllit­
beatimmung teilnehmen w1rd. Ich bitte Sie dringend, da& Wort "Mit­
bestimmung" zu streichen, und zwar in der ~ora, dal ee h•iSt a 

•n1e CSU f ördert verantwortliche Mitwirkung der 
Arbe1tneh.lier in den Bt:re1chen Wld Fra en dea be­
trieblichen Lebena ..• " 

Ich bitte Sie, auch zu bederucen~ daß bei EintUbrung der Mit­
beatimmung logiaober- und gerechterweiae die Mitbeatimm\,m& ap~ter 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



• 

aur die Mittel- und Kleinbetriebe auagedebnt werden muS und daß 

damit der Mittelstand schwersten Zeiten entgegengehen w1rd. 

Vorsitzender Hanauer: N~chster Dr. Ulrich, Haßfurt! 

Dr. Ulr1ch : Ioh bin der Auffassung, daß wir aur das Wort 
"M1tbest1mmuJ16" n1oht verzichten dUrfen, daß aber die Getahr be­
steht, daß wir. wenn wir es so Ubernehm&n, mit den Gewerkaohatten 
verwechselt werden, die die überbetriebliche Mltbvstimmung wollen. 
t:.nd die ilber.bctr1ebliche M1tb stimmung wird zumindest hier vom Uber­
w1egeLden Teil ab~elehnt. Ich bin deshalb der Auffassurig, daS wir 
dte F~rmulierunt folgendermaßen ergänzen sollten: 

"D1e CSU fördert die betriebliche Mitbestimmung " 
Damit wäre die Ablehnune, der Uberbetrieblichen Mitbes timmlJllo aua-
druokamäß1~ verankert . 

Vorsitzen.dar Hanauar : Ich darf te~tstellen, daß Herr Laoben­
weyer ae1nen Antrc& auf Streichu des ~ortes "M1tb~st1iruaung" zu­
r\;ckgezogen hat und sich nunmenr oem Antrat11 Neuhaus~r angeechloa­
sen hat. Herr Ne~hauser hat alch zure Wort gemeldet~ um die Jormu-

1erur.g .1.oazubringen. 

Laohenmeyor: Die Formul1erµng soll lauten: 

"Die ~SU fördert e1ne MitbP.stimmµng, die verant­
wortliche Mit~irkung und Mitgestaltung der Arbeit­
nehmer in den Bereichen und ~Tagen des betriebli­
chen Lebens ermoglioöt.• 

Zu den AuafUhrungen des Landesvorsitzenden rnvchte ioh sagen, 
wir haben in Kempten eine Mitbest1mmungad1akuas1on gehabt. Wir ha­
ben eingeladen Herrn Dr. ~Tanz, den Sozialexperten der CSU, ein 
sehr auter Mann mit ••hr guten Voratellungen. Aber w1r sind ~nz 
und Gloria unterge &fl6en, we1l Cewerl<.5~bartler dringesessen sind, 
die klare Vollltellungen aarUber haben, waa sie wollen. Und wir und 

Dr. Pranz konnten nur aagen, wie wir die Mitbestimmung nicht wol­
len. Daa war unser Unterg&Jl6. Wir waren erachilttert, wie schlecht 
unsere Position gewesen 1at. Deshalb bin ich der Meinung, wir 
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lc<:Snnen una nicht erl&uben 1 di• Mitbeatilllll'ung zu fordern. wenn 
wir selbst keine klle 14·ormulierune. haben. 

Vor sitzender Hanauer : Harr Staatsminister Dr . P1r~l! 

Staa tsminister Dr . P1rkl : Min lieben .reunde! Ioh glaube , 
wir sollten aus einem Wort kein n .et1soh machen. Man sollt e e in 
Wort n1Jht so einengen . wte es an sich aJch vom Gesetzgeber 1o 
.Laufe der letzten Jahr ~ nie eingeenct ~urde. Wir nabdn drei G aetze 
in der Bundesrepublik D~utechland1 in denen Mitwirk:u~4 M1tbeetal­
tUrlc> und Mitbestimmung der Arb itnehmer in einer ganzen Reihe von 
.Ber eichen gere6elt 1at . Das, elaube ich, mUBsen wir e i nmal sagen. 
Wenn wir vom Begri ff "M1tbeet1rnn~" ausgehen, dar!' dieser Begriff 
nicht zu einer.t .:-"ct.1sch gemacht werden , tl~r r.ur 3twa 1m Sinne einer 
banz besti~mten Richtung uhd M inung von M1tbest1mmuns verstanden 
werd~n Y.ann. Das war das er~te, was ich sa en wollte . 

Ein zwei t es wollte ich sa6 en. Daß der O daruc~ er M1tbeat1m­
o~ als M1t~1rkung una M1tgestal tur~ benau so z~m ohrist lioh-•o­
z1alen t,Jedankengut gen~rt . $OJ.l ten wir une a ,uch ~1nmol vor Augttn 
halten. (B. ifall) Stlr die Mitoestimoung als M1tbestalt'L.Jl0 ..md Mit­
verantwortung a1nd ~nr1stl1oh-Soz1ale ae1 t e eingetreten, und 
aeshalD1 so m~1nen wir, scl ten wir ns a ~~h h ute als Chr1atl1oh­

S~ziale zu diesem Wort "Mi tbestimmung" be~tnnen, ~1lerd1ng• in dem 
Sinne, wie wi r Mltbestimr:nnlt; ala Mitv~rantwortung unu ~Utgestaltu.nai 

~erstehen. Dann kann es hler keinerlei s~hwleri keiten beben . 

Ein Drittes möchte ich in d1eeem Zusar:menhang sagen. Meine 
lieb n Freunde, sehen Sie sich einmal diesen Satz enau an! Er 
u~schre1bt sehr deutlich , waa ä1eae M1tbest1ro~Uf'.l6' beinhalten •oll, . 
von der hier eine Aussage gemacht ist: einmal verantwortliche Mit-
wirkung und Mitgoataltung der Arbeitnehmer, und dann - daa 1at daa 
ß&nz Wes entliche, was hier ausgesa~t ist - i n dan Bereichen ..md 
Fragen des be trieblichen Lebensi die gemeinsaces Handeln und gemein­
same Verantwortung zulassen. Dl.a iat doch sehr wesentlich. Und hier, 
la~be loh, kennte die CSU 1n•gesamt zu e i ner aolohen Formuli erung 

stehen, daß wir t Ur Mi t bestimmung als Mitgestaltung und Mit verant­
wortung dort a1nd, wo es d1e ~tr1ebl1oben Möglichkeiten und Br­
forderi>.iaae der Wirt$cn&f t zulassen, mit der klaren Uroachre1bung 
deaaen, waa wir unter Mltbe•t1mmWlg veratehen und wollen , nMmlicb 
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soweit sie einer V rbeaaerune der persönlichen Stellung dea Men­
schen im wirtacbatt1vollzug dient. Nicht nur wir, sondern viele, 
viele Kreise aer Wirtscha.11 t, Ja, 1oh m0chte sagen, die allermei­

sten bekennen sioh Gott sei Dank zum Gedanken. daß der MJnsch 1m 
Mittelpunkt w1rtscbaft ... 1chen Lebens und Gestal tena steht . Q(:nau daa 

1at gemei nt, wenn hier daa Wort "Mitbe at1mmllll6" in dieser Art und 
Weiee verwendet wird. 

So sollten wir une zuvor verständ1~t haben, um den Fet1aoh­
cbarakter dieses Wortes von uns zu nehmen . Dann, glaube 1oh, sind 
wir fähig zu e iner buten Diskussion allUber~ll in unserem Land 

a 1e 
mit den Kräften , d.&lll!Ul am wirtschaf tlichen Frieden und am sozialen 
.t?rieden und an e iner gut geleite ten, aber a uch sozial aus&egliohenen 
W1rtachaft1nter ess1ert sind. Das is t, ~eine ich, etwas gan% Pos1-
t1vea, was Chr1stl 1cn-Soziale in ihrem ~reich, in ihrem Programm 
a nzubieten haben. D eha l b m(.,chte ich Sie ht:rz l 1ch bitten , diese 

ormut;terung . die wir aufgenomMen haben - die , w1e Franz Josef 
Strauß/gestern in einer ~essekonferenz gebrach t hat -, a la Bestand­

t eil dieses unser es Part iprogramms zur offenen Diskussion auoh 
dieser i1'rage im vollen Inhalt zu Ubern~hnttin. 

Vorsitzender Hanauer: Herr Abge ordneter Staudaoher, Bürger­
meister vcn ·r&c.:;ernsee ! 

Staudacher. MdL2 Wir haben aehr deutl ich gehert, daß dae Wort 
"M1tbest1mmullb" einer benauen Int~rpretation bedarf . N"11 wird •• 
n1oht mögll.ch sein, das Wort ''Mitbeetimmu~", das bei uns im Pro­
gramm verankert l.f;fd , Jedem zu interpr etieren; denn das Wort "Mit­
bestimmung" ist ae vom Deutschen Gewerkschafts-Bund t>epr i.gter ß.:­

gr1tt, und nur aie ~oloher Bo rift wird er draußen verstanden. 
Ich beantrage deghalb, das Wert 'Mitbest1mrilln6" zu streichen und 
den betrerrenden Satz 1m übr1&en in der YOr~esehenen Bormulierung 
anzunehmen; denn die verantwortliche Mitwirkung und M1t~estaltUJ16 
der Arbeitnehmer iet etwas , was wir keineswegs bestreiten . Nur der 
Begriff ~M1tbest1rnmun6" muß , s o ~eine 1eh, herauskommen. 

Vorsitzender Hanau~r: Damit 1at die R~dnerliate zu dieeem Punkt 
erledigt . Der ursprangliob gestellte, dann ~1eder zurUokgez~ene 
Antrag Laohenme3er, der sich dem Antragsteller Neuautnauser &n&•­
gohloaaen hat, bat jetzt aus dem Munde dea BUrgermeiatera und Ab­
geordneten Staudacher tr6hl1che Oretlnd erlebt. Ea 1at alao bean­
traat# da• Wort •Mitbeat11111~" zu etre1cben. loh 3uß Uber d1•••n 
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zunaohat weitergehenden Antrag abstimmen laeaen. Darüber besteht 
Klarheit. 

Wer für die Strelchu~ der Worte 0 Mitbvsti~mur.g als" iat, den 

bitte 1oh um ein Randzeiohen. - Wer ist dagegen? - Letzteres ist 
eindeut1b di e Me hrheit. Stimmenthaltun.Jen? - Zwei St1rnmentha:ltµngen. 

Selbstverständlich muß ich noch Uber den Abl!nderUD.6eantraö 
NeuauLhauser, den auch Lachenrneyer Ubernommen hat, abstimmen las­
sen, der, die .t' ormulier des j. Entwurfs: 11 Die CSU fördert die 

Mi tbeat1mmung .•. „ 1n folgender Jh rm ändert - nur, e.la ube ich, 
müßte sie dann noch einige andere Kcrrekturen bringen -: 

"Die CSU t rdert e ine M1tbest1mmun ·, die verantwort­
liche Mitwirkung und Mitgestaltung der Arbeitnehmer 
in den Bereichen und j ragen der betrieblichen Mit­

bestimmung des betriebl ichen Lebens ermö&lioht, 
aber dann auoh geme1naamea Handeln zulaßt und ei-
ner Verbesserung dient." 

Ea muß dann die EinzelUberle~u.ng kommen. Das ist eine grammat1Ka-
11sche Folt>e. 

Dann lasse ich abstimmen. Wer für die Annahme d1eees Abän­
derWl&aantrags ist, den bitte 1oh um ein Handzeich~n. - Danke. 
Ich bitte um die Gebenat1mmen. - Letzteres ist aie Mehrheit . Ent­

halt a1oh ~emand der Stimme? - Ich aehe 3 Stimmenthaltungen. Mit 
Mehrheit ist die ' nderyng ab0 elehnt. 

Meine Da~en und Herren, ich darf in diesem Zusammenhang entge­
gen der bisherigen Gepflobenhe1t , um ganz k lare Er&•bniaae zu erzi e­
len, nun Uber die im Entwurf 3 vorbeachlagene ~"aaaung der z1rrer 
) abatimmen lassen. Wer !Ur die unverltnderte Annahme der Zitter 3 
ist, den bitte ich UJr. das Handzeichen. - Danke schön. w~r 1at ae­
ben die Annahme aer ZlfLer 5? - Ersteres war die Meh!'neit. Die 
Minderheit ist f Ur die Ablehnurlt). Wer enth•lt aich der Stia:ma? -
Einige wenibe Enthaltungen. 

Damit 1at Absatz ) abgeschlossen. 

Wir kommen zurUck zu Punkt 2. Herr Ott! 

Ott: Der letzte Satz lautet: 
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•unternehmer1aobe Bnteobe1dungen dürfen nicht 
aaoht'rellden G aiohtapunkten unterworfen werden. • 

Ioh trage d1e Satzungakomm1aaion, waa damit gemeint ••in aollJ 
denn 1cb aelber glaube reatatellen zu konnen, daa aaohtrellde Ge 
aiohtapunkte bei unternehmeriaohen E"Dtaoheidungen gleich zur 
Pleite tUhren und ein vernUnttiger Unternehmer nicht nach aolohen 
Geaiohtapunkten handelt. 

Voraitzender Hanauer: Der Befragte 11t die Kommiaaion. Ea ant­
wortet Herr Abgeordneter wacher. 

Wacbers Herr Ott, 1ob glaube, die /rage iat aehr eindeutig 
und kurs zu beantworten. Wir wollen nicht, daß die Entscheidungen 
der Unternehmer von aaobtremden Gealcbtapunkten beeintluBt werden. 
Aber ea gibt weite 1Cre1ae, die da• wollen. Man denk• an die par1-
tlt1aoben Mitbeatimmungatorderungen. Dem ktsnnten wir klar entgegen­
treten. Nur •1• k6nne11 hier veratand•n wel"den. 

Vora1tzender Hanauer: Iat die Frage beantwortet? 

.Q1!: Si• iat nicht gans beantwortet, weil die Antwort nicht 
betrledigt; denn da handelt •• alch niobt wa unternebmeriaobe Ent­
aobeidunaen, aondern um Mitbeat1-ungaentaobe1dun&•n. Der A'UE­
aiobtarat iat nicht unbedin&t ein Entaoheldungagrellium, er iat unter 
Umatlnden ein Verwaltungaoraan. I~h wUrd• voraoblagen, den Satz 
zu atrtloben. 

Voraitzender Banauer: Gut, ea wird beantragt, in der Zitter 
2, die ioh zu dieae• Zweck noch einmal a'UErute, den letzten Satz 
zu atreiohen: 

"Unterneh1Mtr1aobe Entaohe1dunaen dUrten niobt 
eaohtrellden Gea1obtapunkten unterworfen werden.• 

Daau bat a&ia der Satzungalco-1aa1on U. Wort Frau Dr. Weiobner. 

l'rau ~. Ve1ohnera Ioh kann nioht Yerateben, dal d1•aer An­
trag von Herrn Ott ko„tJ denn loh glaube, •• wlre allge„in 
be&J"il.19nawert. da• unternebllieriaobe Entaohe1dun&en lliobt aaob-
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tremden, d. h. von auaen ko1111141nden Geaiobtapunkten unterworfen 
werden. Ea he1St nicht, aolobe Entaobe1d~en dürfen n1obt &•­
trotten werden. Daa wäre daa , waa der Unternehmer tut . Wenn •• 
heilt• .•• dürfen nicht • . • unterworfen• , •oll da• ein Schutz 
aein gegen die E1ntlu.lnabme von Gruppen, die den Unternehmer in 
seinen Saobe.ebieten beeinträchtigen könnten. 

Voraitzender Hanauer1 D&a Wort hat noch einmal Herr Ott • 

.fil1 Sie haben mich Uberzeugt. Dieae Interpretation 1at rioh­
tig. (Beifall ) 

Voraitzender Hanauer1 loh rute aut die Zlfrer 4. Hier habe 
1oh Wortmeldungen. Zunäohat H~rr • . . . . • , Wasserburg . 

. . • , W&aaerburg: Ba bei~t in Abaatz 4s 

•D1• CSU tritt rur· e1ne E1nkommenaverte1lung ein, 
durob die arbeitend•• Mdnaohen am volkaw1rtachatt­
l1chen Vermögenasuwaoha anoemeaa•n teilnehmen, • •• • 

Dieaer Batz aprioht gegen 41• dynamiache Rente, die 1957 beaohloa­
aen wurde . l ob aoblage vor, dal daa Wort "arbeitende• gestrichen 
wird . 

St-taminiater Dr . Pirlcl1 Wir haben Uber dieae L'rage geatern 
in der Antragakomm1aaion aohon aebr auatUhrliob gesprochen. I ch mei­
ne, „n llUI daa wohl ala gUlti& teatatellen, waa geatern auoh ge­
sagt wurd•z Bei der Verteilung dea Verm~äeJWsuwacbaea kann •• aiob 
immer nur um die aktiv in Arbeit Stehenden handeln. Bei den Rent­
nern und anderen handelt ea aioh um die Verteilung dea zuwaobaea 
am Sozialprodukt; und tUr dieaen Peraone.rikreia atehen wir - daa 
steht an anderer Stell• - immer in der s leioben Auttaaaung einer 
ange•••enen Bete111gun& an d.ieae•, wi• wir botten, 1-er waohaen­
den Soa1alprodUkt . Dallit. glaube iob, •U•t• d1••• Fraae erledigt 
••in. 

Vorsitzender Hanauera I s t mit d1eaer Erklärung der Streiohunga­
antraa erledi&t? (Zurutz Iat erledigt!) - Iat erledigt. Dl.Dke. 
H rr Minister Dollinger sum gleioöen Punkt l 
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Stellv. Landeavora1tzeruier Dr. Dollinger: Hier ateht daa 

Wort "E1~ommenaverte1lung". Ich aohlage vor, daa durch das Wort 
"Einkommensentwicklung" zu ersetzen; denn "Verteilung" iat sehr 
begrenzt. Da• Einkommen hH.ngt nicht nur vom Betriebseinkommen ab, 
aondern auch von den Steuern und der aozialen Belastung. Deahalb 
iat daa Wort "E1nkommenaentw1okluns" um!"aaaender als "Verteilunc;". 

Vorsitzender Hanauer: Herr Dr. Dollinger hat gerade die For­
mulierung "Einkommenaentwicklung" statt "Einkommenaverteilung• vor­
geaohlagen. 

Herr M1n1ater Pirk!! 

Staataminiater Dr. P1rkl: Ich glaube, wir sollten doch, lie-
ber Kollege Dollinger, daa Wort "Verteil~" darin laaaen. Wir ha­
ben mit "Verteiiu.ng• gerade auch aie von Ihnen aehr be1ap1elnatt 
1n1t11erten Maßnahmen der Verm(;genabildung 1n Arbe1tnehmerhand ge­
meint . 41• n1oht eine automatisch• Entw1oklung darstellt, sondern 
etwas, wo a1ch die öffentliche Hand tataiohl1ch um die Verteilung 
dea Verm~genazu~achaea bemUht, ao daß der einzelne, wenn er eine 
Volksaktie oder sonat etwas erw1rbt 1 durch die aktive Vermögenabe­
te111gu.ngapol1t1k der Bundearegierung und der Bundeapol1t1K überhaupt 
an den Vermbgenabildungen teilnehmen kann. Da• 1at nicht nur eine 
Entwicklung. die automatisch kommt, sondern, wie Sie das beiapiel­
batt gezeigt haben, Herr Bundeaaohatzminiater, eine aktive Vermö­
genspolitik. Wir sollten daher daa ao atehen laaaen wie ea ateht. 

Voraitzender Hanauer: Nlohater Redner Herr Dr. Warnket 

Dr. warnke, Md.L2 I ch wurde bitten, daß nach den Worten "Mit­

eigentum an Produktionamitteln" zur Klaratelluns eingefügt wird: 
"in den datur geeigneten Bereioh•n" . loh habe in mittelatändiaohen 
Kre1aen wiederholta ein Milveratlndni• dieaer Formulierung "Mitei-. ~ 
gentum an den Produkt1onamitteln angetrotten, nämlich daß man darun-
ter veratanden hat, es sollt• mbgliohat ~•der, auch kleine und mitt­
lere mittelatlndiaohe handwerkliche Betriebe, in ~orm des Mitei­
gentum• &•ttlhrt werden . Da• 1at von una nicht aedaoht. Da• 1st auoh 
Dicht erwU.naont . Man Würde daa Arbe1taplatzr1•1ko dea Arbeitnehmer• 
mit aein•• Verm~genar1a1ko koppeln. Waa w1r in erater Linie meinen, 
ist Bete111guna am Intena1vkap1tal 1n den datUr geeigneten Bereichen 
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der Anlagemögliohkeiten der Kapitalgeaellachaften. Deshal b aollte 
man zur Vermeidllll6 von M1ßveratlindn.1.aaen die tUn.t' Worte "in den 
dafilr gee16neten Bereichen" nach d•~ Wort "Produktionsmitteln" 
eintU6en. 

Vorsitzender Hanauer: Herr M1n1ater Dollinger noch einmal! 

Stellv. L&ndeavoraitzender Dr. Dollinger: l oh danke tür daa 
Kompliment dea Kollegen Pirkl. Aber ich mochte nooh einmal sagen, 
daß mir der Begrttr "V rteilung" zu eng iat . Wenn 1ch "Entwicklung" 
aage, ertaaae i ch damit eine Verteil"1n8 und die M~gliobkeit der 
weiteren Entfaltung. Daa Einkommen wird nicht nur von dem beeinflußt, 
waa der Arbeitnehmer ala solcher bekommt oder waa der Unternehmer 
durch seinen G w1nn er.hält Ea hängt entscheidend von dem ab . waa 
der einselne erwarten kann und wie die steuerliche B laatung 1at. 
Deshalb bitte ich die umfaaaende ~aaa\µlg mit dem Wort "Entwicklung• 
vors eaohlagen. 

Vora1tzender Hanauer: Danke schön! Der Antrag wurde noch ein­
mal unteratricben . Zum gleichen Absatz 4 Herr Dr. Walter, PUraten­
reldbruck! 

Wohn 
~ . Dr. Waltera Ich stelle den Antrag, die Worte wie ~eigen-

tum. Sparguthaben" zu atreioben. loh habe bereite gestern in der 
Progra11111kommiaaion auagetUbrt daS ea in d1eaem Satz um zwei Dinge 
geht, und zwar um die Vermögenab1ldllß6 und um daa indi•iduelle 
Miteigentum an Produktionsmitteln. Die Einaobr!inlcu.ng aut Wohneigen­
tum und Sparguthaben iat geei&net , eine ganze Reihe von neuen Mög­
liobke1 ten der V~f!Rfiildung - ich erwlhne nur Inveatmentaparen. 
Ptandbriete und - gewi•aermaßen zu diskreditieren. Gestern 
iat zwar auagetUbrt worden, d&ß dieae beiden Begr1tte "Wohneigentum" 
und "Sparguthaben• ala Erläuterung dienen sollen. loh glaube aber, 
dal daa beaaer 1• Aktionaprogrammwlh•. während 1n den Grundalt&en 
der Auadruok "ver•~genabildung" gent.1at. Iob atelle daher Antrag. 
die drei Worte &u atrelohen. 

Vora1tzender Hanayera Zu die••• Antrag von der Orun4aatz­
prograamkomm1••1on Prau Veiabner! 
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Frau Dr. Weiohner: Ich muS leider wiederholen, waa ioh geatern 
aohon vor der Abatimmu.ng geaagt habe. Selbatveretlndlich iat "Ver­
mögeneb1ldung" der sachgerechte Begritt, aber wir zielen mit unserem 
Paaaua nicht allein au.t die .E.ntwioklung der Einkommen ab - datUr 
haben wir bestimmte aoz1alw1rkaame Gesetze -, eondern auch au.t die 
Moglichkeit der Verm8genab11dung 1n Arbeitnehmerhand, in der Band 
dea kleinen Mannes ab, und wir mUeaen mit • 1nem Auadruok kommen, 
den er aut' a1ch bezieht. Wenn er hört "Vermögensbildung", meint er, 
daa geht mit einer Million an, tUr mich 1at nichts drin, wenn wir 
aber aagen "wohneigentum" und ''Sparguthaben" - daa ist a1cher un­
vollständig, aber man kann nicht •ll ea aufzählen - , f'Uhlt aioh 
der an&eaprochen, der mit dem 312-Mark-Geaetz und aonatigen Maß­
nahmen zur Vermögenabildung in Arbeitnehmerhand angesprochen werden 
soll. Der t Uhlt aioh mit "Vermögenabildung" nicht al'lgeaprochen. 

Dr. Wal ter: Ala Kompromiß ist gestern "wie z . B." eingetu.gt 
worden. Aut r:e1nen Antrag hin 1et Uberhaupt de r Begr1tf "Verm6gena­
b1ldung" hineingekommen Dann haben Sie, Frau Weichner„ wie auoh 
Jetzt nur gesagt "w1e• . Daa iat wesentlich weniger; damit ist die­
•• Rft1he abgeschloaaen . I ch bin von denen, die damit zu tun haben, 
ee1t Jahren daraut autmerkaam emacht worden„ daß wir una die 
TUr tür alle Methoden der Ve r mögenabildu.D.ä oftenh&lten sollten. 
Ioh glaube, daß die Verm5genab1ldung einer der Grundsätze iat, 
die una von anderen Parteien unterscheiden, und wir sollten d1eaen 
Punkt niobt eo leicht nehmen. 

t. s. 82 
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Y,-r3t'h11dLT /f a...,,, ~uer ! 

Wir kommen zur Abatimmung. Ioh atelle den Antrag Dr. Dollinger 
anatelle dea Wortes "Einkommenaverteilupg" das Wort "Einkommena­
entwioklung" zu aetzen zur Ab•timmung. Wer tii.r die Annahme d1eaea 
Ab"1lderungaantraga iat, den bitte ich um ein Handzeichen. - Danke. 
Ich bitte um die Gegenatimmen. - Ich bitte um W1ederhol~z Wer 
f'Ur die Änderung dea Worte• "Verteilung" in "Entwicklung" iat, den 
bitte ich um ein Handzeichen. - Wer atimmt gegen diese ~nderung? -
Dart ioh bitten, die Stimmen auazuzählen. Ea iat hier nicht m~glioh, 
zu entaoheiden. I ch bitte vor allem zu bedenken, daS teilweiae ein 
toter Winkel 1at, den wir nicht e1naehen können. loh möchte die 
Helfer und Helferinnen bitten, jetzt nioht zu promenieren, aondern 
auazuzählen. Darf ich zunaohat einmal die rechte Seite bitten, daa 
Handzeiohen zu &eben, wer tUr die Ander~ iat. - Bitte durchzäh­
len, wer tür die Annahme dea Änderungaantraga iat. Jetzt dart ich 
di• linke Seite bitten, daa Handzeichen zu geben , wer tUr die An­
nahme dea Anderu.ngavorachlaga ist . -

Jetzt d&rt ich in der gleichen Reihentolge bitten, da• Hand­
ze1oben zu geben, wer tUr die Ablehnung dea Abänderungaantraga 1at. 
Zun1ohat die rechte Se ite Band hooh l - Ioh bitte die linke Seite 
u• d&a Handzeichen, wer t ur die Ablehnung d•• Antra6• iat. -

Der Antrag iat mit einer Mehrheit von l l St111men angenommen 
worden. (Beifall) Die Tatsache, d&S ~nch• Hand erst nachher hochge­
gangen iat, dUrtte datUr sprechen, daS wirklich nioht von hier al.18 
ilit den Augen allein zu entaoheiden war. 

Ioh habe jetzt den weiteren Antrag, die Bagr1tte "Wohn•i~en­
tum" und "Sparguthaben" zu atreiohen. Wer t Ur die Streichun& die­
ser beiapielawei. autgeLUhrten Begritte iat, den bitte iob um ein 
Handzeichen. - Danke. Daa iat die Minderheit. Wer iat tUr die Ab­
lehnung d1•••• Xnderungaantra0a? - Mit Mehrheit eindeutig abge­
lehnt. Stimmenthaltungen? - Ich ••h• keine. 

Jetzt kommt nooh der, Antrag Dr. Warnlee, in der letzten Zd1le 
nach d•• Wort •rroduktiona•itteln" e1n.zuaetzenz "in den datür ge­
eigneten Bereichen". Wer tUr die Ein1"Ugung dieser tUnt Worte i&, 

den bitte ich um daa Handzeichen. - Dank• aoh6n . Gegenat1 ... n? -
Bei d•·r W1rtaohart haben wir die Wirtaobatt . loh möchte annehmen, 
daa erste war die Mehrheit. Ioh bitte um W1ederhol~i Wer 1at 
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gemäß Antra& Warnke tUr d1e Eint'Ugung der tunt Worte "in den da­
tUr geeigneten Bereiohen"? I ch bitte um ein deutliches Handzei­
chen. - Danke aonön. Wer 1st da egen? - D-i.a dUrtte eine beachtl1-
ohe, aber nicht e ine auareiohende Mehrheit sein. 

Damit ist Punkt 4 erledigt . 

Ich rure auf Punkt 5. Ich habe eine Wortmeldung von einem De­
legierten aus Wolt'ratehaueen . 

• • • . • , Woltratshauaen: Der Arbeitskreis hat gestern dem 
Voraob.lag zugestimmt„ im letzten Satz dieses Absatzes hinter dem 
Wort "Wa.brung" die ~orte "und die Vollbeachaft1gung" einzuf~en. 
Ich hatte zunächst angenommen , daß die Programmkomm1aa1on diese 
Stelle bei der vbertragung in den 3. Entwurr aus Versehen weggelas­
sen habe . Iob muß aber nun annehmen„ daß a mit Absicht geschehen 
iat, und deshalb mui 1oh hier den Antrag •1ederholen, die Worte 
"und die Voll beach1.tt1gung" in diesen Satz aut'zunehmen. l oh glaube„ 
die Sicherung der Vollbeschlit'tigung verdient in unserem Grundaatz­
pr<>&ramrn eigene erwlhnt zu werden . (Beifall ) 

VoPaitzender Hanauer : Daa Wort hat dazu der Abbeordnete W•-
ober. 

Wacher1 Es 1at völlig richtig, daß wir gestern im Arbe1takreia 
erklärt haben, daa die Vollbeaobä.ft16 ung au.tgenommen werden mus. 
Nachdem wir aber Jetzt - ich glaube, es war naoh einem Antrag von 
Herrn Dr . Pirk! - in der Zitter l aut Seite l. die Vollbeachl.tti­
gung sehr auafUhrlioh und au.adrUoklich angesprochen haben, wäre 
ea unzweckmäßig, sie in dem Jetzt zur Rede stehenden Punkt nooh 
einmal autzutUhren . Der Antrag aohe1nt mir durch die Faeau.ng der 
Zitter i auf Seite l i erledigt zu aein. 

Voraitzender Hanaueri Dazu nooh Wortmeldun&•n? - Bitte aob6nl 

. • . . . . . . : Ich möchte daraur hinweiaen, daß daa Recht 
aut Arbeit mit dem Begritt •vollbeaohättig~" hloht unbedingt 

identiach sein muß . Das sind zwei paar Stiefel. Ich bitte gerne 
die VollbeaohiU'tigung 1• Taxt . 
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Vora1tzender Hanauer1 Wir kommen zur Abati~ Uber den An­
trag, aut Seite 12 im 3 Absatz in der vorletzten Zeil• hinter 
den Worten "s~ab1lität der Währung" d14 Worte "und die Vollbe­
achättigu.ng" e1nzutUgen, wonach der Text we1tergehti "zu erhalten 
und der sozialen Gereohti&keit zu dienen" . 

Wer tUr E!ntUgung dieaer Worte • und die Vollbe•ohlit'tigung" 
ist, den bitte ich um ein Handzeichen. - Wer iat gegen dieae Eriän­
ZUJl6 ?-E1ne gerir.e;e .Minderheit . 4, 51 6 Stir:DIJ:en. Stimmenthaltungen? 
- Danke aohUn. Damit ist dieser Satz eingefUgt. Wir aind tUr die 
Vollb••ohätt1gung heute a~oh wlihrend der Mittagsstunden. 

Ich rute auf Punkt b . Keine Wortmeldung. 
Punkt 7. 
Hier liegt ein Text Höoherl, Bauer, Kröner, Soll das ein 

Terzett werden oder macht ea Höoherl allein? (Bundeam1n1eter Hö­
oher l: Allein!) 

Bundeam1n1ater H cherl: Herr Präsident, meine lieben Partei­
treli.hde ! Mit tiefer Ergr1ttenhe1t habe 1oh geleaen, waa der Progrann 
auaaahuß zur Landw1rtachattapol1t1k zu ·~•n haÖI und ich bitte 
••br um Naohaloht, wenn ich eine kleine Ab!nder~ voraoblage, wo­
bei 1oh weiß, daß uneer beaoheidenea w1a1en die Weiebeit des Pro­
graaaauaaohu.aaea nicht erreioht. 

(Zu.ruta Nicht ao viel Underatatement!) 

Ich darf den Text verlesen, den meine bäuerlichen Sreunde und ich 
auagedaoht haben . Zunächst mUBte ea in Zitter 7 heilen: 

"Die Landwirtacbatt ist ln unverzichtbarer 
Beatandte1l der Volkawirtaobaft." 

Einen "Induatr1eataat" gibt e1 nicht, wie im Entwurf steht, sondern 
daa iat eine Wortaohöptung Sch1ll•r/ aoher Art. 

Dann aoll die ~ormulierung weitergehenz 

•Auch in der mOdernen IDduatr1egeaellaobatt" 

- da• &1bt •• nlmlioh -

"iat der biuerl1oh• und unterneh„riaob getUhrte 
Familienbetrieb der Kern der modernen Landwlrt­
aob&tt. Landw1rtacbattl1oh• Zu- und Mebener-
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werbsbetriebe wie OroSbetriebe hab•n daneben 
eine e1genstKnd1ge Bedeutung. " 

Dae ist unser Änderungsvorschlag. Allea Ubri~e kann bleiben und 
wir finden uns i n tief er Ergriffenhe i t damit ab . 

~ 4'~~~ SPf;z. 4-/J ~j.f c-s.6/~'/,'"-~ -/.101~L:d: 
Yora1tzender Hanauer: Die vorgeechlabene 8ormul1erung betrifft 

die ersten Sätze . Al l e anderen k nnen bleiben. unbesehen und un­
kontrolliert. Ioh werde von meinem Freunde . .... darauf h1~e­
wieeen1 ich dart "Großbetriebe" nicht sagen; es he1St "Voller­
werbabetr1ebe" . Sta tt 9Gro~betriebe muß ee also "Voll erwerbsbe­
triebe" heißen . 

//'~"1"Jrf/a,,,~&4 1 Ich habe e in B1lletohen. Das Wort hat Herr wacher. 

Waoher: Die Programmkommiseion beugt aioh der mit großem 
Charme vorgetragenen miniaterlichen We1ehe1t , bittet aber. aur die 
Bezeichnung "Vollerwerbabetr1eb" voraiohtahalber zu verzichten. 
Daa wäre bekanntlich wieder der Anlaß zu langen und unerträglichen 
D1akUaa1onen dar'Uber, wo der Vollerwerbsbetrieb beginnt und wo er 
noch nicht vorhanden 1et. 

Voreitzender Hanauers Ich h&be nun bei mir nooh ein• Reibe 
von Wortmeldungen zu At.atz 7 reg1atriert. Ioh •öohte zun~ohat di• 
D1akuaa1on nur Uber die Formulierung Höoberl, Bauer, Kruner, d1e 
eben vom Bundeelandw1rteohaftam1niater vor&etragen worden 1et. duroh­
t Uhren und bitte, eich zu me;i.den, wenn da• Wort gewUnsoht wird. 
- Herr Ehnea! 

Ehnea, MdB: Ich muB Kolle~en Waober leider wideraprechen; denn 
wir haben in der Auaeinanderaetzung um d1• iuropäieohe Gemeinaobatt 
und im Hinbl ick aut die AuatUhr\lß6en des Herrn Mar.abolt keinen 
Grund1 daß wir den Vollerwerbabetrieb nicht •rwlhnen. W1r wUnaohen 
deshalb geaohloaaen und 1m Inter•••• der ErWeiterung der A~rarpo-
11tik, daß der Vollerwerbabetr1eb1 der Hebenerwer~betrieb, der Zu­
erwerbabetrieb und der Großbetrieb erw&hnt werden; denn dir BeataDd­
teil unaerer GeaellachaEt i m bäuerlichen Her.eich iat tur UJU1 unver­
z1obtbar. 
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Vorsitzender Hanauer: Dazu noch Wortmeldungen? - Bitte, dae 
Wort hat Herr Ab&eordneter .Ha1ach. 

~isoh, MdL: I cb möchte vorschl agen, die Saohe zu vereinfachen. 
Da w1r doob nicht ableugnen können, daß wir zum modernen Induatrie­
ataat geworden sind. möchte ich die ~aaeung vorschlagen: 

"Auch im modernen Industriestaat ist eine le1atunga­
fäh1ge Landwirtachatt e in unverzichtbarer Beatand­
teil der Vo.lkawirtaobart. Dle CSU bekennt aioh zu 
einer unternehmerisch betriebenen b•uerlichen Land­
wirtschaft." 

Das wäre mein Vorschlag . Ich betone, daS wir gerade auch aur die 
•b•iuerlioh• Landw1rtsch&rt" Wert lesen sollten. 

Vorsitzender Hanauer: Ich habe dazu noch eine Wortmeldung d•• 
Herrn Staatsministers Dr. Hundbammer. 

Staatam1n1ater Dr. Dr. Hundhammerz Naobdem der Kollege Haiaoh 
den Satz 2 in die Debatte bereite hineingenommen hat, möchte ich 
aur tolgendea verweisen, waa im Prinzip auf der gleichen Linie 
liegt, was auoh der Bundealandwirtsobartam~nlater vorhin acbon ange­
aprooben bat. 

Zur Zeit geht wie ein Lauffeuer die Emp0rUJl6 Uber die Man8bolt­
Plän• duroh die dttutsoh• Bauernaoh&tt, aber a uch durch einen großen 
Teil der europ41aoben, vielleicht am wenigsten durch die tranzösi­
aohe. Da scheint mir bei Satz 2 die Formulier\lßE.., w1e aie vorliegt: 

•01e CSU bekennt aiob zu einer unternehmeriaoh be­
tr1e benen Landw1rtschatt.• 

zu knapp. Kollege Ba1aoh bat schon eine Ergänzung e1ngetUgt. I ch 
wollte noch weiter geben und schlage vor, tortzutahren: 

D •••• • •• • unternebmer1aob betriebenen .Landwirtaohatt, 
••lobe all• Mögl1obke1ten dea modernen tecbniaoben 
und betr1ebaw1rtacbattl1oben ,ttaortacbritta nutzbar 1'l1acl.it 
und die Erhaltung e1nea ••lbatl.n41gen Bauerntwaa 
aut der angestammten Scholl• zum Ziele bat.• 
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Dae 1at gegen die Maneholt-L1n1e eine ~lare ?ront. die zu beziehen 
mir notwen<11 erach int (Beifall) 

Vorsitzender Han&uer: ich habe e1ne ?Ulle •1on B'ormulie~en. 
PreWld Strauß hat aioh gemeldet. Auch zur ~ormulierung dieaee Ab­
aatzea? -

l.andeavorsltzender: M in Anliegen war auch , daß ~er Familien­
betrieb als Alternative zur Manaholt- Konzeption heraua6eatellt wird. 
Ioh verzichte aber zus~•ten der Formulierung Höche~l auf meinen 
Voraohlag. 

Dr. ~alter : Ich verzionte eoenralls und m?Schte nachträglich 
die lormulierung von Halaoh unteretUtzen, die sich inhaltlich mit 
meinem Änderungavoraohl~ devkt. 

Vorsitzender Hanauer2 Keine Wort•eldung mehr? -

Icb habe zunl.ohst eine um.t'ar;igreioh t'ornr..111.erte nderung dea 
E1ngangasatzes durob die Antragsteller Bt cherl, Bauer und KrBner . 

I ch habe einen Antrag Haiach - dem Dr . Walter die Zustimmung 
~•&•ben h&t - 1 der zwei ErgänzUJ16 n voraient; nämlich im ersten 
Satz "le1atungafäh1.ge IAndwirtaonaft" und 1m zweiten Satz "einer 
unterneblleriaoh betriebenen bäuer~ichen Landwirtschar~, eo dal die 
beiden ersten Sätze lauten w'rden: 

Herr 

"Auoh 1m modernen Induatr1eataat iat eine le1atunga­
tnrtge Landwirtaobatt ein unverzichtbarer Bestand­
teil. D1• CSU bekennt aioh zu einer unternebmeriaoh 
betriebenen b!uerl1ohen Landwtrtaohart." 

Dr. Hundnammer will hinter dem zweiten Satz unter Eraetzuna 
dea Yunktea durch ein Komma eintilgenr 

nwelcbe all• M gl1cbke1ten des •odernen teohnisohen und 
betr1ebllw1rtaohattl1chen ~ortacbritta nutzbar macht und 
die Erhaltung e1nea aelbat1Dd1gen Bauerntume aut der 
angeatamten Scholle zum Ziel bat." 

Dann kom:nt der weiter getaßte Antrag Höoherl und andere, der 
aut tolgende Forarulie~ung abzielt • 
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•n1e Landw1rtaohatt 1at ein unverzichtbarer 
B- •tandteil der Volk•w1rt•ohart. Auoh in der 
modernen Induatr1e0eaelleohal't iat der b5.uer­
l1oh• unterne~riaoh geiUhrte ~amilienbetrieb 

der Kern moderner Landw1rtachaft. Landw1rt­
aobattl1ch• Zu- und H benerwerbsbetr1ebe, l•nd-

betriebe haben llaneben eine eigenständige Be­

deutung. tt 

Habe ich daa e1n1BgermaBen entziffern kBnnen? -

Ich darr die drei Antragsteller oder Antragstellergruppen tra­
gen: vibt es eine Vereinbarung? Weioht der eine dem anderen? -
Dna ist nioht der ~all. Dann stelle ich die Antriige in der Reihen­
folge des Eingangs zur Abstimmung. {Bundesminister Hvoherl: Nein!) 
- Wir sind eobon in der Abatimmuna . 

Wer f Ur die Annahnie dee Antr-. Höoherl und andere 1at, den bit­
te ich um ein Handze1oben. - Da• 1at die Mehrheit . Wer iat dage1en? 
- E1n1g• wenige Gebenatillllen. etwa 10. StimmenthaltUQSen? - Ich 
sehe drei Entnalt~en. Damit iat der Antrag angenommen. 

Darr ioh den Abgeordneten Ha1ach tragen, ob dam1t seine Formu­
lierung erledigt ist. {Baiach: Jawohl!) 

- Sie 1at erledigt. D rf 1oh Minister Hundhammer tragen? - Seine 
Formuli~r~ l8t nicht erledi t. 

Ioh muß einmal klarstellen. Herr Minister H~cherl: W lohen 
Satz de• Entwurta wollten Sie mit Ihrer ~ormul1erung erledigt haben, 
wohl den ersten und den zweiten. - Gut. Dann muß aber d1• ~ormu­
l1erUDg Dr. Hundba111111er vom N~benaatz zum Haupteats gemacht werdens 

"Alle Möglichkeiten des modernen techniaohen 
und betr1•baw1rtaohattl1ohen l"'ortaohri tta sind nutzbar 
zu „eben und die Erhaltung eines aelbatlnd1gen Bau­
erntu.1111 aut der angeata1Bten Scholl• 1•t anzustreben.• 

Ver tUr dieae in eine aelbatlndige umoewandelte Formulierung 
von H rrn Dr . Hundhammer ist. den bitte ich um ein Hanclzeioben. 
- Wer datUr iatA den bitte ich , deutlich die Hand zu erbeben. -
Wer ist dagegen ? - Stimmenthaltungen? - Da• erste war die Mlhr­
bei t. Der Antrag 1at angenoanen. (•1deraprucb) - Meine Herren, 
81• haben daa St1mmenpotent1al von Niederbayern nicht &•••h•n. 
Aber •• aoll llir niobt daraut •Dk~n. dl• St1 ... n auamlhl•n 
zu laaaen. Wer atebt tUr die Auaalblung sur VertU&ung? - Wer •cht 
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die rechte Abteilung? - Wer macht die lirike Abteilung? - War tUr 
die Annahme des Er~änz~aantraga Dr . Hundhammer 1at , den bitte ioh 
um daa Handzeichen. - Wer iat geEen di e Annahme d1es~a Antrage? -
Ich bitte, in allen Teilen auszuzählen. - Boi ~ Enthaltungen eine 
Stimmenmehrheit von 15 Stimmen zugunsten dea Antrag• des Herrn Dr • 
Hund.hammer (Be1tall ) , wobei d1• kleine Gruppe da drUben mit 51 
Stimmen das bochste Abst1mmun&••rsebn1a ät.a)lx von allen Teil en bat . 

Ich bitte um Ihre Aufa:ldrk.aamke1t und trage, ob alle Antri4;e 
zum Punkt 7 erledigt sind. - Dfia 1at der Fall. Widerapruoh erhebt 
aioh nicht. 

I ch rufe aut Punkt 8. Keine Wortmeldung . 
Punkt 9. - Herr Dr. Btawaldl 

Dr. B<Sawald: Ich stelle den Antrag. den letzten Satz "Dieaea 
Programm verpflichtet d1e CSU .... " zu streichen, weil er aelbat­
veratli.ndlioh iat und er nicht zu Punkt 9 gehört. Wir mUsaen n1oht 
beaohl.1eBen, daß das Programm fUr d1e Partei eine Verptl1chtung 
bedeutet . Das bedeutet ~ eine Deklaration. 

Voraitzender Hanauer: Ea ist beantragt worden, den letzten 
Satz ala nicht bedeutungsvoll zu streichen. Dazu Wortmeldungen? -
Das ist nicht der Fall. 

Dann darf ich den Streiohungaantrag de• Herrn Dr. Btawald zur 
Abstimmung stellen: 

ftD1eaes Grunda&tzprogramm verpflichte t die CSU 
in ihrem politischen Handeln fUr Bayern, D •utaoh­
land und Europa. ft 

Wer für die Streichung dieeea Satzes ist , den bitte ich um ein 
Handzeichen. - Danke schön. Wer 1at tUr die Ablehnuns, de• Antrage 
und damit rUr die Beibehaltung dea Satzes? - Der StreiOhUJlö•antrag 
i st abgelehnt . Der Satz bleibt bestehen . 

Damit bin 1oh am Ende der ~ratUJ16en. - Herr Abgeordneter 
Haiaoh, zu welchem P...mkt wollen Sie noch dae Wort? Ich habe vor­
hin laut und deutlich etrag t, ob aämt liohe Wortmeldungen und An­
träge zum PUnkt 1 e rledigt eind. Ea kam keine Wortmeldung mehr. 
Ioh hatte alie Anträ.ge zur Abstimmung gestellt. 
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Meine Damen und Herren! Es w1rd j etzt gebet en, den letzten Ab­
satz von Punkt 7 nochmals aurzuruten . loh trage daher naoh Undemo­
kratischen Sp1elre0 el n die Versaomlunc~.a ob Sie dafUr eintreten wol ­
len, daß der~ocb einmal aut'geruren wird . - Soll die Scholle 
heraus oder wo soll die Scholle h1n1 Herr Kollege Haiach, aber mi t 
einem Satz! 

Ha1ech, Md.L: Mir geht es n1oht darum, Ptihkt 7 abzuändern oder 
etwas anderes vorzuschla0en, sondern darum, daß c11e 8assung redak­
tionell in Ordnung gebracht wird; denn ea erfolgte eine Zuaanaaen­
schaohtelu.ng, die in Ordnung zu bringen wir dar K~mmiseion Uberl••­
sen mUssen. 

Vorsitzender Hanauer: Ich hlitte ohnehin di aen Antrag jetzt 
gestellt. Damit i&t auch dieser Punkt crled10 t. 

Meine Damen und Bnrren l loh komme zur Sohlui&batim~ung und 
dart Si• bitten, einem ZwsatzbeachluS Ihre Zustimmung zu geben. 
Dart ioh die Herren Delegierten bitten, a1cb dooh an der Abatim­
m~ zu beteiligen! 

Wir kommen zur SohluSabat1cmung Uber unser Orundsatzproöramm 
und darr Sie aehr herzlich einladen, aiah an dieser Tä tigkeit zu 
beteiligen und die 0 spräche am Rande dea Geachehena f Ur d1eaen 
kurzen,aber beneutUilt)avollen Augenblick zu unterbrechen. 

Es ist not wend1b, die Orundsaezprogrammkommisaion zu beauftra­
gen, die Änderunven in der entsprechenden sprachlichen ~ orm ein­
zubauen. B steht damit E1nveratfindn1a, daß die Satzungs- und Grund­
aatzprogramm-Kc.mm1ss1on beal.lftragt oder erm ontit;t wird, die be­

eohloaaenen Änderungen sinnvoll einzufUgen und notwendige rein re­
dakt 1one lle, nicht sachliche Veränderungen durchzutl.Ulren? - Daa iat 
der ~all. Widerspruch erhebt sich nicht. 

Wir kommen zur S ... hlußabat1ll'ltllung Uber da• ganze Programm. Wer 
tUr die Annahme dea Grundaatzprogra ... ist , den bitte ich um ein 
Handze1ohen. - Danke. Wer stimmt da&egen? - Daa 1at niemand. 
Wer enth~t aich der Stimme? - 4 Stimmenthaltungen. Dann dart 1ob 
teatatell•n. daa daa Grundaatzprogramm ohne G genat1mmen be1 4 
Sti ... nthaltungen und d&mit e1nst1min1g angenommen iat . (Beifall ) 

Mein• Da„n und Herren. 1oh dart mioh herzl1oh d&rür bedan­
ken, d&S Sie dazu beigetragen haben, in einer te1lwe1ae angeregten 
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und anregenden Debatte dieses Proör•mm in einer relativ k;.irz bemes-

senen Z it Zur.J Abschluß zu bringen . I h darf nur wünschen. d&S •• 

diesem Probramm besohieden s ein möge, daß es niobt nur aohwar z 
auf weiß in den BUcherregalen und auf den Schreibtischen eeinen 
Pl a t z findet, sondern die politische W1rkl1chke1t durch Ihrer a l­
ler, duroh unser all er Mitwirkung wird . 

Damit ist dieser unkt erledigt . 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



• 

• 

• 

- 92 -

Vors1tzeLder Hanauer: Meine Damen und H rren! Da ich zw1schen­
ze1tl1oh festetellen konnte. da J die notwendige Rekr at1orusze1t im 
Wechselverfahren von den einzelnen wahrgenommen worden ist, darf 
ich ein Wort dea H~rrn Landesvorsitzenden in die Tat umsetzen , daß 
wir ohne eine Mittagspause,d1e uns n1.1r 1n ze1tl1ohe Sohw1erlgkei­
ten br1~t, weil ea sehr lange Zeit beansprucht , bia wir uns wieder 
z usamment1nden1 aatru.ten die 

2 . Plenara1tzung 

w~d dvm Herrn i..and svorsttzenden , Bundesminister Dr. h. o. Franz 
Josef Strauß , Mitglied dee Bundeata~a, Mitglied der Bundeereg1er~ng, 
z~ seinem Referat daa Wor t erteilen . (Lebhafter Beifall ) 

tandeavors1tzender: Herr Präsident, meine sehr verehrten Da­
men und Herren, lieoe Ehrengäste, lieoe Parteifreunde! Der nahtlo­
se Jbergang vom Programm dea Vormittags zum Prograllim des Nachmit­
tage erlaubt es mir, hier gleich eine& mit voller Joerzeugung zu 
sagen, nämlioh ein Wort dea Dankea an d1• Progranankomm1sa1on, an 
den Vorsitzenden und 1hre .Berichterat•tter. (Beifall ) ~ir alle 
wiaaen aua langjähriger ErtahrUJlä , welch mUhaeligee Oeaoh~ft ea 
ist, Satzungen und Programme zu erarbeiten, alle Anregungen, Empfeh­
lungen und Vorachlijge zu ber• cke1cht1gen und zum Schluß noch etwae 
htrauazubr1ngen , waa Aussicht hat1 mit einer broSen Mehrheit ange­
nommen zu werden. (Beifall ) Ich gla~be, daß wir verpflichtet aind, 
besonders unserem F'reund StaateaeKretar a. D. Oerhard Waoher herz­
lich zu danken, (Beifall ) ~a;.18 persönlicher und polltiaoher 
Verbundenheit heraus. Und ich oltte, niemand moge es mir tibel neh­
men, wenn ich, ohne in die Peraonaldiskuaalon einzugreifen -
aohon deshalb, weil a1e nicht stattfinden wird -, eines tUr rich­
tig empfehle, nämlioh unseren .Freund Wacher 1n aen Vorstand der 
Partei auf alle ~älle h1ne1nzuwählen. (Beifall ) 

Meine Damen und Herran, meine lieben .Freunde! ~1ne zweite Be­
merKUng darf 1oh ~achen. Ich mccbte h1•~ mit beaonderer Herzlich­
Ke1t und Dankbarkeit unaeren ersten Landeavoraitzanden, Dr. J oaef 
MUller, begrüßen (lebhafter Beifall ) und ihm einmal dafür danken, 
daS er, knapp wieder genesen von einer achweren Krankheit, die ihn 
he i mgeauoht hat, seine Ehrenpflicht ala Ehrenmitglied des Vorstande 
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ertUllt hat und heute hier erschienen ist Zum zweiten darf 1oh ihm 
sagen, daß aie gUlt1ben Grundsätze , die er bei der Grundlegung der 
CSU erarbeitet, vertreten und mit uns da~ale ganz Jungen diskutiert 
hat, auch in dem neuen Programm ihren Niederschlag gefunden haben, 
und zwar die Verbindung liberal und konservativ. Beide AuadrUoke 
sind; wie wir heute festgestellt haben, un%ure1ohende Gedankent,än­
ge, aber aut alle Fälle die Ele„nte einer zukunttsor1ent1erten mo­
dernen Politik, d1e er in der Chr1atlich-Soz1alen Union maßgebend 
m1tbe6rUndet und entscheidend e1ncele1tet hat. ( Beifall ) 

Ich dart eine dritte Bemerkung in dieser broBen 3rtentl1oh­
ke1 t maohen, damit keine Kombinationsgabe oder Spekulationsauoht 
sich an diesem Problem mehr a ustobt. Wir haben heuer die zweite 
Landeaveraammlung der Christlich-Sozialen Union, eine außerordent­
liche, wie ich heut• more.en B&ßte ~„1r haben ein Programm verab­
schiedet~,weil wir gemäß Parte1engeaetz und neuer Satzung Wahlen 
durohtUhren müssen, waa wir im Juli noch nicht konnten, und wir ha­
ben deehalb einen mehr oder minder parteiinternen Parteitag. wenn 
auch unter voller Teilnahme der öttentl1ohke1t abgehalten. Und wir 
haben ee uns aua di esem Grunde veraagt, die ohnehin ungew~hnl1ch 
stark und Uber p~aiaohe Le1atunsafäh1gke1t hinaua beanaprucbte 
Arbeite- und Le1et~akratt dea Bundeskanzlers 1n Anspruch zu neh­
men. Ioh habe dem Bundeskanzler nicht nur die guten Wunilche und die 
GrU.Be der CSU Uberm1ttelt. ich habe dem Bundeskanzler auch die 
Bitte vorgetragen, bei der nächaten LandeaveraammlUJlb, die der 
Auttakt des Wahlkampfes werden wird, ala Vorsitzender der ~DU, 
ale Bundeskanzler und ala der Gestalter der Richtlinien der deut­
schen Politik eine grundsätzliche Rede zu halten. (Baitall )W1r muS­
ten nur diesmal angeaiohta der knappen zur Verfl.ij;ung stehenden Zeit 
und dea ungewohnlioh großen Programma aut eine Auadehnung dieses 
Programme verz1ohten. Wir haben heute neben und naoh meiner R&de 
dann die zweite gro8e Aufgabe zu bewältigen, die Parteispitze, den 
Landeavora1tzenden, die drei Stellvertreter, den Parte1voratand 
zu wllhlen. Und wenn w1r Programm und Vorstandswahlen hinter. una 
a•br•oht haben, dann k önnen wir eigentlich mit dem beruhigenden 
Bewuitaein, jedentalla unaere parte1pol1t1aohe Pflicht ertUllt zu 
haben, in daa Wochenende nach H.auae tahren und dem kormn4tnden W•ih­
naohtateet entgegenaeben. 
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Und damit sind wir am Ende eine& Jahrea, a m Ende des Jahres 
1~68, das eines Tages 1n die 0 schichte als das Jahr bedeutender 
lreibfrlsae eingehen wird. I ch darf. aus dem großen Katalo~ der Er­
eignisse dieses Jahres zwei symptomatische und exemplarische Tat­
sachen herausgre1ren. Das eine sind die Unruhen, die 1m Mai und 
Juni dieses Jahres in Frankreich atattgetunden haben, die zunl!Ohat 
eche1nbar ohne besondere Auswirkung abßesohloaaen wurden, aber de­
ren Sp~tfol~en s1oh 1m h rbst dieses Jahres in den kritischen 
Währunge~roblemen ge ußert haben . 

Damit dart tob gleich ein Wort zu unserer Innenpolitik sagen. 
Soziale Oerecht1 ke1t ist die Vlrauaset zung fUr den inneren Frieden 
und de~ innere ~Y.1ede ist Voraussetzllll6 tUr den Wohlstand und die 
Zukunft einer Nation. (Beifall ) Beiden Zielen haben wir mit voller 
Hingabe unse~er Person, mit voller Hingabe an die Sache i m Lau1'e 
der letzten zwei Jahrzehnte gedient. Daa gilt tUr ~eden von uns, 
gle1chbUlti&, ob er als sohlichtea Mitglied, als Ortsvorsitzender, 
Kreiavorsitzender oder 1n anderer Funktion tUr d1& CSU tstig gewe­
sen iet; denn wir können unsere Politik tür Bayern, tUr Deutaoh­
land und rUr Europa nur gestalten, wenn wir auf der Baaia der Zu­
atimmutli; einer gpoSen M brhe1t unseres Volkes stehend und von die­
ser Basis aua unsere pol1t1eche Krart in die Waagechale der Ent­
scheidung werfen können. DafUr wird auch der Auagane dieses Partei­
tags, die einstimmig bei wenigen Entbaltunoen erfolgte Annahme dea 
Programme und auch das Kapitel der personellen Entaobe1dunsen, die 
zu trerten sind, einen We&We1aer, eine Hilfe 1n die Zukuntt hinein 
bieten. 

I ob narr ein zweites Ere16J11• nennen, und daa ~ der E1llllllraoh 
der • verbUndeten9 Ar~een 1n die Taohecboalowake1, ein Einmaraoh, 
wo .die ruaa1achen Panzerketten nicht nur freiheitliche Regelungen 
unterdrUokt, s ondern, hoffentlich, auoh Illusionen bei una und 

anderswo rUr die Zukunft zerettirt oder verhindert haben, (Beitall) 
die Illusion, waa Möglichkeit und Grenzen unserer Politik aind. 
loh dart mich dazu im letzten Teil meiner AusrilhrUD6en noch äußern. m 
Damit diese aumar1sohe Feststellung nicht mißveratanden wirds 
Wir haben, wie ich heute morgen in der Debatte ü ber den Begriff 
•Mitbestimmung" und seine Det1n1t1on gesagt habe, mit Dankbarkeit 
oder mit Anerkenn~ zu verzeichnen, daß bei una daa unvarantwort­
l1oh• Treiben extrem1at1aober Kreiae, vor all•• der L1nk1intelli­
genta1a, beim deuteohen Arbeiter keinen VerbrUderungsettekt •r­
reiobt hat . (Beitall) Aber •• beatebt kein Zweitel, 4&1 di••• Xr•i-
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se, auch wenn ihi" Atem kurz und ihre Kratt sehr begrenzt ist, 
zum Frontala::igr 1rr gegen Staat und Oesellschaft 6 eblasen haben. 
VerkUndet wird die Utopie einer angeblich total humanit ären, von 
a llen Repross1onen vbll1g befreiten umfunktionierten üesellschaft. 
Out , das mö6en sie tun. In der Freiheit -unserer Lebensweise ist 
t:Br alle Kategorien, die der l i ebe Gott in seiner unbegreiflichen 

nade und BarJnherz1gke1t vor gesehen hat, Bewegunsaapielraum vorhan­
den, auch tUr die. Aber Cias Zögern und die Schwäche der demokrati­
schen Instanzen in der Abwehr agressiver kollektiver Handlungen 
der neuen Linken verrät. daß Demokratie manchmal n1oht mehr die 
Gewißheit z~ haben scheint, 1~ .&-sitz der leu1t1m1erenden Werte 
zu sein. Und der Zweifel an unseren Werten iet get Hhrlicher ala 
das Treiben derer , die diese W rte von vornher ein vernichten wol­
len. (Beitall ) Wenn wir nicht mehr von unserem Selbetverteidigunga­
reoht Uberzeugt sind ur.d wenn wir nicht mehr von der Verte1digunga­
wUrd1gke i t unserer tre1he1tl1ohen Rechte Wld Grundsitze Uberzeugt 
sirid, dann haben wir aut lange Sicht die Bahn fUr eine andere 
Wertordnung freigegeben. Und dagegen w1~ e1oh die Chr1atl1ob- So­
ziale Union mit allem Aufgebot ihrer pol1t1achen M gl1chke1ten zur 
Wehr setzen; (Beifall ) denn das würde den stärkSten Anreiz zu wei ­
teren Angriffen bieten. 

Weil ich schon provokativ rede. erlauben Sie mir auch noch ei­
nes zu sagen! Man spricht heute vom Kampf gegen den Fa~ch1amua . 

Ein aehr fortaohr1ttl1chee Thema! Ich bin, ohrie daa Wort "Antita­
achis t" zu lieben. ein Uberzeugter G~gner aller totalitären Ten­
denzen. aei es von der, aei es von der anderen Seite. Aber waa un­
teraoheidet una i n Wirkl1ohke1t? Diese Sorte von Ant ifaschisten, 
aage iob, hat eich die Krtatallnaoht 6 ew1aaermaßen zum Dauerprogramm 
•em&cht (Bettall ) . indem sie Gewalt ge&en Sachen und gewaltt4t1&• 
Androhungen oder Akti onen gegen Personen als i m hoheren Intereaee 
liegend, ~edenfalla tUr durchaus in !'rage kommend 1•61t1miert. 
( Bei tall ) Hier. meine lieben Freunde, mtichte ich, ohne ihnen allzu 
viel Bedeutung be1meaaen zu wollen, doch vor einer Unteraohltzung 
der Getahr warnen und ich möchte vor allen Dingen in aller Deutlich­
keit ZWI Ausdruck bringen, daß ea bei una im Lande keine .Exterr1-
tor1&11tKt gibt, aut' deren Boden verbreoher1ache Handlungen onne 
Zugritt der BehtSrden vorbereitet werden durren. (Beifall ) Auch die 
rur den Pol1ze1e1naatz verantwortlichen .Behorden. die zum Teil 
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von der Sch~äche 1hrer Vorzesetzten betroffen s i nd, haben be rif­
fen, daß Vorbe~en im Inter.esse aller Beteiligten humaner iet a ls 
nachträgliches E1nsre1fen. Auch wenn da oder dort ein von uns gar 
nicht bebilligter Ubergritr stattfinden kann oder statt~dfunden 

haben mag, sehe ich ait meinem - entschuldigen Sie den Auadr~ck! -
konser vati ven Hausver stand beim besten Wi llen nicht ein, dnB an­
ständi~e Bilrger unaeres Staatee, dte a ls Pol~zeibeamte ihre Ptlioht 
erfüllen, zu Dutzenden und Hunderten ihre Freiheit und ihr Leben 
riskieren sollten, damit andere ein mi ßverstandenes Grundrecht 
exzessiv Ubertreiben können. ( Lebbat ter Beifall ) Und hi er sage ich 
als Bundespolitiker - ohne datlit Är ber erregen oder mich in Zustän­
dig~eiten, die mir nicht zustehen, einmischen zu wollen - , daß wir 
von den fUr Sicherheit und Ordnung ver antwortlichen Insta nzen 
unser er Großstädte ein Verhalten verlangen, das Ruhe und Ordnung 
f Ur den Bi.irger und ee1ne Bewegungarreiheit ewährle1etet. (Beifall ) 
Sonst könnte e ines Tages i n Bayern das Thema Ver~taatlichung der 
Polizei akut werden . Es ktinnte akut werden M-hr sage 1oh nicht, 
aber das sage i ch auch nicht ala Lapaue 11nquae. Die weitaus über ­
wiegende Mehrheit unseres Volkes i st 0 egen diesen ganzen Spuk und 
s1e ist nicht zum Unter gang bereit . Denn uneer Volk 1n a ll seinen 
Gesellachattsaohiohten, ob Bauer, Unternehmer , Angestellter, B •~ 
ter oder Kaufmann, leidet nicht unt er Weltuntergangavfi,a1onen 
oder unter einer achrnerzl1chen Luat an Selbatzeretörung, sondern •• 
erwartet von den von ihm legitimierten und durch die Wahl als Re­
prä8entanten herauaöeat ellten politischen Krätten, daB diese tU.r 

Freiheit und Sicherheit 1n unserem Staat s or gen. (Beifall ) 

Nwn, meine sehr verehrten Damen und H:rren, geistert ein The­
ma duroh die Landsohatt, daa Gegenstand ernatnatter Erörterungen 
aein wird. loh bin aeit 1~49 i m BtJ.ndestag und ae1t 1~53 mit aer 
v1erJäbr1gen Unterbrechung von 1~6) bis !J66 Mi t glied der Bundea­
reg1erung. Die erste Bundeareg1erUß6 bat damals in Karlsruhe beim 
v~rtaaaungagericht einen Verbotaantrag gestellt, d . h. e inen Antrag, 
zwe1 Parteien rur verraeaungewi drig zu erklären, - was nach der 
R~ohtalage, die aioh n1oht verändert hat, m1t e i nem ~ rbot 1dent1aoh 
1at - , nämlich die Soz1al1at1aohe Re1ohs-Parte1 und die K mmun1-
et1eobe Partei. Das Vertaaaungagericht hat beide Parteien, wenn 
auch in großem zeitlichem Abatand der Prozeßdauer usw. , tUr ver­
raaaungaw1dr1g erklärt. Heute stellt aioh die .Frage w1ed•r . Ioh 
m8Cbt• nicht milveratanden werden, ala ob w1r SJmpathien tUr 1r-
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gendein• 'orm dea Reobtarad11cal1amua hätten. In keiner Weiae . 
• loh babe vor di•••• .lorum Mbl'mla erklärt, daS nach unaerer, 

niobt nur mei ner, gemeinsamen politiacben Uberzeugung der Natio­
nal•e•i&ili••ua der Totengrlber Europas iat und dal der zu zwei 
europäischen M~rderlcriegenlllt weltweiter Al.l8d•hnung tUhrende nati o­
nal• Rivalitätenkampt •Dd&Ult1g abgeaohloaaen ••in muB . Wir a1nd 
geaomrorene Geaner des R ohtarad11caliamua, aber - ioh bitte auch 
da• aagen zu dUrten - auch dea L1nkaradikaliawua . (Beitall) 
Und wenn die Rede iati Verbot beantr•n oder nicht? dann mu.B ich 
aagen, dal nach den Br1"ahrungen mit der KPD ein Verbot allein daa 
Problem nicht löat. Ea iat in erater L1n1• daa Mittel dea pol1-
t1aohen Kamptea, daa Mittel der politischen Argumentation und Dia­
kuaaion, daa angewendet werden muß, um zu verhindern, daS talaohe 
Lehren größere Zahlen von Anhlngern tinden - daa iat unaere Aur­
gabe ala politieohe Partei -, und zweitena gilt ea, eine Politik 
zu treiben, mit der aich daa deutaohe Volk in aeine• menaohliohen 
Ellptind•n und in seiner nationalen Selbataohtung aolidariaoh erklä­
ren kann. (Beifall ) Dann werden talaohen Propheten der einen wie 
der anderen Seite keine TUren aeörtnet. Ioh aage d&a deabalb, wei l 
111 t diesem nicht ganz dummen Gelde, die Deutaohen aeien ein wirt­
aobattlioher Rieae und ein politiacher Zwerg, eilllllll SohluB gemacht 
werden •ui. Schon Bundeskanzler Erhard hat in der R•gier~erklä­
rung 1965 erklärt 1 Die Verpngenheit iat vorbei. Er war, wie i•­
„r, ein Optimiat. Aber er hat recht, wenn daa Wort zur Forderung 
erhoben wird . Wir können in der Gestalt~ un.eerer Zukuntt nicht 
dauernd durch die Sobatten der Vergangenheit bellatigt und behindert 
werden. (Beifall ) Wir aind bereit, un.aere Ptliohten rUr unsere Um­
welt 1n dem Rahmen, in d•• wir leben - daa 1at Kuropa, daa kleine 
UDd d&a gr6Sere, der atlant1ache Raum und die Gemeinaohatt der 
Vllker der Walt - , aolidariaoh zu ertUllen. Wir haben daa wahrlich 
aut Heller Und Pfennig in den letzten Jahren bewiesen. Wir wollen 
dann auob ala ein e1nwanc11"rei legitimiert•• Mitglied der demokra­
tiaohen Geaellaob&ttaordnung der Welt anerkannt werden. (Beit'all ) 
Daa aohlielt auoh ein, „1ne aebr verehrten Da•n und Herren, dal 
die CSU in der Frage Antrag aut Verbot einer Partei der Meinung 1at 
- •in• Kolleaen in Bonn, iob dart daa ident1aoh mit Riobal"d StUok­
len erkllren -, d&i wir al• eratea Jlittel den pol1tiaoben JCaapt 
a•aen 11nka- UD4 reohtaextrem1at1aobe Orup~n verlangen, die Aua­
e1nanderaetzung in ottener Peldaoh.l&oht. Wo •i• auttauoben, ilUaaen 
aie &••oblagen werden, •it der D1akuaa1on, mit der Argumentation -
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anders b1tte ich m1oh nicht zu verstehen, weil ich 1n meinem !Aben 
1mner ein Feind phyaiaober Gewaltanwendune, geweaen bin -, zwe1tenat 
Wenn Verbota•Snahmen erwogen werden, dann nur, wenn auare1ohendea 
und atiohbaltigea Material zur VertUgung atebt. Denn nicht• wtlre 
aohlimmer ala ein Pere1laohe1n, der dann die i1alachen zu Martyrern 
maoben würde. (Beifall) Und daa D1tte, vaa leb in dem zuaammenhang 
zu aagen habe, 1ata Wenn VerbotamaSnabmen erwogen werden, dann darr 
aioh die PrUtung dea Xreiaea, der davon betrotten wird, nicht nur 
a\d' Reohtarad1kale beaobrfinken, aondern dann muß auch di• 11nke­
rad1kal• Gruppe unter d1• Lupe geno-n werden. (Beitall) waa wir 
1n dieaen Zeiten Jetzt erleben - daa 1et ein Oeaiohtapunkt, den 1oh 
zum Abaohlui di•••• Punktea auch erwähnen will -, dae 1at nicht et­
wa& nur eine zur Zeit 1• Abflauen begrlttene reohtarad1kale Bnt­
wicklung, sondern daa 1at die aua unsere r Jugend her bekannte Er­
tabrungatateache, dal linlCllradikal• Wucherungen reobtaradikale 
Konaequemen auslöaen. Man kann die Dinge nicht ao betrachten, da8 
die einen zwar UJMln&enehm, aber n1obt acbl411oh und die anderen 
unangenehm und aohldlloh a1nd; denn wo immer noch aicb gewiaee 
Autlösungaeraobeinungen zeigen, da maoh•n a1oh die Palechen zu 
WorttUhrern gesunder Krlf't• im Volk. Und da aage ich, da& wir ala 
eine der groaen ataatatragenden Parteien die Aufgabe .haben, allen 
BUrgern unaerea Staatea, 41• aut dem Boden dea ohrietlioh•n Sitten­
&•••ta•• atehen, allen BUrgern unaerea Staates, die aiob zu ._r..,..,.,. 
-lu•~binaordnung bekennen, allen BUrgern unaerea Staates, die 
aioh aur nationalen Selbataohtung bekennen und die eioh zur euro­
pl1aoben Lösung bekennen, politiaohe Heimat zu geben, damit nicht 
andere llit klingenden Parolen und talaohen Z1elaetzungen Anklang 
1n unaerea Land gewinnen, gle1obgU•lt1g , ob von der oder von Jener 
Seite . 

lob habe 111.oh nooh niobt a1 t der 11rage betalt, ob daa, waa wir 
in dieaem Jahr in Deutaobl&Dd und 1• Aualand erlebt haben, nur 
emotional bed1n&t iat oder eine vorUbergebende EintrUbu.ng dea po-
11 tiacben Horizont• war. Ea 1a\ wohl etwaa •br. Ea k~nnte eine 
Änderung der pol1t1aoben Orolwetterl•&• werden, wenn wir una nicht 
erto~reiob dallit auaeinanderaetaen, UDd zwar deab&lbs 

Bratems, weil sweitelloa einige Pehlentwioklungen Und Kra.nk­
heitas7•pto• unaerer de110kr&tiaoben Ordnung uDd Geaellaobatt ala 
M1turaaob9n tUr d1eae Jbatw1oklung aazuaehen aind und •b&••tellt 
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werden müaeen; 

zweitens, we11 1n unserem Lande t ttentl1on zu Revolution und 

Gewaltanwendung aut'getordert werden kann, ohne d&S daraua irgend­
eine Konaequen.z entsteht. 

Ziel und Richtung dea z. B. von der SDS a~etUbrten Linka­
proteetea geht eindeutig nioht aur Reform, aondern aut die Zerat~­
rung unaerer heutigen Geeellaohattaordnung. (Beifall) Wda hat •• 
tur einen Sinn, a1oh Uber diese oder Jene Eraoheinung autzuregen, 
wenn man •• zulllit, daß Revolution nicht nur theoretisch propagiert, 
aondern in der pragmatiachen Anwendungator11el ayatematiaoh aozuaa­
gen aut dem w,g der Inatrukt1on gelehrt wird? Hier muß d1eaer Staat 
so viel Vertrauen zu eich selber haben, dai er dagegen mit seinen 
Ordnungakrl.t'ten antritt und keinen Raum gibt. 

Dritterus, weii der 11ilke Neovandaliamua dea SDS und Konsorten 
an unseren Univer.aitKten nicht nur allmählich zu einem unerträglichen 
lrgerJiia tUr unaeren Staat wird, aondern weil durch d1eaea Randa-
11erertum d1e Fre1he1t von Foraob~ und Leöre ernathatt in Frage 
gestellt wird. (Beifall) Be1 vielen deutaohen Wiaaenachattlern 
und akademischen Lehrern wl.ohat die Verbitterung Uber die vielen 
Schmähungen und DemUtig~en, die a1• Uber aioh ersehen laaaen 
müaaen; 

vierte„, weil 1n Zukunt't lbnl1oh• Solidariaierungen wie bei 
der Ant1-Hotatandakampagne, •öglioberweiae ~Bete1li&ung breiterer 
Sobiobten unaerea Volk•• n1cbt au.ageaobloaaen werden können, weil 
die demokratiaob legltialerten Kratte n1obt ao viel Vertrauen zu 
a1oh aelber und zu ibrer Weltordnung haben, dal ale zu ihrer Ver­
teidi&un& ernatb&tt bereit aind und 

tUnttena, weil - wie vorhin erwlbnt - viele Eraoheinu.ngen 
Reaktionen in Form dea Proteatea von reobta auagelöat haben. 

Ea 1et nicht damit getan, zu sagen, •• ae1en unvermeidliche 
Randeraoheinungen der Grolen Koalition. Iob aage kein Wort gegen 
die grole Koalition. Ea 1at Ja beute viel su aebr Mode geworden1 
aiob duroh Worte &•6en die Grose Koalition 1• eigenen Lager aozuaa­
gen SJmpatbien zu „ ... in. Iob aage nur, daa aim ilioht Foifperachei­
nunaen der Grolen Koalition, aondern Po~eeraohe1n~en der Tat­
aaobe, dai die SPD mit ihrem eiseuen Schatten von geatern mit ge-

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



- 100 -

wissen extremen Randeraoheinungen konfrontiert wird. (Be1tall) 
Auoh darin lies,t etwaa Gutes, eine große, ohne Jeden Zweifel demo­
krat1aoh legitimierte Partei mit der Wirklichkeit zu konfrontieren, 
dal pol1tiecb• Sektierer, Extre~iaten und M1n1revolut1onäre niobt 
in ihr glauben eine Paeudoheimat tinden zu können. Darum halte ioh 
d1• M1twirkuD& der SPD an echw1er1gen Problemen aut lange Sicht tür 
die Struktur unaerea Staate• fUr •1~ gute Sache. Ich ••&• d&a, 
auob wenn •• mir ao s1n&• wie Bundeskanzler K1ea1nger, dem Vor­
aitzenden der CDU, der in Berlin we en •1n1~•r ähnlicher Äulerwi­
i•n auagez1acbt worden 1at. Aber - jetzt ko111Dt der Angritt nach 
dem Lob -, wenn aioh heute Krä1'te aua dem gewerlcacbattl1cben Lager 
und ihrem aoz. parte1polit1achen Vorhall6 SPD ao aehr fUr e1n NPD­
Verbot ereifern mit der BegrUndung, man mUaae d1eaea Verbot erwir­
ken, damit d1e NPD nioht 1n den B~deatag einziehen kann, kann ioh 
1hnen nur aagen, dal eine verta•aungakon!'orme Wahlreohtaretor m da• 

e1nwandtre1ere Mittel iat ala, der tragwürdige Weg ein•• Verbota . 
{Lebbatter Beifall) Wenn 1oh tür das Minderheitswahlrecht plädiere -
und datt1.r rute 1:cb meinen alten vM.terlichen Lt:hrer und Freund Dr. 
Joaet Mi.tll•r ala Zeugen an - , dann nicht im Hinblick auf die i'DP 
oder i m Hinblick aut die NPD Jetzt eine Vahlrechtaref orm ad hoc zu 
erreioben, damit eine Partei, d1• a1ch zu Unrecht als Zünglein an 
der Waage auttUhrt, eliminiert wird und eine andere, auleDpol1t1aoh 
aohldliohe und 1nnenpol1t1ach unangenehme eliminiert wird, aondern 
weil wir - und daa gilt vor allem rar die Angehörigen meiner Gene­
ration ala lebende Jugendbeobaobter dea Zertalla einer De11e>krat1• 
- beute, wo wir mitgeatalten und mitwirken ktlnnen, immer noch glau­
ben, d&I ein M•hrh•1tawahlreoht mit dem eingebauten Zwang zur 
Mebrbeitabild\.lnt1 einen gr~Seren Wert d&ratellt ala di• Leg1t1„t1on 
tUr die Existenz von Splitterparteien duroh ein Proport~l-Wahl­
reobt. Ioh gehöre nicht zu denen, die Richteraohelte Uben wollen, 
ich llui nur aagen, ich hotte, dal auch viel• Juristen ea nicht ver­
atehen, warum 0,5 • der W&hl•r auare1chend ••in •ollen, um Mittel 
der öttentl1ohen Hand tt1.r die parte1pol1t1ache B1ldungaarbe1t und 

Wahlkamptm1ttel au bekommen. Hier scheint mir ein aehr tormal1at1-
aohea, atolliatiaobea, loagel~atea Rechtedenken fern von der pol1-
t1aohen Wirklichkeit zu walten. (Be1tall) loh •aa• •• nioht, weil 
wir ne1diaoh a1nd oder daa Geld gerne bKtten - ao aohleobt geht es 
una heute n1oht mehr -, 1oh bin auoh n1oht ne1d1aob, weil die an-
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deren etwas kriegen. Ich werde zwar die Kaaaenanwe1aung nicht aelb•r 
unteraohr91ben müa1en, wetl ee hottentl1oh ein Amtmann tut, aber 
mir wUrd• sich die Feder sträuben, wenn ioh ZuaohUaae der tittentli­
ohen HAnd rUr gew1•ae Parteien 1n Form einer Kaeeenanweieung unter­
aohrei ben mUBte . (Beifall ) Aber das ganze Problem unerwUnachter 
Parteien im Bundeatab lie ße eiob duroh eine Wahlrechtaretorm l ösen. 
Wenn man jedoch davon spricht, dann werden die Helden müde, senken 
die Jtöpte und haben eine rote Hautfarbe in eich ( Beifall ) , weil 

hier parte1pol1t1achea NUtzl1ohkeitadenken und Mandataarith?rietik 
Uber ataatapolitieche Notwendigkeiten obsiegt haben. Und dieses 
Ar gument n1oht zu erwähnen, kann ich mir bei einer Landesversamm­
lung der Chr1atlich-Soz1alen Union nicht erlauben. 

I oh habe das Thema Ciroae Koalition angeachnitten. Ea iat eine 
Reibe von bedeutsamen Oeaetzeawerken verabachiedet worden, und zwar 
1n der Großen Xoalition, a1oherlich nicht 1il der Idealform, wie 
wir •• immer wollten, aber dooh in der Form, daS wir den eJC.iaten­
t1el1•n Gehalt unserer politlaeben Voratell1.ln6en dabei mit einigen 
Abstrichen durchgesetzt haben. Ea 1at ber&dezu ein Witz, wenn die 
FDP a&gt, daß die Parteivorsitzenden K1eai:Dger , Brandt und Straua 
ihr Amt ao führen mußten, dal in ihren Parteien einheitliche Mei­
nUJlgen zu allen Streittragen_ ao zur PinaAZreform, wenn auch Uber 
lange Verh&ncllUD6en, aber zum Sohlui aiob berauakr1atall1a1eren. 
Da iat die FDP benau dae rtchti6 e Modell . (H~ 1terke1t ) Meine aehr 
verehrten Damen und Herren, loh habe mein Aiz:t ru.e ao verat&nden, 
auch wenn ea gelegentlich in der Interpretation von außen ao ö•deu­
tet worden iat, ala ob ich meine Meinung der Partei aufzwincen 
mUBte. Ioh war in meinem Leben immer bereit, zu lernen.Ich bin troh, 

aagen zu können, daS ich ao Jupg bin, clai ich noob mehr lernen kann 
ala in trüberen Jahren - •in Zeichen, daa der biologische Alterunga­
prozeß nocb nicht eo we1t tortgeachrltten i at. Ich bin zweitena der 
Meinung, d&B iob ••lbetveratlndlioh nicht an der Spitz• einer Par­
tei bleiben könnte, wenn di eae Partei politiaobe Entaobe1dl.ln&en 
tretten würde, die a1t meinen welligen Grunda•tsen, die ich habe, 
niobt &U vereinbaren w&ren. Denn die , die lauter Urundal.t&e öaben, 
•1nd unertrlglich; d1e, die viele baben, mUaaen 1 ... r Löcher t1n­
den, und die, die wenige, aber UDYerrUokbare b&ben, haben Auae1cht, 
aie durcheetzen zu könaen. (Beifall ) In •in•• nioht ganz ao te1er­
l1ohen Rahmen bat einmal unaer unvera•Bliob•r M1oha•l Horlacber 
au.t einer unveraelliohen Landeaveraa„lun& der Cbr1atl1ob-8oa1alen 
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Union geaagt . man aolle in der Lage aein, die Grundsä tze ao hoch 

zu hängen, dai man unten durchgeben kann . (Heiterkeit ) Da• • ihm 
von manchen •Konservativen" Ubelgenommen worden. Ich mache mir 
daa Wort in der Foa_ wie ea aus einer Laune dea Augenblioka heraua 
gesprochen worden 1at, nicht zu Eigen, aber ich aage: Weni6• Grund­
altze und die durchhalten und nicht all•• zum Grundsatz erheben, 
waa man dann doch zum Sohlu.I nicht durcbaetzen kann! Daaaelbe gilt 
auch tUr einen Bucbataben, der ott dubio•• interpretiert oder dea­
aen Wahrunc; mit Heftigkeit gefordert und deaaen Erwähnung mit 
Nachdruck vertreten wird, nämlich den Buchataben c tUr chriatlioh. 
Wir atehen aur dem Boden dea ohr1atl1chen Sittengeaetzea , wir ste­
hen aut dem Boden der abendliindiaohen Tradition, aut dem Boden der 

europäiaohe n Tradition. Sie 1at unser Grundsatz und sie iat gleich­
zeitig Rahmen und Grenze tUr unaer Hande ln, und wir würden unsere 
cbr1atl1ohe Uberaeugung nur im Tagealicampt verbrauchen und verschlei­
ßen, wenn wir tUr "ede aaohgerechte pol1t1ache Entacheidl.Ul6 daa 

Motiv und die BegrUndung "ohr1atl1oh• antUhren würden. Die Subatanz 
unaerer Politik •uß den Geiat dea Cbriatl1ohen atmen, aber nicht 
die Reden un.aerer Pol itiker immer von "chriatl ich" tro~en . Und da• 

wird häutig m1Sveratanden . Wir bleiben eine Weltanacbauungaparte1, 
aber eine Weltanacbauu.ngaparte1 , die in dieaer Welt mit pragmat1-
achen Methoden den unverzichtbaren Gehalt ihrer weltanaohaul.iohen 
Porderungen durchaetzen muB . Dazu bekennen wir una auch. (Beifall ) 
Aber ni••nd wird etwa i• Ernat behaupten wollen, daß die Frage , 
ob man die Mebrwertateuer oder eine kumul ativ• Allphaaen-Br~tto-

~ WDaatzateuer haben aoll, etwa• •1t de• B~gritt "chr1atl1cb• zu 
tun bat. Daa iat eine aacb&•reoht• Entaohe1dung, die wir getrotten 
haben, IDit der wir daa Qemeimrohl tördern und damit t ördern wir ei­
nen Auttrag, der aua dem chriatlichen Sittengese tz ko11111t, wenn er 
auch nicht immer unter dieaer Begrund~ 0enannt zu werden braucht. 

Wir haben d&a Xobleanpaaeungageaetz verabaoh1edet, wir haben 

die mitteltriatige Finanzplanung mit ihren ganzen Folcegeaetzen 
durcb&edrUokt, die lotatandageae tzaebung, wenn ea auch ein MJ.nirock 
geworden 1at, daa verkebl"apolitiaobe Problem, bei dem - ~Ur mioh 
eine 8Jpao, dart ich aaaen, beatUrz•nd• wie ertreuliche Angelegen­
heit - Verauoh, all• Wotwen41gke1ten der Praxis in Geaetseaachema 
zu tormulieren, glanzvoll geaobeitert 1at , • • •halb daa ParlaH nt 
vor der. W&hl ateht, entweder au kapitulieren und uberbaupt Dichte 
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zu tun oder - daa 1at das andere, waa man machen kann - der Re­
gierung einen weiten Ermeaaenaapielraum zur Anwenduß6 dea geaunden 
Menaobenveratandes zu geben, ohne daß der B#amte durch einengende 
Aual•&Wl&•n acharter &••etzlioher Beatimmungen dann in der öttent -

ch.ke1 t 1n eine tragwUrdige Roll e 6erä t . Ich bin Uberbaupt dagegen 
- daa gilt auch tOr die kommende Steuerretorm -, dai alle mtlglioben 
und denkb&J"en Tatbeatände in einem Geaetzeaaobema erfaßt werden müa­
aen, weil man damit den Ermeaaenaapielraum zerstört und Gie Verant­
wortung tUr eine aaoti&ereohte Entaoheid1...m& au.t eine Paragraphen1n­
terpretation reduziert (B~itall ) und weil man damit unaere Qeaetze 
i11111er llnger, immer komplizierter und zum Sohlu.B i11111er unverat'1nd­
l1oiMlr maobt . Dreima1 muS man aie aowieao leaen, bia man we1B, was 
&•meint iat. 

Damit bin ich beim leidigen Kapitel 81.nanzverta••Wli•retorm. 
Ich habe gestern i• Vorstand und Parte1auaaohu8, eben auch der Prea­
ae gegenUber, erklärt, daB dieaer Parteita& nicht das ~orum ist, 
um die Probleme der '1nansvertaasungareror11 zum zwecke kontroverser 
Anreioherun& von Rund1'unk-, Fernaeb- und Presseorganen etwa zu 
erörtern. Dazu iat er nicht daa richtige Forum. Wir aind Föderal1-
aten. Ea gibt in der CSU Dicht Bonner Föderali sten und MUnobner 
Föderal1aten. W1r aind all• F<:Sderaliaten. Wir aind all• Uberzeugte 
Gegner e1D8a zentraliatiacb gelenkten E1nhe1taataatea. Iab habe 

gestern erwähnt. daß Fre\.IDd Scbi.itter ein.l in einer aeiner lako­
nischen Pormulierungen aagte1 Wenn die Weimarer Republik kaputt 
gegaqen 1at, dann sicher nicht durch die Reiobatinamverwaltung. 
Ich bin nicht Anhan&•r einer Bundeatinamverwaltung. Wir ko ... n auch 
mit einer L~derverwaltung aua. wenn die Länder vertaaaungagreobt­
lioh aarantiert die Steuergeaetze einbeitliob auslegen müaaen, ao 
dai niobt allzu groae Unteraohiede und Getllle in der Reobtalage 
zw1aoben einem Land und dem anderen a1t einer l&JlSW1•r1~•n 1ber­
gangapbase usw. bestehen. Ich bin zweitens der Mein\.m&. meine lie­
ben 1'reunde - und ich aage daa. obwohl iob vor dem Problem meiner 
Wiederwahl atebe -, der Meinung, dal ?öcleraliamua nioht veratanden 
werden kann ala Bewahrung ein•• einmal erarbeiteten Syate„ und 
aeiner Pormen bia in alle Ewigkeit. (Beifall) Deshalb muB leb. un­
böt'l1:oh. wie •n iat, claraLlt b1mre1aen, dal aohon da• Qrund&esetz 
aDcSera auagea• h•n hatte . und zwar gerade im Kapitel Pinanzvertaaauna, 
wenn n1obt & swe1 Beaatzunga• lcbte mit ihrer damalta• n a.aa tsµ:nga­
aouYeriüiit&t •1~•&r1ttea und die verta••4D&S•Al1gen Mebrbeit•n 
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gehindert hätten, ihre Uberzeugung durohzueetzen. Und waa wahr 
1at, mui man aagen dUrten. Ea 1at auoh nicht beleidigend; es iat 
eine Tataachenteatatellung. 

Warum a&&e ich daa ? Nicht um in der Oeachiohte der Jahre 
1948/49 zu graben. sondern deshalb, weil wir alle beaor~t ••in 
11Uaaen. llUere töderaliatiache Ordnun,g dadurch zu erhalten. daß 
wir •1• weiterentwickeln und aia ein brauchbar•• Inatrument tür 
die Löaung der großen Probleme von Gegenwart und Zukunft Uberzeu­
iWli!krät'tig der J ttentlichkeit präaent1eren1 damit nicht talaohe 
Propheten mit gliJlgi&en Parolen bei Gutgläubigen Anklang tinden. 
Und daa erfordert, daß wir Methoden und Inatrumente - Freund Gop­
pel hat ea heute morgen vielleicht 1ron1ach geaa~t - de• koopera­
tiven Pöderaliaaua entwickeln mUaaen. Warum. meine Damen und Her­
ren? lob weii nicht, wer in dieaem Saal •• noch erlebt, daß einmal 
ein tre1 gewlhlt•• deutacbea Parlament, und zwar tür ganz Deutach­
lanc:l1 a1ch ein• Verta••un& geben kann. Wir arbeiten datUr und wir 
mUaaen manchen Umweg gehen, um allen Deutaahen Freiheit und Prieden 
aut' lange Zeit a1cberauatell•n Und wieder zu erringen. wo Pre1he1t 
verloren gegangen iat 1 nicht zuletzt durch Verbrechen und Pehler 
der deutschen Politik. Aber wenn heute •1n trei gewlhltea deutaobea 
Parlament tUr ganz Deutaobland zuaammentrlte und souverän dem gan­
sen deutachen Lalld eine Vertaaauna geben k~nnte, dann h~tte ich 
Sorge um den t&:Serativ•n Gehalt d1•••r Vertaaaung. Und aua diesem 
Orulld, ••ine Da„n und Herren, aollen wir niemala etwaa Bestehen­
d•• tUr endgUltig halten. Wir ala Mittelgeneration - wenn man zu 
Be&inn de• .Eraten Wel tkriega minua ein Jah;r „ 1915., t!»eboren iet -
haben aohon ao viel an geachichtliohen Verlnderungen in WU1erem 
Land UDd in Europa erlebt und aind immer wieder Gefangene der Pa­
role geworden: Daa kann nie mehr vorkommen! Mein• Da•n und Her­
ren. all•• kann wieder vorkommen. wenn wir eine talaohe Politik 
„oben; allea, buohatäblich all••· 1•t wieder •ö~lioh, von der 
1nnenpol1t1acben Rad1kalieierung bi• zur Zeratörung Europas bei 

v~r~•n unserer Aulen- uDd Sicherbeitepolitik. All•• iet m~glich. 
Und aua diesem Grunde wiegt unaere Verantwortung heute acmrer, 
weil wir souverän unaere Entaoheidungen zu tretten baben. 

Mein• ••hr verebrt•n Da„n und Herren! 1'Ur daa Jahr 1969 bahnt 
a1oh ein BUndel von EntaoheidUD,i•n an. Ba wird •in Jahr groier Ent­
acheidungen werden. 
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K&n1aoben Präsidenten, » deaaen pol1t1sche Maßnahmen aur auien-
und e1oherbe1tapol1t1•ohem Gebiet, aber auch auf wirtsoh&ttlichem 
una tinanapol1t1aob•m Gebiet rur una von eaaentieller Bedeutung 
ae1n werden. Darum ist tU.r uns die Notwendigkeit &f&?ben, tre1 vom 
Ballaat, der a1oh hilben und drilben al'l6esa1111r9lt hat, realietieoh 
ohne talache Vorstellungen und ohne Illu•1o·n wieder ein partner­
acbattl1oh•• Verbältn1a zw1achen den Vereinigten Staaten von Ameri­
ka, a\it deren UnterstUtzung wir ·~•wiesen a1nd, und der Bundea­
republ1k Deutachland herbe1zutUhren. Warum sage ich daa? Meine Da­
„n Und Herren, weil wir Europäer, auch wir Deutsche, die wir -
beinah• hätte ich geaagt "leider• nach den unangenehmen Erfahrun­
gen der mehrtä&igen Wdhrungakonterenz - die atärkate W1rtaohatt•­
kratt Europas aind, una endgUltig von dem Aberglauben l öaen mUaaen, 
daß die Vereini~ten Staaten von A„rik& e1n Parad1ea aut Erden aei­
en, \1Dd una 1llua1on1at1ache Vorstellungen über die Verhäl.tnieae 
drUben zu eigen machen. Sie aind eine groi&rt1ge Nation mit einer 
groiartigen Sobmelzk.r&t't, aber d1eae Vere1n1gten Staaten von A„r1-
ka haben ihre a 1ewalti&•n, auob 1AMnpol1t1•onen, Probleme und 
ihr• aulenpol1t1aohe Bilaatb&rkeit, die duroh Vietnam aohon beinah• 
auageaoböptt iat. Sie kann n1oht Yon une aut ewige Dauer ungeatratt 
strapaziert werden. Wenn dieee ~oae OrdD~amaoht der treien 
Welt ihre 1nnenpol1t1eohen Probleme l ösen aoll, ala da eind - at1oh­
wortart1& - Elendegebiete, Raaaentrage, gleiche Lebenaverhältn1aae 
1• Lande, ICampt' gegen Gangatertum wJd lbnl1obe Erecbeinun&en, dann 
braucht der neue a„rikaniache Präa1dent 41• ganze anter1kan1ecbe 
Vir,aohattak:ratt, um mit dieaen Problemen in den USA fertig zu wer­
den, wad kann a1oh deabalb niobt als Wohltäter tUr Asien oder Euro­
pa 1•bli"den. 

Zum zweiten, „in• Damen und Herren, aollt•n wir Europ1er una 
endlich von unserer kle1nbUrgerl~oben Mentalität betre1en, daß wir 
ohne amer1kan1aohe Kontrolle und a•r1kan1•ch• it'Ubrung 1n Europa 
una aelbat niobt mehr verteidigen ktinnten. D&a iat doob e1n ganz 
billiger Vorwand; daa iat die Ausrede der #eigen und Unentaohloa­
aenen. Weil wir n1oht die Kratt haben, den politiaohen OreSraum 
Europa nunmehr aelbat zu acbatten, darum reden wir una daraut' hin­
aua, dai wir einen anderen Kontinent brauohen, WI 1n unaere• Konti­
nent ein menaobenwUrdigea Laben tühren zu k~nnen. Das i•t aur die 
Dauer weder tUr die A„r1k:&iler nooh tur una ertrlgl1oh un4 aur die 
Dauer auoh tUr keinen der beiden durohzul:aalten. {Beifall) 
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Ich nenne e in anderes Ere1gn1a. d&a nicht von gleioher dra­
matiaoher Tragweite iat, die Wahl dea Bundeapr!aid•nten in Deutsch­
~· Und ich horte - 1oh schaue hier niemanden an, auoh nicht 
Richard Jä.ger in d1eeem Ball - (Heiterkeit ), daß die Bundesversamm­
lung an diese mehr ala r epräsentative Spitze - ea 1at kein• exe­
kutive Spitze wie 1n USA, aber aie iat mehr als eine repräaentative 
Spitze - eine P•raönl1obkeit wJihl•n wird, die die integrierende 
Kratt hat, unaere Nation zuaammenzutilbren statt die D1akuaaion ~ber 
uegenwart und Verbangenheit mit apaltenden Elementen und Tendenzen 
unbegr•~t tortzuaetzen. (Beifall ) 

Dann kommen tUr una im nlchat•n Jahr autgaben, von denen wir 
mehr oder minder aktiv betrotren werden, nämlich die VorbereitU!lg 
und Durohtührung der Wahl zum Deutaohen Bundestag . WotUr k~mpten wir? 
Um Fortaetzuna der groSen Koalition oder Autlosung der großen Koa­
lition? Neia7 -„iae-J;amea-w.at Und wenn wir die abaol~t• Mehrheit 
erreichen, sind tür una die Problem• auch noch lange nicht gelöst , 
weil dann Jeweils die D1akuaa1on der innerparteilichen Koalition 
aua&ubreoben droht. Wenn wir a1e liicbt erreichen, w•r<i• 1ch heute 
nicht aagen, waa man dann tut, ••11 1oh •• rur vtlllig ralaoh hiel­
te, a1ob beute durch irgendwelobe ErklU-ungen die Hände zu binden, 
WI morgen entweder unter &irutung aut eine trUhere Erklärung 1n 

der Entacheidung nicht mehr trei zu ••in oder aagen zu muaaen: 
Waa ktl..mmert llioh mein dummes G aomrätz von der letsten Parteita&•­
rede? 

lob halt• die grole Koalition tur kein• erat rebenawerte Dau­
ereraobe1nung - daa babe ioh immer &••~t -, und •1• sollte nioht 
geplant tortgeaetzt werden. Wir sollen verauoben, una•r• politischen 
Voratellungen ohne die Notwendigkeit aaobveraohleobternder KOll­

promi aae durcht'Uhren zu können, und wenn wir da• nicht k~nnen, 
dann were1en wir die Loaung tretten, bei der wir e i n OptilBWI unaerer 
politiaob•n Voratellungen durohaetzen können, wa• n1oht etwa al­
leill durch d1• quantitative Sobwlohe dea Partner• gewlhrle1atet 
iat. Ich habe aicb eo voraiohtig au.gedrUokt, dal aiob ~•der 
daraws da• Resept entnehnlen oder auoh nioht entnehmen lcann. 

Meine aehr verehrten Da•n und H ... rren, al• ich Yor etwa• metir 
ala zwei Jahren von meinem langJlhrigen Preund und parla„ntar1-
•chen Mitatreiter Kurt Georg K.ieainger autgetordert wurde, daa F1-
nan.zlllin1ateriua zu übernehmen, da gab •• viele Stimmen, di• d&tUr 
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waren Und viele Stimmen, d1e da&•&•n waren. Ea ~ab auob einen Rat 
besorgter Freunde: In d1eaem M1n1ater1um gebat du kaputt. Ich habe 
niobt „ina Biographie in dieaer Rede zu erwähnen, 1cb habe nur zu 
sagen - Und mit Dank an mein• parlamentariaoben 91-eunde in der CSU­
Landeagruppe, mit Dallk vor allen Dingen tür Richard StUclden, wae 
iob bi•r in alier Deutlichkeit zwn Auadruok bringen will - (.Beifall ) , 
d&S di• aolid&riach• Geaobloaaenneit der CSU 1n Bonn und Y n1oht 
zuletzt dank aeiner PUhrung dea Voraitzea, die aolidariacbe Unter­
atUtaung durch die F'raktion der CDU/CSU un4 ein auare1oh•nd•• Mai 
an aaohl1o~ Zuaa .... narbe1t mit d•m Xoal1tionapartner mir erm6gl1cbt 
haben, die mir damala unter achw1er1gen Umat'1.nden übertragenen Auf­
gaben ao zu lUaen, das 1oh heute mit gutem Oew1aaen aut daa Ergeb­
nis Wl8erer gemeinaamen Arbeit h1nweiaen &cann. (Beifall) Er1nnel9D 
S1• a1oh nooh an die lähmende Landeaveraamm1Ut16 - 1oh glaube, im 
gleichen Saal -, di• Wir im Sommer 1966 durobgel'Uhrt haben, ala 
daa Qeapenat der wirtaobaftliohen Xriae, ala der Schatten einer 
ko11114tnden Arbeitaloa1gkeit, ala d1e Mala1ae eiilea all&eme1nen po4 

11t1•oben Unbehagens durch di• deutaoben Lande aoblich? Meine aehr 
verehrten Damen und Herren, ea 1at nicht daa Ergebnia un.1erer Po-
11 tik - das wäre eine talacb• und ubertrieben• Auaaage -, •• war 
die richtige Politik die a1ah aber nur deah&lb aegenare1on au.wir­
ken konnte, weil unaer Volk trotz aller vertUhreriachen Parolen 
daa Arbeiten als die VorauaaetzUDb dea w1rtaobattl1ahen Ertolga 
noob nicht verlernt hat. (Beitall ) 

loh möchte nicht die Diakuaaion der Wlhr~adebatt• hier 1m 
einzelnen wiederholen, aber ich möchte gerade unseren bluerlichen 
.Freunden ••&•n - nicht um glUhend• Kohlen aut ihrem Haupt zu sam­
meln, di• würden ai• nicht apilren, aondern um un.aere wirklichen 
Motive noob einmal gla1.1bh&tt aL&azudrilcken - : Wenn wir ao nachhal­
tig &•&•n ein• Au:twertung der D-Mark gekbpl't haben, dann nicht, 
weil wir im 61&& Zuatand der beat1 poaaident•• tUr die Schwierigkei­
ten der anderen Ltu:\der kein Her& gehabt hätten, aondern 1.&Dter an­
d•r•• tinc1 nicht zuletzt deabalb, weil angea1ohta der Tataaohe, d&S 
der Dollar Rechnungae1nhe1t tur d1• Agrarpreiae iat, jedea Prozent 
Au.twertaJai bei &l•iobble1benden JCoaten einen EinnabMverluat tilr 
di• Landw1rtaobatt Yon 250 Millionen DM bedeutet hätte, bei 5 i 
alao l,25 Milliarden DM und bei 8 - 2 Milliarden Binnahlleverlu.at 
entat&Dden wll'"en. Bi &1bt ein• Reib• anderer Or.Uncle, die ich iiicbt 
nenun kann, „il die Zeit datUr nicht reioht. Aber dieaer E11LD&bM-
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verluat hätte nicht auet.eglichen werden können. Er h~tte weiter 
zur Una1oherbe1t, zur Unruhe in d1eaem wichtigen Kre1a der Be­
v~lkerun& beigetragen und hätte damit radikalen Demasoä•n einen 
Acker beaohert. au.t' dem a1e bKtten aäen können, um ernten zu 
können. 

Folgt Se ite 12 J. 
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Manchllal wird, auch von Parteifreunden, gefordert• "ro.a doch 
in diesen ·oder jenen Bezirksverband, wir vollen ait Dir die 
Probleae der Agrarpolitik dislcutierenld Mein regelaä.Biges Rein 
bedeutet nicht Angst vor der Dislcussion, persBnliche Bequemheit 
oder Faulhai t oder Veraeichlng einer vielleicht unangenehllen aus­
einandersetzung, sondern höchsteas rationale S:rwä.gung. Srstens 
langt air der Bßcherl lUr die Di.slcussi~n, der schließt alle 
Besirtsverblnde ein. Und zweitens aua ich aeine 7.eit verwenden, 
ua da, wo die Bntscheidangen lallen, auch IUr die Landwirtschalt 
das herausholbare Mögliche zu gewährleisten. (Beifall) Ich bitte, 
auch Verst&ndnis 1>ilr unseren geplagten Bundeslandwirtschattsaini­
ster zu haben, der ein hohes Maß an Sachkunde, eine unwahrschein­
liche l:apazitlt an Steh- oder WiederaufstehveraBgen (Heiterkeit 
und Beifall) und dazu - in Bayern ist das kein Schiaplwort - eine 
h6chstentwickelte Kapazitat an Schlitzohrigkeit hat, (Heiterkeit 
und Beilall) ohne die er gegenUber dea von ihll betreuten Personen 
kreis und gegenüber seinen XVerhandlungspartnern nicht auskOllllen 
Ytlrde. 

Ich aöchte su dell von air angeschnittenen 'lheaa Pinanzrefora 
nur sagen, da8 Yir in alllr Ruhe, Leidenschaftslosigteit und Sach­
lichkeit die Verhandlungen i• Bundesrat verfolgen Wld uns aul die 
schwierigen Auseinandersetzungen i• Veraittlungsausschu8 vorberei­
ten ...rden. Ich aBchte aber auch gleich sagen, da& die Spekulation 
von legitillierten und nichtlegitillierten politischen Vetter.lrasche 
da& darUbv die Binheit der CSU zerbrechen und sie in zwei heil­
los verfeindete FlUgel auseinandertallen wUrde, jeder Grundlage 
entbehrt, aber auch jeder Grundlage! Man kann sehr wohl in einer 
Frage, vielleicht auch ailieubeclingt, verschiedener Meinung sein. 
Ich bin kein Marxist, der behauptet, daß das Milieu. den gesaaten 
Charakter alllin jlarae, aber das Milim spielt aancluul schon 
eine 2olle. Ich spreche nicht vom HUnchner Kilim oder vaa Bonner 
•iliw, sondern ich aeine das Kilim schlechthin. unser bayeri­
scher SODderbotscha,Pter/ in Bonn, PrAna Bellbl, hat sich ohne 
jeden Zwilel, rie ich aufgrund vieler Oespr:lche lest_stel.l.en 
11118, ehrliche KUhe gegeben, Ubert:reibungen auf beiden Seiten 
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zu verhindern, sie aul ein unveraeidliches Mindestaas zu be­
schrl.aken un_d daai t den Boden lUr den toaprc.i.ß zu bereiten, 
den wir erreichen atlssen ulld erreichen werden, soweit ee an 
uns liegt (Beifall) • .Daait ist auch die Grundlage tur eine 
Yesentliche finanzielle Verbesserung unserer Gemeindefinanzen 
gelegt, ohne da& ich dieses reizvolle 'ftlema bei diese11 AD1a a 
i• einzelnen behandeln k6n.nte. 

Meine sehr verehrten. Daaen und Heren! Wir haben uns heute 
aorgen eingehend und ausgiebig Uber ein Theaa unterhalten, das 
die po1itische Landschaft der nä.chsten Jahre entscheidend •it­
anreichern wird, näalich das 1'heaa Mitbest~ng. Leider hat 
das Wort „Mitbesti.allung" schon einen etwas abgeste11pelten c 11a­

rakter bekomlen. Man kann aber die Menschheit, jedenfalls bei 
uns nicht, nicht einteilen in Anh~nger der Mitbesti..mg - das 
sind diejenigen, die das C ernst nehllen und die das Wort "sozial" 
in unser• Raaen noch ernster nehaen - und die anderen, bei 
denen es weltanschaulich hapert, die, wie aan sagt, kein soziales 
Verantwortungsbewu8tsein haben. 

~ Ich habe aus meiner Meinung nie •in Hehl geaacht. Diese 
Meim1ng ~geht dahin, da& clie unternehaerische Bnt9Cheidwlg 
4ea obl.iegen 1m8, der dafür Haftung und Risiko auE sich ge­

noaaen hat (Beifall). Das ist eigentlich der einzige Gr\lnd­
aats, dea ich EUr aich selbst bei dieser Frage erarbeitet 
habe. Deshalb soll aan auch nicht von vornherein die Di.s­

mssioa WI diese Frage, wo es ua imaere Ordnung, so"Biale 
Gerechtigkeit und Frieden in unserem Land geht, unter Yahl­
Jcaaplaspekten PUhren. Wir werden in aller Ruhe den Bericht 
der Xoa·ission von Professor Biedenkopf abwarten, rir werden 

ihn grUndlich studieren und werden dann UllS Uberlegen, welche 
SChlullolgerungen daraus s.u ziehen sind. 

Das daaals von der Unternebaerseite zwa Teil bek»aplte 
Betriebsverfassungsgesets - ich rede jetzt nicht voa llitbe­
stiamingsgesetz ia Montanbereich - hat sich als lUr den 
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inneren Frieden in den Betrieben, .EUr den inneren P'rieden in 
Deutschland, IUr Ruhe und Ordnung sehr heilsa• erwiesen. Wir 
wollen - ich glaube, das darl ich auch EUr die Uberwältigende 
Mehrheit der Unternehlle.r sagen - keine patriarchalische, feu­
dalistische Wirtscha.ft.sllhrllng. Alles andere als das! Wir wissen, 
daß heute der Begritl der H human relations 4eP ia Betrieb ein 
Wirtschaltstaktor ist, den man .lrUher bei der rein sachlichen, 
nicht anthropologischen Betrachtungsweise iaaer ignoriert hat, 
wo aan nur l'.apital und Arbeit sah. 

Das llilla i n e i n• Betrieb schließt, wie vir es .forauliert 

haben, ein Recht der Mitwirmng und Mitgestaltung in den Fragen 
ein, die sich daltlr eignen, und das sind viele. Das schließt 
auch das Recht der Bealtragten der Belegschaft ein, Uber den 
Status des Betriebs und die Absichten der BetriebsfUhrung voll 
inlorlliert zu werden. tin informierter und gebildeter Arbeit­
nehaer ist IUr radikale Parolen ia ZYeilelslall. nicht anlällig 
und lllr unter uaständen schwierige Maßnahaen als Mitarbeiter 
außerordentlich wertvol.l und unentbehrlich (Beilall). Wogegen 
wir uns aussprechen, das ist die Trennung der Bntscheidungs­
tunktion von der Risiko- und tigentuashnktion. Wogegen Yir 
uns aus.sprechen, ist dies, das nichtkontrollierbare Gewalten, 
die eine Yirtschattliche Macht.tU.lle ansa„eln, eine aunehllende 
XOntrolle Uber die deutsche Wirtschalt-ausUben k~nnten (Bei­
fall.). Das woDen wir nicht! 

Wir als Christlichsoziale sind Ul>er die Vorstellung 
"Iapitali!lll\ls hie und SOzialiSllU.s dort" schon bei unserer 
Grilndung ~inaus gewesen. In unseren Gesprächen - Freund 
Josef Müller, Dl.l wirst Dich erinnern - - sind Yir von Anfang 
an davon ausgegangen, daß rap ital und Arbeit Partner und 
nicht P'ei nde sind und das der richtige, produktive Binsats 
des rapitals den besten Brtrag tUr den P"aktor Arbeit ait 
sich bringt, Dä.alich in Gestalt der höchstll6glichen Lmuut 
und in Gestalt der stlrksten sosialen Leistungs.tähigteit 
der l:S!lmtli chen Hand wie der Privatwirtschalt. 
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Wer wie ich in den wenigen Urlaubstagen, die •ir bleiben, 
i• Mai und Juni ein paar Tage in Frankreich war und die Mög­
lichkeit hatte, in Gesprächen llit beiden Seiten, ait Arbeit­
gebern und Arbeitnehllern. sich ein Bild von der Lage zu machen, 
1111 dallll dieses Bild der sich in Frankreich abzeichnenden Lage 
11.i t unseren Verhältnissen zu vergle"ichen. der 11118 sagen. daß 

Frankreich doch noch •ehr ungelöste innenpolitische Proble11e 
hat als wir. WorUber wir uns nicht freuen dUrlen, sondern was 

uns ia Gegenteil verpflichtet, unsere i• Augenblick bessere 
Wirtscha.fts- und FinanzverPassung zur OnterstUtzung unseres 
frautssischen Partners zur Ver.!'Ugung zu stellen. (Vereinzelter 
Beifall) Wir sitzen näalich heute in einem Boot, und die Fran­
zosen und die Deutschen sitzen in diesea Boot ganz nah neben­
einander, und bei uns dar.E kein bum •ehr .EUr nationalistisch 
begrl.lndete Schadentreude sein. Und bei uns dar.!' kein Raum •ehr 
f11r einen nationalen Alieingang sein, der nur aul den. Vorstel­
lungen einer grandiosen Vergangenheit aufbaut, die ihre Schat­
ten noch in die Gegenwart Yi.rtt, aber eben 1lUl' noch Scba tten 
Ulld nicht •ehr. 

Wir haben uns auch heute schon Uber die Landwirtschaft 
unterhalten; ich habe das.u einiges ia zusa-ellhang •it da 

Thema ARlwertung gesagt. Pich möchte hier - nicht weil wir 
eine unangenehae Diskussion veraeiden, sondern weil wir Un­
heil abwenden wollen - ganz energisch daru• bitten, dal nicht 
die Ollentlichkeit und unsere Landwirtschaft durch pessimisti­
sche Untergangsprognosen in st&ndiger Daseinsangst. Bxistenz­
fu.rcht und in einer Todesstimmng gehalten wird. (Lebhafter 
Beitall) Bs besteht datur überhaupt kein Grund! Man kann ruhig 
2illaln.ltsstudien aachen, aber un soll nicht •it solchen 1Al­

lalnltsstudien Unruhe und Unheil in die 1felt setzen. 

Wenn jemand ia Jahr 1958 eine ~blnltsstudie Uber die 
Dl.Chsten 18 Jahre deutscher Laadwirtschalt ga.acht hatte 
und dauls die zahlen hineingeschrieben hätte, die heute 
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eingetreten sind. dann wäre dallals schon größte Angst und 

Unruhe entstanden. Unser Bauernstand ist nicht zwa Abster­
ben verurteilt. Aber auch unser selbständiger Bauernstand. 

als Teil unserer ai ttelstandischen Schichten, kann nur ia 

Hin.klang llit u_nserer aarkt:wi.rtschaltlichen Sntwicklung, 

durch Anpassung an die ZUku.nltsentwicklung. in die nächste 

Generation und in das nächste Jahrhundert hinUberkollllen. 

Ss ist einfach nicht wahr, daß nur der Faraindustrielle 

eine Lebenschance hat. Das aag EUr R:ußland sti-en, llit 
den ~lchosen oder S01'Chosen, das aag für die USA oder 

auch ftlr l:anada st~en, wo sie ia SOUler Weizen ernten 
und ia Winter in der Stadt wohnen. Wir haben zwar die glei­

chen ökonOllischen Gesetze, aber wir haben eine andere Tra­
dition, eine andere Denkweise, eine andere Verhaltensweise. 
Bs ist noch lange nicht gesagt, daß der landwirtschaftliche 
Großbetrieb, der zwar ve.lgehend, aber nicht voll aechani­
siert werden kann, also i-er wieder aul fremde Arbeits­
krä~te ait hohen Iosten angewiesen ist, als einziger eine 

ZUlcullltschance hat. Der bä.uerliche Vollbetrieb, der selbst­

verst&ndlich einen unternebllerisch denkenden Betriebs.tuhrer 
voraussetzt, wie er zua Teil vorhanden ist, zua Teil erzo­
gen werden aus, der wird tlberleben. Ia Sinne des Wortes 

unseres Ministerpräsidenten, var einigen Jahren gesprochen, 

vollen wir dem eine echte Chance geben, der Haus und Hof 

behalten und bei richtiger Fora der Zasa-enarbeit und der 

Arbeitsteilung noch ein gutes tinkomaen tur seine Fallilie 

aus einer gewerblichen fttiglceit erzielen kann, sei es durch 

Nebenerwerbs- oder 7.uerwerbsbetrieb. 

Wenn heute dieses Progra- des Landwirtscha.ttsainisters. 

das wir vor d• 7Algriit.t anderer Ressorts gerettet haben -
Freund mscherl weis. wen Wld was ich aeine -. und das Pro­
gra- des Wirtschaltsainistmos, das Programm IUr st:ruktur­

schwche Gebiete. richtig koordiniert werden, dann werden 
wir ia Lauf der nächsten sehn Jahre jedes Jahr eiae zahl 
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voll TI.e1en tausend Arbeitsplätzen industrieller oder gewerb­
licher Art auf das Land bringen un.d dallit den Zwang zur ~ 
O?eration in der Landwirtschaft und gleich~eitig die Mög­
lichkeit. ia gewerblichen Bereich su verdieaen, verstarten. 
Vir könaea cliesea Bauern der 2'Alkuzltt freilich nicht die 
richtige Xentalitat ait d• IIUrnberger '?ri~hter beibrillgen. 
Venner glaubt, von 4e11 gebotenen K5glichleiten keinen Ge­
brauch aachen zu atissea oder :iu kHnaen, ist das seine Sache. 
Unsere Laadwirtschatt ist in der Basis gesund, und Yi.r wer­
den sie gesunderhalten. Wir atlssen unserem Landrlrt9Chafts­
llinister H~cherl helfen, dieses Aat Uberzeugend ausW>en zu 
können. Dann wird er sieb an der Seite seines bayerischen 
~ollegen, des numebr leider aus seiA• Aat scheidenden 
Fre.indes Alois Hunclha..ar~nd ~eines Wachfolgers . sozusaglll 
a1s gebürtiger Bun4esliinister behaupten köllllen. Ich Mine 
das selbstTerstandlich hwlarTOll (Heiterkeit). DelUl ein 
La11drirt9chattsainister. der Dicht eine geYisse Resoaam 
bei dea Personenkreis findet, den er zu betr~en hat. kann 
sein Allt au.! die tnuer nicht ausflben. Au.eh hier wollen wir 
die firche bei• Dar.t lassen. 

Ich aöchte nicht behaupten, 4a8 "i un.s alles gllazen4 
geregelt sei. Aber ich aBchte behaupten , daß wir das KXglic:he 
getan haben und daß die Verhlltnisse bei uns auE dell Land 
in Deutschland lluler noe\ besser sind als in den •eisten 
aadereirn europJJ.schen und nichteuropai5Chen Lindern (Beifall). 
so bekennen 1'ir uu zu ei1181" aodernen Agrar politik !licht mr 
ait der P. aseologie 4er Redea, so~dern auch in den harten 
E~tscheidunge~ der Haushalt9Verhandlungen. 

Meine Jl.laen und Harea! Sie glauben rielleicht aich-t, 
rie hart auch politische Yerhandluagen getlhrt werden, wna 
es 1111 das Geld geht. wenn eine aicht beliebig auszudehnende, 
auch nicht aul' d9 leichten Veg des sWlen Gi lt5 de9 SC!mldea-
11acbens sosu.sagen su erweiternde VertugQngsmasse sur YerlUguag 
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s t ellt, die dann Yerteilt verden soll . Hier auß ich sagen. 
daß Mitister lf 'cherl ait Verhancllungsgeschick. 111.t 7.nig­
kei t ua.d lli t einer leider aict.i aancbllal Ubertre.Elendea 
Schl.auheit das O"';ti~le herausgeholt hat (He iterkeit und 

Beita.U). Was ich ait der letzten Be~eicb.ming aeine, Y1r4 
er aa Kcmbg oc1ar J)ienstag in eine11 Brie! 1esen. den ic"i 

ib.a gescb.ri.eben habe. 

Wir denken in unserea Programm \lnd in unserer ;>oliti­
scbeu Praxis an die Gesellschaft YOll aorgen. Da s i9t eine 
g~ngige P ase, die jedall ai.lhelos Uber die Lippen gleitet. 
Denn .EUr die Zuk\u1.E'-t zu sein, )rä.~ sieb. besser als Mode 

1• F'rUhjnhr. Heute gibt es DLlr noch ?'uturolegen. Aber was 

heißt denn "die ~lmuft gestalten"'? Das heiBt~s­
sen.scbaftlich func!ierte BrkenAtnisse Uber die Weiterent­
Yicklu..ng unserer rissenschattlichen„ technischen und wirt­
'IChattlichen Situation ~ gewinnen uad unsere nolitischea 
;:ntscheidungen da.alt in Sinlcl?.ng zu bringen. Ich sage das 
ia besonc!eren Hinblick auf aeinen derzeitigen Allt~bereich. 

Es steht nllllich einfach der Wllnsch, llnglich.st Yiele ~ .... 

nabaell des Staates l '.lr UaYertei lung . also l'Ur f.:inkam11eas­

m>ertra gungen n Yewenden, in ein• dllreh keine Phraseo­
logie aufzuhebenden "riders?ru.ch ait der Jlotwendigkeit , 
einen Y2Chsenden Anteil unserer Haushalte IUr inYestitiaas­
uDd 1'3C:~stuast ·:rdernde Ausgaben zur VerlUgung zu stellen. 
Vir können durch par asozia listische Methoden die J:aappheit 
der llittei TOii heute scheingerecht Yerteilen. aber Wir kan­
nen 4aait nicht das 'i1ac lstu• !Ur aargen sicherstellen. Wir 
haben nicht uas~nst in Bayern, durch die Bayerische St aat s­
regierung, und auCh du.rch uns i a Bu:ud, die Haushalte ttlr 
Wissenschatt, Forschung und technische htwicklung ai t der 

höchst• Znraclisquote ausgestattet, die in der Jfatur ~ 
sache a öglich und in Abgleiclulag ait anderell Iateress„ 
durchsetsbar war. t'lälllich 15 bis 28 % von Jahr ~u Jahr. 

ltir ein Beis1iel! Es ist nicht reine S8lbsb.fe.t'l.l.lig-
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kei t , wean ich das sages Venn wir ia Jahr 1955 unter einea 
weisen Sntschlul des alten Xanzlers nicht angefangen hätten. 
•it wachsenden jlhrlichen Haushaltsbeträgen die zivile Iern­
forscbwlg und ~technik zu f"'·rdern. dann wäre unsere Indu­
strie, unbeschadet ihrer g.roaen Leistungsfähigkeit, heute 
nicht ia der Lage, sich ill Wettbewerb •it den rmkle.eren Mili­
tänllckten au.t ~i.Tilem Gebiet su behaupten. Daun Tären Sieuu, 
.\fiXJ, Brown Bo~ und Yi.e sie alle heißen. dam nicht in der 
Lage. 'Das ist eia ideales Bei spie1 cta.ru.r, daß Staat uad Wirt­

sc!la.tt aebr denn je Partner sind, nicht der eine Xachtdchter 
u.nd der andere ein in sp1el'ldi.d isolation dahinlebendes ~hänomen. 
Der S~aat mu.9 eben heute eirien wachsenden Teil seiner Mittel 
filr den 1fi.%atscha~tlichen P~tschritt von aorgen einsetzen 
(Bei.f'all). 

Die ~~eaz heilt:, aanehe YWtsche aach ~ konsuaorien­
tierten Ausgaben zurt!Ckzustellen öder eimuschräillcen. i• Inter­
esse des Lebells von aorgea. Das ist eine Frage, vor der wir als 
Regierung in B- nd und Land beinahe täglic4 st·ehen, wean der 
'nstur. der durchaus legitiaen Interessen von a1l.en Seiten er­
.folgt. Dabei hat es der FinallUlinister relativ noch a• eiaEac:h­

ste1u wena aan Däalieh wn allen Seita a.agegrif.fen wird. hllt 
aaa sich besser ia Gleichgewicht. Dar Rundwl~ngri.EP Yerleiht 
eiaem das nötige RUckgrat ua so leichter (Heiterkeit). 

Daau gehört auch, daß unter die Schwerpunkte von aargen 
eine bU.Ddeseinhei tlich - ai t ZU.Sti •ng der Ld.n.der - Yargese­
hene Allsbildungs!örderunq einzureihen ist. Yir allssen das, was 
bei uns an Begabung~serven Yarhanden ist. auch durch staat­
liche UnterstUt~ung YOl.l ausschtipEen.. Vir können deshalb nicht 
jedell gleich Yiel geben. Hier aus diE.Eerenziert werdea. ei.-al 
nach der rirtscha.ttlichen Lage dos Betroltenen, Z1lll aadern 
aacll llalgabe seiner Fähigkeiten u.acl Begabuag. Wir aussen die­
ses Priuip du.rchhal ten. In clieSd Bereich sind schwierige 
Probl-• su l Dsen. Unser ~o1lege Huber hatte recht, wenn er 
gestern sagte, claS er ulld ich uas in einer besti.maten Pualction 
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so~usagen häutig ablösen. Ich habe gro8es Verständais daEUr, 
wie schwierig das Aat eines 1'.i.tltusainisters heute ist. Gerade 
c!as Yeraa1a8t llich su der B•ertung, da8 in clies• Bereich 
alles getan werden •8, WI irrationale, •otienale, uaYer­
antwortlic:Ae und aua Teil sogar triaiu1le n„nte daran 
su hiad.ra, einen SOlidarisieruagseEtekt ait solchen zu 
erreichen. die an sich nar eia legitiaes Anliegen Yertreten, 
ohae liit clea sonstigen Zielell der Opposition dieser Art ain­
Yerstandall au sein. 

Ich aöc:hte auch nicht behaupten, da& hier all.es sua 
besten steht. Bs gibt an den UlliYersit&ten noch eine Art 
Srbb.ot- uad PriYilegienprinsip uaserer Rektorats- und 

OrdiaariatSYar~assung, das einaal durch ein freiheitlicheres 
Syst• abgel{)st werden 1a18 (11.Jigerer Beifall). Ss ist 
schlechterdings umhr, 1'9IUl aan llir unterstellen will, 
wir seien gegen die Studenten. Ich bin mir gegen einen 
gans kleinen Prosentsats Yoa solchen, die •ehr o4er aiader 
lllll" den Titel Student tragen, ohne es in Wirklichkeit su 
seia (Beif'all). Ich Mille die Dauerstu~lter, wie wir sie 
ia l>isltussionea imar wieder sehen. ~ llir sagte eimal 
eiaers „ Seit 1 95j 'Rrden wir Studeaten systematisch ua 
uns.-. Rechte betrogen.• I>arau.t sage ich au iha1 "Was. 
so laage studieren Sie schon UD4 haben iner noch keiaea 
Absclll118 gemacht?„ (Beifall) ss gibt eine Reihe YOll Dingen. .., 
die h.o.tlentlich jetzt durch das Hochsclm1gesets llit tiascbld 
der Fachhochsclw.l.an geregelt werden. 

b 
Vir haben ei19gewisse)I' gese1lschaftsbilclendea Sewt&at-

seiabildende Eratt. Deshalb sage ichs Machen wir uns .trei 

von 4er VahDYorstelluag. da& un uabedingt Alcadeailter seia 
llf18te. \III priYileg!erter zeitgeaosse au werden! (Lebb.alter 
Beilall) Maa mua sw:lschea Yerschiedenea Studienrichtuagn 

dilt...-ieren. Bs gibt Dis~ipliMD. wo zeU..l so Yiel 
stucliarea. a1s hernach Aussicht haben, einen adaqu1ltllll 

llenll a1&snUben. Aber bei der Freiheit YOD Lehre und Porsclm.ng 
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ist das Risiko nicht zu Yeraeiden. Ich • "'cl\te auch sagen. , da& 

der Ingenieur tler ~kuntt - aah1eamä.Sig wird er jedentalls ia 
groler Kehrheit sein - 4er P'achhoiiciwliagenieur und nicht 
der Diplcaingenieur sein rlrd und da& dieser P'acbhochsChul-
1nge1iieur genauso gu te Aulstiegschaiacen hat und e i nen eben­
solchen Anspruch auf gesellschaftliche Anerkennung wie der, 
dir ein at.adellisches Diplom k1assischer Pro'Yenienz au.r..isen 
kann (Beifall). Machen wir uns doch endlich lrei wn der noch 
aus urtualichan preu8ischen Zeiten sta„ende• aberglaubischea 
Mentalität, lla1l aflsse At.adeaiker und ReserYeOllizier sein. ua 
in diesem LebeA als '.YOllwertigar Zeitgenosse anerkannt au wer­
den! 

~ Man soll einen~ erlernen, aaa soll die Fähigkeit 
und den Antrieb haben, uuu9Chulen, wnn dieser Beruf keine 
Chance •ehr bietet, oder sich weitersubildea, daait aan au.t­
steigen kaan. Wer das nicht kann , aia ait d• bescheidmlm'en 
Leben suhieden sein, das der Mangel. an Plhigkeiten oder gut• 
Willea eben ullYerlleidlicherweise ait sich bringt. Ich aöchte 
aicht ia treaden Re'Yieren wilderll und aich deshalb llit Fragen 
der Bil.dUngspottik i• einzelnen nicht befassen, sondern maa 
aoc:h i• Absc:hlu8 aeieer Rede eiaea wesentlichen Gedanken YOr­

tragea. 

Ich aöehte sagen, daa Wir nicht mar schw.rwiegeade innen­
politische Probleme ba bea , sondern daä unsere wirtschaftliche 
Potem , die wir erhalten, Tor dem Abgleiten bewahrt und wieder 
gestl.rlct haben. uns Yen&ehrt zu au8enpolitischea Yerpllichmngen 
heraallolt. Ich habe einiges Uber dieses ~, Uber die Frage 
der Abh:lagigkeit oder Unabhbgigkeit der B&lrop&er, schon er­
waimt. Icti 4art ait wlligea Säh- aoch da Blick aac:ll ctm­
aaderea Seite wencSae. Fassen Sie es nicht als billiges Lob 
ode Bigaal.ob, sei es „iaer Person oder der CSUT alll, wa 

ich sage• Wir waren swar aa 21. Ala~st empart, aber Yir 
brauchtaa keine ~nds:ltzlicha AU:flassuag su lncl.ra, Wie 
es bei aMG"en dm' P'al.l war (BeiEall ). &s 1Jlre Hochstapelet . 
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su behaupten, daß Yir Jr Datua und Palctwl gekannt haben. Wir 
wuate11 &i-1.ich genau. was i.a Aul'bau war, was au!aarschiert 
n~. Aber wir wu8teu nichts Wird auP den InopE gedrtlckt oder 
wird nicht gedrUclct. Eines glauben Yi.r nichts da& der PrMse8 
der Liberalisierung und Dallot:ratisierung ia der Sowjetunion 
so wit tartgeschritten ist, clal die lremlltlbrung su harten 
Ma8nahlleD aic:h~ aebr in der Lage wäre. Da maten andere ihr 

Weltbild korrigieren, weil ihre Veltan9C"'iauung lalsch war. 
ua llich aoch sehr höflich aussudrtlclcen. 

III Gru11de hat sich seit dea 21. August EUr uns nichts 
ge&ndert. Aber un~ llilit~ische Sicherheit hat sich ohne 
Zweifel YerSChlechtert. Bis zua 21 . August haben wir ol't 
eine Paro1e gehört - ia umeren Re ihen ist sie nicht absetz­
bar gewesen -, nlalich die vorhi.n schon erwähnte Parole, 
eiu 2Gclclcehr ~u staliaistisChen Methoden - siehe gewaltsa• 
llat.-rdrGclcung der eigenen •Bu.Jldesgenossen• - komme Dicht Mhr 

in Betracht. 

Jlac:h deill 21. August ka• eine ne'2e_:Parole. Sie hie81 
11Ja. ja, gut, sehr peinlich, unangenebll! Aber das ist ja 
ia eigenen Machtbereich geschehen, der durch die n.iarta­
tioaslillie au.r Jalta gezogen worden ist, aber dieser Macht­
bereich Wird nie Uberscbritte11 warden.• Ich kallll darauP mr 
eine einige Antwort gebens Die zweite Parole, 4a8 diese 
Linie nicht tlberschritten Yir4, lult genauso riel Glau~ 
4ig1ceit wie die e5te, daB so etwas wie die Iansioa ia die 
'l'schec:hoslowalcei nie aebr •~glich sein 1'tlrde (Beitall) . 

Oad wema die!le illusionist-ische Prognose. daB der 

Machtbereich Die Uberschritt• werden wird, eima1 1licht 

stimt. da~ gibt es llieaand. den wir ia Sinne etwas eines 
siYilz-echtlichtea SCha4enersctsanspruches datur haltbar 
aachen klSanan. 

Keine Daaen und ßerre11, wir •ale11 nicht den Teufel an 
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die W.DCl, wir sehen keine Gespenster. ~ sind keine Schwarz­
aaler, die UntergaQgsnsionen haben, wir sind keine IOllllllnistan­
tre!lser oder die wildesten a1ler käl.testen l'rieger. Das sind 
wir all.es nicht - aur •el Realisten! Uad zwar deshalb, weil 
rir es uns als poli tiscb Verantwortliche. die r...r tar tie Sicber­
hei t, die Preiheit, !Ur Leben und Uberl.eben der heutigen uad 
4er kommenden Generation Ym"antwortlich sind, nicht erlauben 
lcöllllen, kaf.t'eesatslesarische AuSenpol.itilc au treiben (Beilall). 
Wir kt5111Mtft es uns llicht leisten. unsere wu.aschvorstellungen in 
unser außenpolitisches Weltbild einzubauen, weil wir als Christen 
in der Politik den Begriff der Verantwortung so ern.st aebaen, 
4a9 wir nicht ~fe.r unseres \Nll9Chclelllcens werden. Unsere Wn­

sche lauPen gleich.t'alls in eine sehr ruhige und llei ti!re a.tmnlt 
hinein. Aber wir wissen, daß 1ri%' unter uasunden auch gewittrige 
Regenschauer oder Hagel haben werden und daß wir aucb daraut vor­
bereitet sein aflssea. llir wollen das jchli-ste •erhinclern. und 
cleshalb atlssen wir wachsa• sein. 

Ich will niemanden in Unruhe •ersetzen, aber die ~olgan 
der lreigaisse des 21. August bedeuten llindasteas swie:rlei. 
Brsteas cla8 der Er9llc~ni••u•. weil_ er zu einer echten ro­
existeas ... der tlhig noch bereit ist, es nicht sulUt, daA 
aul irgeacleinea Weg, sei es auch der eigenst3.ndigen iaaeren 
Bnt"rictl.ung, ein Land aus 4811 ZUgri.tl seines Machtbereichs 
sich eat~ernt. Die neue '!hese ~ der SO&ialis;tscnen Sou~ 
rbidt ist eine schauerliche ~l.uuag dessen, RS das 9'\1-
lterrechtlic:be Lehrbuch unter Souwr3.nitat 'Versteht. 

Die zweite ~equeu ist, d.aa die potentielle IV\glich­
lcei t, die technische Ausgangs~sis, ttti' den l'all, dal die 
dazu 9richtigen• Ullstlnde eiatreten, gegebea ist, die ~a­
trage 111 Sinne der Moskauer Yarstelluagea endaultssea. Ich 

sage. daa die M'•gliehlceit gegeben istJ Ich behaupte aicht, 

4al die Situ.ation daltlr da ist, aber ich hielte es nr ...-­
brech.-19ch l.eichtilmlig, eintach su leugnea, daß eiaa solche 
Jl73glicblceit j.-als entstel:ien Jc6ante. 
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Diese Möglichkeit wird nie in die llirklich1ceit uagesetst 
werden, wenn Geist und Praxi.9 der llATO wiederbelebt werden und 
wenn sieb die !Uropäer als europlisches tneaent in der JIATO 
endlich dazu entschließen, zur Verantwortung zurUcltzukehren, 
statt in ihren ?B.tion.-slstaatlichen Schrebergärten Illusionen 
~ Yergangen.en Gri ae nachsuh~ngen (Längerer Beifall). ~ so 
sind wir in der Christlich .i ~:ialen Union aus einea ich ltana 

Qu,er 1 

ruhig sagen ethisch .und gieaeu1ogut christlich gegrllnd.eten Ver-
antwor~sbewuatsein Uberseugte und 1eiden9Chalt-1iche Aahlnger 
4er europlischen tiniguzag. Yir haben RUcltschlage erlitten. es 
gab f'Ur einige Jahre Stillstand su verzeichnen, was kein Rtlck­
schlag ist. Aber wir dllr.fen aieaa.ls au.de warden. Venn die f!r­

fanru.ngen, Leiden ulld SChicksale uuerer Generation n.icht aus­
reichen, ua den politischen Du.rchbruch &ur Einheit S&u'Opas su 
erzielen, dann mtB unser politisches Q-be darin bestehen, der 
ll3.chsten politischen Generation diese~ ~tnis aitzugebell, 
weil in dies• Jahrhundert ent'weder &iropa zur politischen Welt­
geltung zurtlc~ehrt odar als gestaltende 'Ira.Et aus 4ell Weltbild 
des nJcbsten Jahrhunderts Yerschrindell vird (Beitall). 

-IE:t Und diese Prage, aeine sehr Yerehrten naaen uad Benn, 

ist Yiel richtiger als das , was wir an oft 90 autregenden. sen­
sational.l.en innenpolitischen St:reitPragen jahrelang Tor uns 
herdl'lell. Ob das die Fortsetzung der Parteienzersplitteru.11g 
dUrch das Yahlrecht ist, ob da!I die Mitbest~ngstrage oder 

ob das die Probleme der Pina11gwrlassu11gU-e.Fm. silld. na s Xi t­

bestilmungsrecht tlber Fra gen au88rhalb der Qrenzen unserer 
Lbder haben wir schon lCiagst Yerlaren. Siehe die Vorg&age 
ia Mittel.lleer ia let~ten Jahr und auch in dies• Jahr. Und 
j•tst sind wir daran, das Selbstbestiilmungsrecbt Uber UJlS 

selb5t stGclcweise su Yerlieren. In zehn Jahre11 wird man 
!liebt aehr t1billr die Frage Mitbest1-111g oder nicht redea . 
wie beute, sondern dann wird dar aus dem co.puter ltcaaende 
Sachzwang die lnnchaidl.illgea erawiagen, die auE den SCbreilr 
tisclle• llichteuropl.ischer Eou.rnberrea ait „ilialen in unse­
ren L&ndera getro.E:.Pen werden - wenn das so wei tergeht. 
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"8a soll •einen Äußerungen alles unterstellen, nur eines 

aicht• einen antiamerikanischen Akzent oder ein antiaaerika­
nisches 'Ressentille~t. Wir haben Allerika schon .fUr unsere Po-
11 tik entdeck~ . als andere noch den Gedanken. ai t Aaerib 

•ilitlrisch Yerbtlndet zu sein, aus theologischea oder aete­
pbysisc:hen oder höchSt opportllnistischen JEGrtlnden abglehat 

haben (Beifall). 'Wir wissea heute aber auch. daß nicht alles 
Beil von USA kmaen kann, da8 wir Partner der USA und Dicht 

Protektorat der USA werden aU.Ssen und werden dtlr.fen (Beilall.). 
Es war Etlr aich - lassen Sie aich das gerade nach diesen awei 
J ahren, nach denen ich llich Ihnen a ls Final'lZllinister und Par­

teiYOrsitzender sozusagen zu präsentieren habe. sagen - in den 
'letzten Monaten doch sehr ber\lhigend, zu sehe11 , wie ri.r nach 
einer Periode gl anzvollen Aufstiegs und einer Gott sei DRn.k 
rela tiY lcurzen Periode einer zu.a Schlu8 sich mir als Stagna­
tion ausyi.rkenden llRezessioa wieder '.tritt getaBt haben. Vir 
slthen. ctaa unsere Bundesfinanzen konsolidiert sind, 1NltlD auch 
ait Op.fern und Abstrichen. das unsere L~nderfinanaea und Ge­
„iacleliaanzen !lieh von Jahr zu Jahr wieder bessern. Wir nr­
zeichnen die Tatsache . 4a8 allein Bayern in dies• Jahr t1ber 
30 Millionen Mark aehr an Einta.11ea- und l:örperschat~teuer 

einn1Mt a1s i.11 Haushalt YOrgesehea, daß die Gesaatheit der 
Under ia diesea Jahr 1. 5 Milliarden J:ll aehr und die Gemein­
den ~ Millionen tM aehr - di.lrch die Gewerbeste~er - einneh­
aen J ia alchsten Jahr werden es EUr die Und.er 2,5 Milliarden 
IM aehr sein. al.s in der Finanzpl,a1mng prognostiziert wurde. 

tlir stehea Tor der 'l'at~ache, 488 wir auch jetat schoa bei be­

ginn.eadea Winter VollbeschUtigung haben. daa die Zahl der 
of feaen Stellen aehr als doppelt so groß ist als die sUll ~il 

mir in der Statistik ausgewiesene Zahl der Arbeitsl.oseni h"ei­

lich ist die Statist~k bei uns strenger al~ etwa in den USA. 

Wir stehen weiter Tar der 'l'atsache, daB die Allttragspol.ster 
steigen, daß die Investiti.ons„lle 1-er noch ia Gang ist und 
allhaltea Yird und daS die XOilSullwlle in diese. Jahr begODDen 
hatJ an diese11 Weihnachten Wird sie eine Rekordh~h• erreic:1unl. 
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Oie Aussicht besteht. daB die Indllstrieproduktion 1a nächsten 
Jahr u.a zehn Proaent gesteigert werden kann, da& bei der In­
vesti ti~l1e 12 bis 16 % weiterhin erwartet werden können 
und daß die ~'011suanlle au.E zehn bis 12 % ailidestens gehen 
Yird. 

All das gibt uns die Gewißheit. daß wir in die politischen 
/'.useinandersetzungen des \iahljahre~ 1969 au.f der konsolidierten 
Basis einer gesunden Wi.rtsc~12!.ft, reorganisierter und tousolidier­
ter Finanzen. au! der Basis der Vollbeschäftigung und daait einer 

inneren Beruhigung und einer Preihei t vor rirtscha!"tlicher Sorge 
und so%ialer Angst eintreten t Bnnen. d 

Ich wi.11 gar nicht 4en Beitrag des Ioalitionspartners negie­

ren. Richts ist in der Politi~ unglaubYll.rdiger . als 1111r Licht und 

tlLlr schatten zu sehen, als schwarz/weiß zu aalen, als zu sage111 
al1es wir und die anderen gar nichts. - Aber die Ta~sacbe, daa 

unser ~oalitionspartner llit uns geaeinsaa. auch der rGllege 
Schiller, diese Politik aachen konnte, verdanken die Sozial­
de.aolcraten. verdanken wir aad Ull$81' ganzes Volt dell UllstaJld, 
4a8 dieser Xoali tionspartner nieaals !_ai t 1949 die Hehrheit 

gehabt hat. ua seifte politischem Vo:-stel1ungeri auE wirtschalts­
po.li tischea Gebiet c!Ltrchzuset~en (Lebha:fter Beit~ll ). ~ kann 
sich heute ait geänderte11 Progra-. llit geänderte11 Weltbild, 
zua Teil ait geänderter W2ltanschauung auf dea Boden der YOn 
UDS gewonnenen Brf'ahrungen und Leistungen ari dem Er.folg be­
teiligen. Wir sol1ten das auch einaal klarstellen. daS die 
richtige Einsch!tzung in aer Beurteilung von Ursache und Wir­
kung wieder etwas stlrker in~ allgeaeine Bewußtsein gertlekt 
wird (Beifall). 

Wir werden auf' Erden nie eia per.tektes Syst• der Gerec:h­
ti gtei t, nie ein a1le ait Gltletsge#Uhlen erfUllen4es Syst„ 

_der irdischen Ordnung schaf.t"en t önnea. Aber wenn ich •ir -
in beinahe plastischer Erinilerung - die ~gen un.serer ~­
fereupartaer dieses Jahres. die Sorgen unserer Freullde in 
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den tJS . den dauernden ~•l>P, den die britische ttegieruag ait 
SChwächeerscheiDttngen ia eigenen Land .ttlhrt, ua llich sehr vor­
sichtig auSlbudrtlcken, wenn ich a.ir die St>ätfolgen der Mai/Julli­
Ul'll'\lhen in l"'r'-nkreich vorstelle, wena ic~ all diese Proble11e 
höre, wil sie auch unsere Probleae sind. dann alkhte ich nur 
eins riaschens da8 unser Volk weiß, da& es IUr seine lleitige 

.-.rbei t auch die Gegen1eistung einer guten Poli ti.k durch uns 

gef\111den hat (Beihll). Und wenn ich die Beaaten oder Bauern, 
die Arbeiter, die ~uneute oder die Industriellen Uber dieses 
oder jenes ja-ern h ';re, a Bgen sie recht oder auch nicht recht 
haben, dann aus ich doc~ sagens das ist gewisseraaßen •nur" 
auf der Basis der von uns erzielten Srfolge a Bglich. Wir sol1-
ten nicht zu ~gstlich und zu zauderbaft sein, unsere Politik 
draußen zu Yer1cau.Een. Wir haben gar keinen GrUnd. uns tttr unsere 
Politilc ~ entschuldigen.. Wir sollten jede Möglichkeit ergrei­

f'en. unsere Poli til su verl~hteu und zu Yertreten. Das gilt 
YOrDeblllich l'Ur die Vir~schatts- und Pinampolitilc , das gilt 
ab~ auch Ptlr das Gebiet, ~ur dea viel Verwirrung en~standen 
ist, näalich Pt1r die Deutschland- , .Fllr die Ost- und sonstige 
Aülenpolitik. 

Ich aöchte nachdrUcklich sagen, daait kein Mi SYerständnis 
autkomt1 Ich bin nach wie vor der Meimng, dauch aus heutiger 
Sicht, nach den Srfabrungen von Eade 1968. da& es richtig war, 
das zu t un , was wir getan haben. Näalich &WI Beis ")ie1 41plaaa­
ti5Che Beziehungen llit Rullä.llien au.Ez12nehaen, •it Jugoslawien 
wie4eraldzunellllen. ait Prag Handel.!alissionen aus"&utauschen. 
nachde11 schon ait anderen Ostländern ßandelsliissioaen ausge­
tauscht warden sind, und den Versuch su aachen, ein anderes 
n1aa rar ein llebeneinanderleben und EUr eine gewisse Zllsaa­
aenarbeit llit 4• anderen 1'eil Deutschlands zu schafEea. Ul 
das ar richtig . was uas trennt , was der Unterschied sri1ehea 

unser• uad clea anderen Lager ist, das ist die Srwartuag, die 
aan daait Yerbunden hat. Wll' haben uns nieaals der Br-Yartv.ng 
hiagegeben, daB wir d.aait die grundsat&lichen Positionen der 
so.jetisC:hen Politik allalhlich l naeril k6nnen. Hi er siad andere 
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Diaensioaen TOD Bedeutung als die Frage des Austausches TOD 

di~lomatischea Beziehungen, als die Ballstein-Doktrin, als 
die Frage der Oder/8ei8elillie oder auch als die Frage der 

"nerkellllUng der Zone. Da sind P'ragen kontinentalen uad globalen 
~saa8es einbezogen, wenn es ua die sowjetische Position gegen­
flber Deutschland und gege11Uber clea Pro81• der eu-optischen 
tinigung geht. Hier werden hotEentllch die !rtah:ruagen 4er 
Breigaisse des Jahres 1968 heilsa• sein und dazu beitragen. 
daB der Boden der W:irklichlceit, einer Wirklichlceitsnahen Po­
litik. nicht verlassen 1ri.rd. 

Ich habe einaal in diesea Xreis und anderswo •eine Mei­
ming 1ur Deu.tsc~landfrage gesagt. Sie ist air bei nahe als 
Landesverrat ausge1egt worden. Wir können heute der SOwjet­
ula.ion alles anbieten. rir können ihr Jleutralisierung anbie­
ten, Yöllige htai1i tllris1erung s rir kfümen ihr anbieten. 
bis zwt Jahr 2000 Uber das 'ftleaa der Wiedervereiliigung ktlber­

hautpt nicht •ehr zu sprechen; wir kttnnen ihr internationale 
rontrolle bis zua let-zten Bogen und PPeil anbieten; vir kfüm­
ten 100 llilliarden llark Innstitionshilfe als ßntsch&diguag 
.PUr ~egsscbäden allbietea, aber eines 4Urfen wir nicht 'ftr­
langen. Wenn wir nar Yerlangen wUrdea, da& die 7.one :von hettte 
- staa tS%'8ChUich nach wie Yar getrellll! YOl1 uns - , 4ea status 
Österreichs erhalten soll, also den Status einer durch Staats­
Ye.rtrag zur lleutralitat ..-.rpflichteten, aber in sich autoamaen 
und sonst souveranen Grß8e~ darm Yäre die Antwort auf diese 
l"rage T.:m ~elll her m.tra •"1h.rt alles durch, was ihr angeboten 
habt, dann habt ihr die Vorausse~ng8lrzielt, unter denen 11an 
dann Ober den letzten Punkt leichter verhandeln kann.• Das Br­
gebllis dre die totale Selbstautgabe der Bnadesrepublil (Bei­
fall). Vll' habe• uns darnber aie talschea !trwartu.ngen, wiz- babell 

uns aie utopischen Illusionen in dies• Pu.üt hingegeben. Vir 

t Bnaea llit gut• Bewltsein ia das neue Jabr h1-nllbergehen, un­
sere P.Elicht erttlllt &u habea, unsere politische Basis gaä.rkt 

und uuere wi:rtschattlicha uilct .finamielle Situation wieder i• 
Ordmng gebracht zu haben. Wir k~naen lli.t ~ter ~ftrsicht 4en 
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Ereiglli.ssea des Jahres 19'9 entgegensehen. Ich a ·chte bei dies• 
letzten Treffen unserer Partei in diese11 Jahr allen Mitarbeitern 
ein herzliches Wort des Dankes sagen. f Ich aöchte dea General­
sekretär Max Streibl danken, 4er seine Pflicht varbild11ch er­
ltll.l.t bat. (Lebharter Beifall) Ich a öchte cbinken allen ~aupt­
uad elu'eaaa1:lichen JU tarbei tern unserer Partei , Hi es ia der 

Landesleitung, sei es in den BezirksTerblnden, in 4en r:reis-
und Ortsverb&nden oder in den Arbeitsge11einschatten. Ich aöchte 
ein hers1iches WOrt de~ Dankes •einen beiden Xollegetl H6cherl 
und Dollinger ia l'abinett sagen (Bei.tall). Bin besonders herz­
liches wort des Dankes gilt 4ea Landesgru.ppallYarsiUeaden, Bua­
desaiaister a.J>. St11Ckle11, uad ich a6chte vor all• aach 4-
bayer.ischen Kiaisterpräsideaten tur seine aenschlich-s1'tpathische 
und saehlich-loya1e Arbeit voa Hersen danken (Lebbalter 8ei!'a11). 
Kit sei.ae.r Arbeit hiUt er uas, das ~iMaae Ziel zu erreichen, 
u.ad er bat i• La11d eiae ~eputatioa und ein Prestige gewonnen, 
~s ihn zu dem Bild stempelt, das llich1: nur di"e Bayera, aber 

gerade die Bayern so gern haben, lläal.ich zua Bi.ld des Landes­
vaters, des guten Hauna ters (BeiPall). Man kau von ihll nicht 
sagen, er sei von blutigea Ehrgeiz getrieben. sondern er ist 
ein gestandenes Mannsbild in den besten Jahren seines Lebens, 
der clea Bayern als der personiliaierte Grund ihrer staatspoli­
tischen Selbst&ndigkeit erscheint (Heiterkeit uad Beilall). 

Ich a?Schte den Mitgliedern des bayerischen bb1aetts. den 
Ministern uacl Staatsselcretlren dallken. die auf' ihrer lbene und 
in ihrer Position, Yiellaicht uachllal in J:ontroftrse au uns. 
was Wlftrlleidbar ist, ihre Pflicht er.!'Ullea lltlssen uad erlilllt 
babea (Beifall). Ich aBc:hte dea Vorsitzenden und den Angeh'\rigen 
der Laacltagsl'rakti.on ill aay_.n- der CSU in BayU'll 4aakea. dar 
die Aulgabe au.terlegt ist. ait uns gemeinsaa d.a.ttlr n sorgen, 
da8 Yir auch in 7Alallltt nicht flau Wlcl Blend YOn ~litiou­
bildltagen aul uas nehmen attssen (Beifall). 

Benliehen Dank 1116chte ich c1ea autgrgnct eigenen .llltschlus-;. 
ses aus clea Zeilaen cter lliuistertollegen ausscheidenden Staats-
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ainister I>r • .Alo19 Hundha..er, dem BesirltsYOrsitaenden YOD 
Oberbayern. sagen (Lebhafter Bei.lall.}. Ich a t\chte Ih ... n 
allen, aeiae sehr Yerehrten nuten und Rerrea. IUr das grole 
Ma.8 an P ichterrilllung uad an Arbeitspensua danken. aber 
auch an Disziplin, das Sie alle au/gebracht haben, ia 4en 
schwierigen Siblatiolle1l in diesem Jahr. Ich brauche mtr an 
Yoelk5be9ehren un4 Vol.ksentscheid zu denlcn und aich 4aran 
zu erianern. rie gut unser Parteiapparat funktioniert hat 
und wie sch1lell die •nbbger begriffen haben . dal aaa heute 
so uild aorgen auch anders sagen ta'llll. weil es anders nichts 
•glich ist (Heiterkeit). Ich a~chte~ea allen, die 91e 

_}~... ~"" hierher gekm.en sind und uns fHGlJ!etl ltat.en, eiae schwie-
rige AUtgabe zu erfüllen, dankan, näalich ein Progra- m 
YeriibSChiedell, das :f'Ur Yiele Jahre, jede1llalls 1• <Jrund­
s~t~lichea, Geltung haben soll, uad noch 1'8seatliche per­
sonelle B4tscheidu.ngen zu .trellen, die eine orgaDische Wei­
tereAtYicklung und VeitaPUhru.ng unserer Partei er11~glichen. 

„ Ich darf ait dies• sicherlich nicht in alle Siuel-
heiten gehenden Rechenschaftsbericht als Landesvarsitseader 
aein Allt, dessen srEUllung Sie air nicht erschwert. soadern 
erleichtert haben. in Illre BI.ade surUcltgeben. Ich dart aich 
bei Ihaen, bei 4ea Mitgliedern uaserer

0

Partei4, bei den Dele­
gierten und bei unseren Aahbgern dalttr ~nlten, 41!8 4er 

Geist 4er tJmoa mcht ia 4er ftearie hbgeageblieben. sondern 
in der polirtsclutn Praxis Wirklichkeit in Bayern, Virklich­
k~it in Boml lUr Bayern und Deutsch.land und Yirklichkeit tur 
Baropa geworden ist uacl ia atkunl't bleiben kann. Daltl:r dart 
ich Ihaea !'rohe Weihnachten un4 ein in jeder Hinsicht gutes 
lleues Jahr 1969 wU.nschea (Lebh1ttter Bei.F~ll). 

Folgt Prllsident Banauer 
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PrSsident Raaauer dankt dea Laadeswrsi tzenden .Ftlr die 

~beit, die er als l.anglljä.hriger Vorsitsender der Partei 
und in d• Yerantwortlichen und lcrUtezerllilrbenden a Aat 
des a111des.finamainisters aaf sich genomaen habe. Er hebt 
als ligaschatten des LandeSYOrsiuenden •die Schärte sei­

nes gllluenden Verstandes, gepaar~ ait einer aotarischen 
~alt, die sich jahrgangsaäßig kau• einordnen 1ä8t" hervor. 
Er holte, d.a8 diese Bige11-sc'ha.ften des Lande-SYOrsit~enden 
auch dau wi.rksa• werden, warm es darua gehe, die Rxistena 
aind die Lebensrechte der Lbder zu bewahren und 4aait die 
rec:hts5'at1iche, treib.eitliche, ! fideralistische Ordnung in 
der Bundesrepublik. (Beih11) Die Begrt181lng der Ehefrau des 
LandeSYOrsi tsenden wird lli t lebhal'tea Bei.Fall aufgenomaen. 
Mit Bei.Ea11 rirc1 der BUrgmweister &!l" Landeshauptstadt 
XUnc:hea, Dr. Steinkohl, begrU&t. Ferner begrUBt Präsident 
Banauer Ober.finaupz"lsident lUlth. Veiterhin wird ein Tele-­

gra- des Landes~sitzenden der JU \lasttalen-t.ippe wrle­
sen, wie auch ein Telegra„ des Vorsitzende~ der n.aocrazia 
Cristiana. 

, Da- PrJ.sident stellt lest. nach dar srstattllng des 
RecheaschaEtsberichts •llsse aua der Re'Yisionsbericht gege-

>JY 
ben ...rden. Gleichzeitig bittet-Bu.ndestagsvisepräsideat 
Dr. Jaeger, den Vorsitz su llbernehaen. Hen--O.• 

Herr Ott legt tolgendea Re'Yisionsbericat YOrt "Die 
B ;chl'Ullrllng der LandesgescltJ.ltsstelle wurde geprult durch 

Dipl. Vo1ks1Pirt K6hrl uad Wirtschaltsprf.l.ler Cltt. Bs liegt 

der PrW'ungsbericht Yor. Das Ergebnis des Prtllungsbericbts 
ist testgeb.alten in der Feststellungs • •J>l.e B.cltPUbrung 
entspricht den gesetüichen Vorsch.ril'ten, die Belega sind 
ordllllngsgeaJ.8 vorbanden und au~. Gegen die 2ic::htig­
kei t des uteriellen Brgebnisses bestehen keine Brianeruagen. 
b wird emp.tohlea, Bnt1Astuag su erteilen.•• (Bei~all) 

Vi&epräsident Dr. laeuers -«"Ich dar.E deia P'reu nd Ott tur 

sei- Bericht danken uad v.nsera Prmnd La ricti das van 
erteil-.~ 

Polgt Seite 171 
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Voraitzender Dr. J~er: Herr Vorsitzender# meine aehr verehr­
ten Damen und Herren! Wir kommen nun zu de~ Tagesordn~ngapULkt 

~ntlastung des lAndeavoratandes 

Ich erteil• daa Wort Herrn Ott. 

Qll: Die BuchtUhrung der Landeageach'4ftsete le wurde geprt..tt 
durch Diplom-Vol.kawirt R"hrl und den Wirtschattapruter O~t. Ea 

liegt ein PrU1'Ullt!.aber1oht vor. Da• Ergebnis des PrUtungaberlchta 
1at teatgehalten 1n der ieatatellune.s 

Die Buch.funr~ entspricht den gesetzliohen Vorschriften. 
Die Belege sind ordnWle>agemä..B ·„orhanden und autbewahrt. Gegen Be­

riohtazei t und materielle• Er0 ebn1a beateht keine Erinr~erung. ~s 
wird empfohlen# EntlaatUl)S z~ erteilen . (Bc1tall ) 

Vorsitzender Dr . J~er: Meine Damen und Herren! Ich Q&rf 
Herrn Ott tUr seinen Rev1aioneber1cbt darucen ufu1 wiaerem c're~na 
Lemmrioh daa w~rta erteilen. 

Lemmrioh: Meine lieben Fr'eunde. 1ch beantra6 e. der Vcratand­
achatt Entlaet~ng zu erteilen. 

Vora1tzander Dr. JKgera Meine Damen und Herren. wird weiter­
hin daa Wort gewunaoht? - Daa 1at nicht der Fall. Dann kann ich 
Uber aen Antra~ dea Bundestagsabgeordneten Le11111rioh abstimmen laa­
aen. 'er dem Antrag, die .Ent aatf..U'lK zu erteilen, suatimmen will, 
den bitte ich um •in Bandzeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe. 
- K~ 1ne Gegenstimme. Enthal~ungen? - Zwei J::ntbaltungen. Die ~tla­

atu.ng 1at erteilt . 
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Vor aitzender Dr. Jlger: Me1ne Damen und Herr n! Wir Kommen 
nun zu C1ec mit beaonciercr Spannune, erwartet n, aber &1.Loh aehr 
l~r~wieri n Pun t ~ar 

a Lan.c1eavoratandea. 

Hierzu dart ich nmen suerat erkl · ena D1 Mandataprutung•komm1•­
a1on unterm in·m Versitz, bmtehend aua Herrn Dr. Pohlu, Herrn von 

Wl4 Werner M..%ller, hat 1nitn ~rioht. dea ate:.&.:lvertreter,den 
a Barl ander Uber die Zuaammenaetzung dea Landeapar ­

t 1t&g• entK•gengenom~ n nd gepru.tt. In d1eaem B&richt wurden vor 
ailem die von den Kl"eiaveraammlungen ur.d Bezirkspartei tagen vor&e­
nommenen Delegiertanwah en erör~ert ..md aut~dtilh:rt , welche Kreia­
verbllnde ni~ht eti11111berechtigt aind, weil a1e die täl~16•n Beiträ­
ge noch sohulaen. AA handelt a1oh ws vier Kre1avernän~e von ina&•- · 
aamtl17 · Die Kommiaa1on bat teatgeatellt , C1a8 zu Be6 inn dieaer 
Wahlen. heute vormittag„ 604 Delegi•r~e• at1nuaberechtigt waren, 8 
nicaht atimmbereohtigt. Wenn die s u Beginn der ~•hlen erloaohenen 
St1mmber•ont1auna•n d•r reatliohen Mitglieder d•• Landeavoratailda , 
die nicht aua •1n•m anderen Grund ati•b•r•ohtlgt sind, o.azuaezli.h.Lt 
werden, ao a1D4 heute D&Obaittag 50~ Delegierte at111l1110erechti&t, 

~) nicht atimmbereohtigt. Daa 1at von allen •1nat1111!1g unteraohr1•­
t>en. 

ganc: 

Dvr VoraitzeDc:le Dr. Jiger erläutert dann die B1nsel­
he1ten, 41• oe1 der Stimmatcabe, 1nsbeaondere auoh 1m 
1Unbl1cK au.1' 41• ... , .....•.. AuaaMhlung &u t>eaohten 
aillCl. 

i'erner werden V rn•r M~ller , Rupp tiDd 8Ur&•rme1ater 
Krämer e1natitm11ia t'to.r CU• Klärung der Fragen bestimmt, 
uie aich im Zuaammenh.ang mlt den Wahleu und der S~imm­
auazähl.ung eraeben. 
Vom Par~•1tae ·~ entacbieden, da8 di• St11181kÄl"te, die 
niont ailt de• tflg.netat1ft ge~ennseicnn~~ w~rden, ~Ul­
t.1& a1ncs . 

Vora1tzendar Dr J äger: Wir kommen Jetzt &~• erat•n Wabl-

W&h dea Lan4eavora1t&•&d•n. 
Ich erteile c1a• Wor~ Herrn M.1.n1aterpräl1dent Dr. Goppel. 

Hergestellt im
 Archiv für Christlich-Soziale Politik der Hanns-Seidel-Stiftung - W

eitergabe nicht gestattet. Reproduktion und Veröffentlichung nur m
it schriftlicher Genehm

igung des ACSP
ACSP, PT19681213-6



„ - 17, -

Min1aterprla1dent Dr. Ooppel: Mdine sehr verellrten Damen 
und H rren , liebe Freunde und - ~etzt muß ich mit "Kollegen" 
torttahren. Obwohl ich Bayern vertrete und obwohl loh in Bonn mit 
Heubl zuaammen e inen heftigen Kampf in all den Fra~en der 'inanaen 
zt•ttcw mit ihm tUbre und obwohl wir botten und wlln.aohen "Bund 
und Bayern!" , m~ohte loh Sie doch bitten una vorschlagen - ich 
glaube, ich brauche es gar nicht zu begründen, aber iob glaube, 
wir sollten damit auch ausdrücken. daB w1r eine .lebendige Partei 
s1na, die sich zu i hren Auttaaeungen bekennt, die auch demokra­
t1aoh die UnterschiedliohKeit der Au1~fasaungen kennt, aber trotzdem 
wet ß, aaB wir all e zuaammengeh~ren u.ild die vor allem weiß, daß a1oh 
aua dem politischen Einsatz des bisherigen Landeavoraitzenden wie 
seiner politischen L iatu.n& wie seiner persönlichen Hingabe an die 
Partei und an all die wichtigen Fragen der Welt ergibt: den bis­
herigen Landesvorsitzenden neu wiederum e1nst1mm1~ zum l.Andeavor-

zu 
sitzenden der Chr1stl1ch-Soz1a.en Union wllblen! (B 1tall) 

Voraitzender Dr. Jäger: Der Vorschlag aea Miniaterpräa1den­
ten 1at die Wiederwahl unaeres Parte1treundea Strauß Zl.UD Land••­
vora1 tzenden. 

Meine Damen und Herren, werden weitere Voraohl::ige gemacht? -
Daa iat nicht der i'all. Werden weitere Voraohlctge gemacht? - Im 
Ubrigen i•t •• beim ersten Wahlgang aehr e1ntaob. Der M1niater 
Straua iet ao ott in d1•••m Gremium gewählt worden und wird auch 
aonat k~in Unbekannter ee1n. 

Meine Damen ..md Herren, wir nehmen nunmehr die Karte# die •1-
nen Einser tr~t und wei ß ist , darauf eteht •r.andeavoraitzender• . 
Wer den Vorschlag Strauß be~&ht, kreuzt da daa Ja an, wer ihn nioht 
be~aht, kreuzt das Nein an, wer keine Stimme abgeben will, atimmt 
m1t Enthaltung. Man ~ann den Stimmzettel auch leer abgeben. Leere 
Stimmen aind Enthaltungen und Enthaltungen aind nach der Satzung 
ungUltis• St1m~n. Wer aber einen anderen wählen will, der nicht 
Strauß heiSt, müßte beim weiteren Vorachlag aen Hamen h1naobre1ben 
und dort ein Kreuz btt1m Ja maohen. Sle dt:.rten 1mmer nur ein ~eld 
ankreuzen. Sonat kann die Stimme nicht gezlb.1. t werden, dann ist d1• 
St1- ungUltig , claa Kreuz mui im Kaaten sein. Wenn es etwaa binau•­
reioht, tat die Stimme nicht ungUltib · W&nn ea daneben iat, 1at 
die Stimae daneben, weil •1• der ~omputer n1oht zlhlen Jcann. 
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Damit eröffne ioh den ersten W&h.!.&a~ zur Wahl dea LarAea­
vora1tzenden . Es 1at nur ein Vorschlag ge!'l'laoht worden: Franz Joaet 
Strauß. Wer ihm zust1 mt , oben beim Ja ankreuzen! Im Ubr1gen ent­
weder Nein oder Entha l tung oder einen eigenen Namen unten hinaohrei­

ben und ein Kreuz beim unteren Ja . Ist das klar? Haben daa alle ver­
standen? - Ioh wollte ea so grUndl1cb wie mcgi1oh aacben, damit kei­
ner die Wahl angreift . 

Ich bitte . nunmehr den Wahl6 ang mit dem AustUllen der Stimm­
zettel und dem Einsammeln mit den Urnen zu eröttnen. -

Meine Damen und Herren, icb möchte fragen, ob eder seine Stimm­
kart e abgegeben hat oder roch emand im Saal ist, der aie Stimmkar­
t e nicht abgegeban hat? - Ea l det sich niemand. Alle St111111karten 
a1nd abgegeben. lob schließe den ~&hlö•Il6· 

Meine Damen una Herren, ich bitte Sie alle um Ihre Autmerkaam­
keit. Alle Delegierten werden gebeten, sofort daa Podium zu verlaa­
aen. Ea besteht die Gefahr einea Einsturzes; es ist bautällig. Aut 
dieae Weise geli ngt es mir vielleicht eher . Sie vom Podium wegzu­
bringen. Ea ist a uch unerträglich. daß sich bei Jedem Vorgang aie 
teobn.1ach ne \lgierlgen Zwsohauer - daa ~ilt r~r alle - beteiligen. 
Daa verl ·ngert nur den Vo~gang. der aowieao, wie ion aen Eindruck 
habe , länger dauert, ala wenn wir auszählen. -

Mein• Damen und H rren, loh bitte Sie , Platz zu nehmen, damit 
ioh das 

Er1ebn1a 

bekanntgeben kann. - l oh zcgere mit der Bekanntgabe des Ergebnisses 
nur , weil der Kandidat ntoht da iat . - M ine Damen und H rren, ich 
dart daa Ergebnis bek&nntgebena 

Wahlberechtigt 
abgegebene Stimmen 
gUlt1ge Stimmen 
ungUltige Stimmen 
Q genstimmen 

589, 
53., 
52?. 
15, darunter ~ Entha tUll&•n, 
14 . 

Gewlhlt iat der Kandidat 7ranz Joaet Straui •it 501 von 525 gUlti­
&•n Stimnien; daa a1nd 9~ 1 42 ~- (.Labhatter Be1tall) 
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Lieber Franz Joaet, ich dart Dii" dea Parteitaga OlUckwünache 
und meine OlUckwUnsohe aussprechen. Das Ergebnis schlägt, wenn ich 
es r oht in Erinnerung habe , alle schon bisher groSart1g n Ergeb­
nisse bei der Wiederwahl ur~ best · tigt den Mann, mit dera wir die 
achwieribeten Zo1ten oostanden haben, a uch i m Z 1che n der kommenden 
Wahlen tUr Bund und tur Ba~ern. (Erneuter l ebhafter B~itall ) 

I~h darr nunmehr den K&Ddidaten tragen, ob er diese großarti­

g W•h l annimmt . 

Landeavoreitzender . Bundesminister Dr. h . c. Franz Joaet Strauß: 

Meine Dam n und Herren, liebe Parteifreunde! Sie erwarten, daß iob 
eine Antwort 6ebEi, die ich aua ehrlichem Herzen geben wi l ls Danke 
schön! Ja 1 (Lebhafter B „1ta11) 

Voraitzender Dr. J äger: Damit iat Franz Joeet Strauß wieder 

zum Landeavors1 tzendender Chr1atl1ch-Sozia1en Union gewählt. 

loh darf den Wiedergewählten bitten, aich an den Computer zu 
begeben, wo ihm ctaa Ergebnia noch in beaondera ainnt'älliger Porm 
auagehänd1gt werden wird . - D1e iorm aieht so aus. 

(Der Vorsitzende zeigt ein vom Co~puter mlt Punkten gezeich­
netes Bild dea wiedergewählten Landesvoraitzend-n.) 

F:.lr d1a kUntt1gen Wahisän&• bitte ich ~anz dringend, daa Kreuz 
:1n daa Kiatchen un<1 nicht daneben Zll machen. Ea kann ruhig etwaa 
daruber h1aa~agehen; daa macht n1chta aua. Wenn daa Kreua aber da­
neben ßdm&cnt wird, wird es nioht aufgenommen und dann i•t die 
Stimme ~Ult1g. Iuh möchte alao dringend bitten, nicht kUn*tleriach, 
aondern bürokratisch g~nau za 'lertahren. Dazu zwingt uns nun eina.l 
die T~obn1k. Wir wollen doch die ~ahlen ao ac!lnell wie möglich duroh­
tUbren. 

Daa Zweite! Wenn Sie die Karte beim Abgeben umdrehen, haben 
Sle eine atu.mpte Eok:e. Dieae etumpte Eoke muß liruca vorne aein. 
Damit beaohleun1gen Sie Q&a Verfahren . Ba geht auch andere. Aber 
wenn 81• beim H1ne1nach1eben cue atwapte EOk:e vorn haben, iat die 
Karte ao wie man aie brauobt. 

Daa näob.ate iat der App~ll an Ihre Di•ziplin. ~ sol l rii•iland 

mehr daa Pc41um betreten, sondern aeine technische Nc:ugier slhmen. 
:Ea können aow1eao n1cbt all• hin, und wenn nicht alle Dele&ierten 
bJ.n können, aoll jeder aut ••in•• Pl atz bleiben. Ea geht auob 

aobneller. 
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Damit, meine Damen und Hurren, darr 1oh zum nächsten Wahlgang 
kommen, und schlage Ihnen vor, unter den drei stellvertretenden 
Landeavorsitzenden zuerst Uoer die zu vertUgen, die traditionell 
evangelisch sind. Der Grund datUr 1at sehr einracha V rmutlioh geht 
es da am achriellsten. Nlr kommen also zur 

ble1ohbereoht1gten stellvertretenden 
L&nQesvoraltzenden 

Hierzu nehmen wir die Karte 2 , die weiß ist. I ch bit~e um Vor­
schläge, und erteile tlierzu das Wort unaer m Partei~reund Staata­
sekreta r Lauerbach. 

Staatsaekretir Lauerbach: Meine lieben Parteifreunde! Ich möch­
te ala einen aer bleiohberecbtigten Stellvertreter dea Herrn L&n­
deavoraitzenden wiederum Herrn Dr . Werner Dollinger vorschlasen. 
M1niater Dollinger hat a1ch als stellvertretender Parteivorsitzen­
der b1a.ber hervorragend bewlbrt . Al• Repr!aentant der evan&eliaohen 
Mitglieder Wl.Barer Partei besitzt er &roßee Anaehen 1n allen Kre1-
een, beaonders ••6•n seines klaren Weltbildes und seines klaren 
Bekenntn1aees sowie wegen seines Mutes, eine eigene Meinung zu ver­
treten, d. h. sie nicht nur zu besitzen. Minister Dollinger, zu­
gleich daa tränk1eche Element verkörpernd, soll deshalb d&a brei-
te Vertrauen dieses obersten Gremiuma unserer Partei erneut erhal­
ten. Iob bitte, unserem Parteifreund ~erner Doll1~er Ibre St1 ... 

zu geben. (Beifall) 

Voreitzebdttr Dr. Jäger: Sie haben den Voreohl~ gehört. Wer­
den weitere Vorachldge t ur d1eae Position des stellvertretenden 
Landeavoraitzenden gemaoht? - Da• 1at otteneichtlich nicht der Fall. 
Ea 1at alao nur ein Kandidat vorgeschlagen, Herr Bundesminister 
Dr. Werner Dollinger, bisher aohon stellvertretender Landeavor­
a1tzender aer CSU. 

M ine Damen und Herren, wer ihn wählen will, aoll bei 1Cand1-
c1at l aein Kreuz in daa Ki.atchen Ja machen. Wer einen allderen Vor­
achl&& machen will, soll daa unten tun und dort aein Kreuz 1n d&a 
Ja-Käatoben ll'AChen. Wer abaolut Hein wlblen will, kann d&a auch 
tun; er braucht nur daa Nein anzwcreuzen. Sie k~nnen nur ein Käat­
oben allk:reuzen, nicht deren zwei oder drei. 

Hoch einmal: Wer Werner Doll1n&er wählt, unter Kandidat l 

da• Ja ankreuzen! Wer einen anderen wl.b.len will, mui unten bei 
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•weiterer Vorschlag• im Xl!latob•n daa Ja ankreuzen. Wer nein wählen 
will, mui das Nein ankreuzen . 

Ich eröttne den Wahi&•na fUr einen der dr•1 stellvertretenden 
La:ndeavoraitzenden. -

Sind all• Stimmen abgegeben? - Ist nooh ein Delegterter im 
Saal, der aeine Stimme nioht abgegeben bat? - Oftena1ohtl1ch haben 
all• ihre Stimmt abgegeben. Icti schließe den Wahlgagg. 

Meine Damen und Herren! I -..b darr Sie bitten, 11oh aut die 
Plätze zu bebeben. Ich möchte Jetzt bereits mit dem näohaten Wahl­
gang t ortfahren. 

2. Wabl e1nea gleiohbereoht1gten stellvertretenden 
Landeavoraitzenden 

und erteile da.s Wort, um e inen Vorschlag zu machen, dem H rrn 
stellvertretenden M1niaterpr!i81denten, unserem Parte ifreund Dr. 
Hundhammer . 

Stellv . Miniaterprlaident Dr . Bundhammer : Meine lieben Partei­
freunde! Al a dienst- und an Lebensreife Ältester der B-z1racavor­
e1tzenaen unserer Parto1 achlabe ich von mir aus pers nlioh und 

auch peraönl1ob i m Namen der Parte1tretinde Vil.ger.tshoter, dea Be­
z1rkavora1tzenden von Niederbayern, Anton Hergenr~der, dea Bezirka­
vora1 tzenden von ObertrarJcen, Dr. Heinrich Ladea, dea lkz1:rkavor­
a1 tzenden von Jlllittel l'ranken, Karl Sobäter, des Besirk$Vora1t&enden 
von NUJ-nberg/ FUrth, Re1nhold Vüth, des B~zirksvoraitzenden von Un­
tertranken als weiteren stellvertretenden Vorsitzenden Staatsmi­
nister Dr. Huber zur Wiederwahl vor. (Beifa ll ) 

l . Parteifreund Dr. Huber bat ••~n• Obl iegenheiten ala einer 
der atellvertretenden Parte1voraitaend•n biaber in e1nwail4tr•1•r 
Und &u keiner Kritik Anlaß gebenden Art l.llld Wei•• &•tUhrt. E1nen 
aolohen Mann wlhlt man nioht ab ob.De einen tr1tt1gen Gru.nd. Ein 
aol cher Grl.llld liegt 111cht vor. D1• Tataaobe, d&I er &le1oh&e1t1g 
Kultusminiater Und Frakt1onavorait&ander 1at, war aohon be1 den 
Wahlen von 1965 und 1<;;67 gegeben , gilit alao zu keiner lnderung An­
las . 

2. Das Dr. Huber 1• Parte1autbau von unten b1a oben verankert 
1at, kann cl•r Parte1arbe1t nur t örderliob ••in . Er mul ja dooh an 
allen Sitzungen d•• •1nachll&1gen Parte1greaien bis &ur Parte1ap1tze 
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teilnehmen, warum aoll er dann nicht mit am Voratandat1aoh und 
in den bei der Aktivität unaerer oberaten Parteiapitze ohnehin nur 
selten eintretenden Fällen zw1aohenh1n~1n auch einmal a~e Stell­
vertreter aut' dem mittleren Stuhl sitzen? 

3. Der echw1er1gate Pesten, den wir im Lande zu besetzen und 

zu vergeben haben, 1et der des Staataminiatera tUr Unterricht und 

Kultus. (Beifall ) Ich weiß d&a und habe es re1cbl1ob selber ertab­
ren. Dr. Huber hat 11oh um diesen Poeten seinerzeit nicht beworben; 
er ist gedräl'igt worden, ihh zu Ubernehllen , weil er das Ze\.lO zu sei ­
ner AuatUllung hat . Er hllt aich a ut dem Posten bewährt. Jetzt &t&a 

seine Abwahl als Stellvertreter des Parteivorsitzenden mit einer 
Ämterhäufung zu begrUnden, ist un•tlglich, ab6eaehen davon, daS ••1-
ne Abwahl seine Position ganz eindeutig schwächen und nur den Q_g­
nern unserer Partei und unserer Politik den Triumpn einer höhni­
schen Freude verechatfen wUrde (Beifall) 

4. Sohiieilich väre ea ein ungut r Voriang, dann, wenn die 
eigene Partei dem Mann auf dem Kultusministerstuhl ausgerechnet 
dann ein Stück aa1nea ~intluaaea und aetnea R~ckhalts wegnebllen 
vo!lte, wenn er sebenUber lärmenden radikalen Demonstranten aut 

den Straßen und Platz~n dea Landes tUr die von uns, V•n der CSU, 
aeateokten kul~urpolitiach n Ziele geradestehen muB . (Beifall ) 

Darum. gl&Ub• 1oh~ 1at •• rioht1g, ihn w1ederzuwiUl~en. (Bei -
tall ) 

Voraitzender Dr. Jger1 Meine na„n und Herren! Bevor 1ob daa 
Wort weitergebe, •ul 1oh nooh aasen: Sie dUrten Jetzt nicht ankreu­
aen. Die Kandidaten werden, wenn a1e alle genamt eind, in der 
alPQ&bet1acben Reiben.folge, weil aie die einsig obw•ktive lat, 
hier oben an der Te.tel &11&••ohrieben werden. 

Ich erteile daa Wort weiterhin Herrn Staataminiater Dr. Merk. 

Staatamin1ater Dr. Merks Herr Laödeavoraitaender, „1ne aebr 
verehrten Damen und Herren, liebe Pr•WM1•1 lob geatatt• mir, 1• 
N&„n dea Bezirkavoratandea Schwaben Ihnen tu.r Ihr• Entaoheldung 
einen weiteren Voraobl&g au Ullterbreiten. Dieaer weitere Vor­
aohlag enthl.l.t weder ein Miltrauen noch bedeutet er •inan A~1rt 
aut den biahertgen weiteren atellvertreteDden L&ndeavorait&•nd•n 
Dr. Ludwig Huber. Ioh dart und •\ll daa wohl auch Jtura beaP""Un4ena 
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1. Zu den ihm berei ta aufgeladenen Xmtern bedeutet ein wei tarea 
Amt ein UbermaS an Arbeit, dae die Kratt eines Ubermenaohen ertor­
dern wUrde, wenn Jedes Amt in der optimalen Weise , waa im Inter•••• 
der Partei notwendig 1at, auagetUllt werden soll. ( Beit'all) 

2. Jede pol1t1ache Position, die wir zur:J&l in der Spitze zu 
varbeben haben, stellt tUr e1oh ein G~w1cht dar, das man i n der 
pol1tiaohen Ause1nanderaet%ung i n die Waagschale werten oder auf 
daa m&n verzichten Kann. Die Vereinigµng mehrerer wichtiger Ämter 
in der Spitze in einer Person mindert daa Cew1oht , das wir auazu­
apielen vermögen. (Beitall ) 

>· J de Ämterhäufung bedeutet tUr eine Partei wie die Cbriat-
11ch-Soz1ale Union im Grund• genommen ein Armutazeugnia. Wi r haben 

ao viele gute, bewährte, ~ualifizierte Kräfte, daß wir ohne Hot 
verantwortliche Positionen nicht im Jberma.S einem aufladen dUrten. 
( Beifall ) 

4. Die•• uneer• Demokratie, der Parlamentar1amua, atebt in 
dar Bewkbr~aprobe. Ihnen wird vorgeworten, da~ •1• niobt mebr 
voll g l aW>wUrdi& ••ien, d&I •1• Mn1pal1ert wurden. Wir •Ua••n auch 
1n unaeren peraonell•n Entacheidungen den glaubwürdigen Beweia da­

EUr antreten, dai wir 1DDer parta111ab• Demokratie bia zur l etzten 
Xonaequen& pr&kt1a~eren. ( Bei tall ) 

5. In der Situation1 in der unsere .Partei zumal atebt, ko„t 
ea antaoheidend daraut an, meine lieben Preunde, daß wir 41• not­
wendige Xoordinierung unserer politischen Arbeit aut allen Ebenen 
aioheratellen. 

In dem Kandidaten Dr. Franz Heubl bietet a1oh dieae M~glicbke1t 
in einer mir ideal erscheinenden Form an. Er ia t Mitglied der 
Landtagatraktion, M1t611•d der B.4yer1achen 8taatsre&i•run& und 1at da1 
mit in Bonn dienstlich , beruf lieh t~tig und kann ao ~ederzeit d&a 
ständig ertorderliche und notwendige C.espr äch zwischen allen poli­
tieohen Ebenen fUhren. {Zurufe ) 

Vora1tzender Dr. Jägers Ich bitte, doch jeden hier auareden 
zu lassen. 

Staataainiater Dr . •rks Ihm läßt seine Punktion mit •eine• 
Raaaort die Krart und die Zeit, dieeer Autgat>e zu dienen. 

Meine lieben Fr!eunde ! Wir werden una weder eirwm Diktat der 
Strale beugen noch aoll•n wir una duroh paycbologiachen Zw~ einer 
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parteiinternen Argumentation, die un%utrettende Pr1nzip1en der 
Solidarität fordert, beugen und die Freiheit unserer Entscheidung 
nehmen lassen. 

Ein• ~bl. von Dr. @ran& Heubl bedeutet keinen vertrauen11ent­
Z\Aä tUr Dr. Ludwic Huber, und ioh wUrde anregen, tUr den Fall der 
Wahl von Dr. Franz Beubl duroh d1eaen Parteitag einen Antrag be­
schließen zu laaaen, daB wir unserem Kultuaminister t i4r ae1ne Ar­
beit 1n diesem verantwortliohen und weiß Gott schwieriben Reaaort 
unaer uneingeachränktea Vertrauen auaapreohen und ihm tatkräftige 
UnteratUtzUD.ö 1n der Verfolgung seiner Ziele zuaiohern . (Be1~all ) 

Vorsitzender Dr. Jäger: Meine Damen und Herren! Ioh därt nun 
zuerst einmal das mit Spannung erwartete 

E:r1ebn1a der 1. Wahl ein•• gleichberechtigten atellvertretenden 
LJnd•avoraitsenden 

bekanntgebeni 

Wahlbereobt1 t 
abge&ebene Stimmen 
g Ul tißi! Sti r.lmen 
UDGUlt1bC Stimmen 
Gegenat1 cimen 

5&-J, 
.?)) , 

51:::> ' 
18, davon ) hnthaltUD6en, 
17. 

Gewählt iat Dr . Werner Doll1n&•r mi t 49d von 515 St1 ... n. 
Daa aind ~o .6, i . (B -itall } 

Lieber Werner . loh darr Dir 1191ne un~ des Parteitag• GlUok­
wUnache &llaaprecben. I~h darr Dich tragen, ob Du die Wahl anni ... t. 

Bundeaminister Dr w~rn•r Doll1pgerz Ich nehme die Wahl an 
und danke rUr daa Vertrauen. 

Vora1tzender Dr. J äi;,er: Damit ist Bundesminister Dr. Werner 
Dollinger einer der drei ateli vertretenden Landesvoraitzenden. 

Meine Damen und Herren! Be\/or ich in der Auaeinanderaetsun& 
um die näch.at• Position ciaa Wort weitergebe. möchte i ch auerat tra­
&en, wer nooh einen weiteren Voraohlag machen will ~ - Wird noob e i n 
weiterer Ka.Ddid&t voraeaohl&gen? - Daa 1at nicht der Fall. Wach d•• 
Alphabet iat Dr. Beubl Hummer l wid Dr. Huber Hummer 2. 

( Zurut1 In der Reihentol&e der Voreohläge!) 
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- ES 1at zweimal vor de• Parteitag verkUndet worden, daß daa Alpha­
bet die Reihentolg• beatia:men aoll. Ea 1at dann ac besohloe&en wor ­
d•n. l oh hAb• das dann unmitteloar, bevor ioh den ersten Vorschla~ 
&Jlä•a&gt bl.be, noobmaia erkl t. Ich braucbo ea nicht noch einmal 
teatzu• tellen. (B 1tall ) 

Das Wort hat der Herr OberbUrgerme1a t er Dr. Ladea. 

Bez1rksvora1tzender Dr. Ladea: Herr Vorsitzender . meine Damen 
uiid H rrenl Parteifr unc Dr . Hundhammar nat bei sein m Voraohlag er­
wähnt, dali auch 1cb tllr m ine Peraon die Wahl von H"t.: rrn Dr. Hwber 
voll unt erstütze . Im H1nbl1ok aur die D1skusa1on, die wir innerhalb 
des B- zirkavoratandes Mittelfranken hatten - wir haben viel diaku­
t1ert un~ k~1neawegs eine Sache, die ein Vorsitzender -voraohlägt, 
aut'genome>en - , halte ich mich tUr verpt l1chtet, dazu ein kurzes 
er Knzendes Wert 'zu aa6 en . 

Ioh glaube, auob die ~ro,&e Mehrheit meiner Parteitreunde in 
Mittelfranken unteratutzt vollunc:l gar.z aie Wahl von M1n1ater Huber, 
vor allem deawegen, we1l er e ine iat~ hinter sioh hat, die, 
aoweit ich d&a naob meiner beeohe14enen politlaoben Erfahrung beur­
t e ilen kann, kein anderer erre1ohtnätte, eine eme1nsame Volklleohu­
le in Bayern. (Beita1l) 

Wir unteratUtzen ihn ferner - und ich peraönlioh ganz beaon­
dera -, wei l wir 1hll helfen wollen, bei dem aonwier1gaten G~•etz, 
möoht• ioh meinen, da• Je einer Bayeriaoben Staataregierung aeit 
19•5 bevoratanda, dem Hooh.aohulgeaetz, •it allen Krätten aua de• 
Jetzt vorliegenden vorl•ut1gen Reterent•nentwurt eine vom Kabinett 
au tragende und von einer groien Mehrheit de• Landtag• beechlieMbar• 
Vertaaau.ac unserer neuen Univerattäten zu machen, die dann auoh aut 
4&• v~rtrauen der Univ• r•itäten atoien wird. D1••• voll• Unter­
atUtzung hat weit Uberw0t;en die Bedenken, cli• auch wir wie Herr 
Staataaimater Dr. Merk hatten in Riobtwag der aog. Ällterb•ut~. 

Wir aind gr.UDdaät&liob wie H-rr St&at••ini•t•r Dr. Merk der Auttaa­
•'WI&· dai unsere Partei groa genug 1at, um genUgend vi•l• Pera~n­
liohk•l,•n ber&Wl&UAtell•n, di• rur d1• •1n.a•lnen Amter eins•lD 
verantwortlich aein können. I ub glaube aber, •• 1at Dicht der rich­
tig• Auaenbliok, gerade jet&t , mitten in der Diakuaaion ua dieaea 
Hochacb~lg•••tz, d1••• Ablijaung durob.zllfUbren. 
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Wenn ich also voll und. ganz die Wahl von Herrn Minister Huber 
unteratUtz3,

8
so tue 1ch daa in der sicheren Erwartuptä . daß 1n dem 

Moment, der entscheidet , n·ml1ch da.eh der Landtagswahl, bei der 
Bildung der neuen ?rakt1on und bei der B1ldU?l6 der neuen Regierung 
1• Hut>ltat 1~70 das, waa der Herr Miniater Merk als ae1n beaonderea 
An.iegen nerausges~elit hat , auoh tataächlich realtaiert wird . Dann 
1at der richtige Moment und dann - davon bin ich teet Uber zeugt -
wird Min1ater Huber auch von aioh aua den r1oht1~en Schri t t tun . 
Aber Jetzt in d1eaem Augenblick wollen wir ihm helfen , die Hooh­
aohuigeset~•bUDt> zu realie1eren und zwar ao, daß aie ein Ertolg 
im ganzen Bunäe wird. (Beifall ) 

Vora1tzender Dr. Jäger s Meine Damen und Herren! Daa Wort nat 
n\.&Dmebr zu einer ~merKUng zur Geachäftsoranung H rr Parteitreund 
Dr . Bvawal~, der Voraitzande der JUJ16en Union. 

Dr . B~awald: Meine eehr verehrten Parteifreunde! Ich habe 
•n&!iommen - ich denk•, auo.h S~• - > daß wir uns heute vormittag 
ein••tm•tg gewesen a1na , dai wir einen Voraohlab horen und nicht 
in eine Dvb&tte eintreten. (B ifall ) Ioh m8obte at>ar, wenn Unkl ar­
ba1ten beatehen, oft'i ziell den Antrab einbr~ngen, daß wir einen 
Voraohla6 boren, er be.µ-ilndet wir und '1arait Cl1e D.batte beendet 1a t 
und 1n d1• Abatimmu.ng eingetreten wird . ( B itail ) 

Vora1tzender Dr . Jäger s Der Voraohlag von Dr . Böawald l aut e t 
dahin, dai wir in Zukun!t t'Ur einen Kandidaten Jew•1l• nur einen 
reden l.&aaen, nämlich den, der ihn vorachlcl6t , und aonat keinen. 
Aber d&a können Sie bei dem Puilkt nicht machen; denn wenn noch Je­
mand t Ur Dr. H~ubl reden wollte, m' Sten wir aus Gerecht1~k•1tagrUn­
den nooh Jemanden rar Dr. H•ubl apreohen lasaen. Von der n&ohat en 
Poa1ticn ab, sagt Dr . Böawal d, spricht immer nur einer t'J.r ei ne 
Person. WUn.scht dazu ~•marxi da8 Wort? - Herr La.des! 

Dr. Ladeaz I ch möchte meine Bedenken gegen dieaen BeaohluS 
erhebenJ denn man kann nicht beurteilen, ob dann. wenn einer ö•­
sproohen bat, nicht noch ein W rt geaa t werden kann. 
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Vora1tzender Dr. Jät.•ra WUnacht noch jemand daa Wort? - Jeder 
kann seine Meinun& haben und äußern. Daa Wort wird nicht mehr ge­

wUruscht. 

Wer dem Vorschla6 Dr . B swald zuat1mmen will, den bitte ioh, 
die Stimmkarte zu erheben. - Ich bitte um die Oegenprobe. - St1mm­
entbaltu.ngen? - Der Antrag iat nahezu e1nat1mtn1g a~enommen. 

Bei dieser Position trage ioh aber nooh: WUnacht noch Jemand 
d&a Wort? - D.ls 1st offenbar nicht der Fall . 

Damit kommen wir zum Wahlgang rUr eine weitere Poaition dea 
stellvertretenden Landeavora1tzenden. Nummer l iat der Kand1c1&t, 
der im Alphabet der erste ist, Staatam1niater Dr. Branz HeW>l, HUll­
mer 2 ist Dr. Ludwig Huber, der b1eher1ge Iffl;l&ber der Position. 
Wenn Sie Dr. Heubl Ihre Stimme geben wollen, machen Sie 1n daa 
Käatchen daa Kr~uzchen hinein, aber nur mit dem Ma&netat1tt , Und 
wenn Sie Dr. Huber wählen wollen, 1n daa Käatchon Nummer 2 . Sie 
können auoh lllit Nein atimmen od.er einen weiteren ~amen ankreuzen . 

Ich eröttne den Wablgang. Sind alle St11111Settel abgegeben? -
Iet noab je„nd im Saal, der ae1ne St1inmkarte nicht abgegeben batT 
- Daa 1at ottenb&r nicht der Pall. Der Wahlgang 1at geeohloaaen. 

Meine Damen und H_rren, 1oh dart bitten. Platz zu nehmen. Sie 
kUnr.en Ihre G UckwUnsche zu einem späteren Zeitpunkt aussprechen, 
dalll1t RUhe herrscht 'und wir in der Beratung weiterkommen. Wir kom­

men nun zur 

Wab1 eines weiteren &le1ohberecht1~ten stellvertretenden 
Landeavora1tzenden, a~r durch die neue Satzung geacbatten 
und einer Daze vorbeba~t•n 1at. 

H1erfur wird der •~1a~ St1mmz tt~ ! Hummer 4 verwendet. I ch m chte 
Sie aber wieder b1ttenz Kreuzen Sie noch n1oht ant Ea wird wieder 
alphabetisch zuaehen und der erste Voraoh.lag iat m~g iohervetae 
nicht der, der im Al~bet der erate 1at . Alao erat dann &Dk:reuzen, 
wenn a1e Namen aut aer Tatel stehen. Wir mUaaen Uber die alpbabet1-
aobe Re1hent'ol.g• Beaobeid wiaaen. ~ cl&uert cli•••l D1oht ao lange_ 
weil tUr jeden Xand1c1&ten nacb Antrag Dr . Böawald,dar angenommen 
worden iat, nur eine eiriZige oder ein e1n&1ger rur einen Vorachla& 
aprechen dart. 

1~ erteile nuomehr claa Wort der Frau .i..andta~abgeordneten 
Schle1ober. 
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Frau Schleicher, MdL: Verehrte .Freunde! Die Landesgruppen­
voratandach.aft der Frauenunion der CSU hat auf ihrer Sit&ung am 
16. Dezember besohl oaaen, ;Tau Z1ta Zehner als Kandidatin tUr daa 
Amt der stellvertretenden Landesvorsitzenden der CSU zu benennen . 
.t.1rau z~ hner ist Abbecrdnete des Bayerischen Landtags, MitbegrUn­
derin der Arbeitsgeme1nsonatt der t r auen und seit 15 Jahren deren 
Voraitzende, Mit&lied des Parteivorstands der CSU von Anfang an. 
Dia Stellvertreterin des Landeavors1tzend.en sollt e einer breiten 
örrentlichkeit bekannt zein. Sie braucht e in breites Maß pol1t1soher 
Erfahrung, um dia Ziel der CSU wirksam vertr eten zu ~onnen. Durch 
den Auf- und Ausoau der :Frauenunion mit /~82 Mitgliedern ist Frau 
Z hner in allen Bezirken bclc.anni und anerkannt . Die Prauenunion . 
bittet Sie daher, A"?rau Zehner Ihre Stimme zu ge ben. {Beifall) 

Vorsitzender Dr. Jäger: Dae Wort hat Herr Staatssekretär Waoher. 

Waoher, NdL: Herr Prl.aident„ meine lieben Parte11'rewldel lob 
habe m1oh getragt, ob ein männl1obea Mitglied einen Voraohl.ag tUr 
die stellvertretende l.Andeavoraitzende machen aoll, und loh b&be 

mir gesagt : Etwa ~00 Delegierte a1nd hier. davon 4b0 männliche. 
Die Männer milllaen alao die atellvertretende Landeavoreitzende wlh­
len. 1ntolgedeaaen können wir auob eirlen Voraohlag m&ohen. lob achla­
ge Prau Dr. Jllathilde We1obner vor. (Be1tall) Ein• Voratellung 
aobe1nt mir. taat UbertlUeaig su se1na -'l Jahre, Dr . „ur ., Land­

ger1ohtarät1n und Staataanw~ltin, Jetzt Reg1erungad1rektor1n. 
Un1onalebenalaut: Seit 19~7 im Landeaauaaob\.LB. loh glaube, •1• bat 
viel Erfahrung in der Partei. Seit l:.;6) Mitglied dea Landesvor­
atand.a, in der Jungen Union Mitglied dea Deutaohlanc:lrats und des 
Bundeavoratands. I ch glaube , alle, 41• •1• kennen, wiaaen, •1• bat 
aioh oewährt . Sie hat eine Karriere ion unten her autgeD&ut, mit 
Plakatkleben Und dann in h~beren Ämtern. Sie hat a1oh in jeder 
Riohtwag bewährt . Ich g•be zu1 viele, die mit ihr zu tun haben, 
haben mit ihr auch o1n16•• erlebt; denn be uem iat •1• nicht. Aber 
n1ell&Dc1 wird bestreiten„ d&I a1• ttlobt1& J.at. I h möOht• du awa 
der Pro&ramakomm1aa1on uDd auch aua der &atz~akomm1aa1on beraua 
oeatätigen dJrten. Ioh aaae daher, Frau Dr. Weiobner ist eine 
atrei:tb&r• Prau und lJ!ßt a1oh nicht gar ao leicht 1na Schlepptau 
nehmen~ aber es geht hier nicht um d1e Ehetrau. Haine Preunde, 1n 
der CSU haben wir1 wenn ich recht unterrtchtet b1n1 5 ~ Prauen ala 
Mitglieder. Daa 1at wenig, daa 1at zu wenig . Und lob glaube, una 
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ist darin eine große Autgabe gestellt, die wir ernst nehmen aollen. 
Ich sage das n1emaridem zuliebe und niemandeo zuleide. Wir aollten 
h1er keine Personalunion machen. Gerade die von mir genannte Aut­
gabe 1et !Ur d1e FrauenuD.1on auf der einen Seite und r~r die atell­

vertretende Landesvorsitzende aut der anderen Seite sehr umt'aeaend. 
Und wir 3ollten fL.r diee zwei Personlichkei:ten hab n. die e in wei­
tes Arbeitsfeld finden werden. 

Ich bin von der Jungen Union ermä.chtigt und gebeten worden, 
zu erklären, d&ß .b'rau Dr . We1ohner vom L&nc.tesauaachu.ß e1nat1mm1g 
vorgeaohla~en wira. 

loh habe mich b mUht, in der Begründung kurz zu ae1n. tifu1 darr 
um Ihre UnterstUtZUI16 bitten. ( B 1tall ) 

Vorsitzender Dr. J~er1 Meine Damen und Herren, weitere Wort­
meldungen aind. nur mo&lioh, wenn weitere Vorschläge ge•cht werden. 
Werden noch weitere Voraohläge gemach~? - Bitte aehrt 

(Zuruf: E& wird gewUnaoht1 die beiden Damen vorzustellen! ) 

- Ea wird gewUnaoht, aie beia~n De.m&n vorzustellen. Dieser Wunach 
iat l•1cbt zu ert~llen, aber zuerat mil.seen wir w1aeen, wer noch vor­
geaohl&gen wird. Wird nocn J•m&na vorgeachlagen? - ~· w1r4 niemand 
mehr vorg„ciu.agen. Mach dem /upb&bet iat i'rau Dr. W11ticnner Hwmer 

l, Prau Zita Zehner Hummer 2. Iuh bitte entsprechend a1eaer Re1ben­
tolg• Prau Dr. Weicbrier, aioh %U erheben und sich dem Volke zu zei­
&•n. - (Bei~all ) Ich bitte Prau Zehner, daa gleiche zu tun, ob-

~ wohl 1oh mir nicht voratellen kann, daß sie ni~ht bek nnt ist. -
(Beitall) Damit ist auoh dieser Wunaob orr~llt. Daa Wort wird n1obt 
mehr begehrt. 

Frau Dr. We1chner iat Nummer 1, Frau Z1ta Z ... hner Nummer 2, 
•• geht nach dem Alphabet. Iob kann ea von hier aua nicht sehen, 
ob die beiden Leimrande Ubereinat1 .... n, aber ioh nehme ea an. Alao 
Prau Dr. Weiobner NwmMr 1, J'rau Zi ta Zehner NWD11er 2 . #er Mein 
wllhl.en will, kann daa tun. Wer einen weiteren lil&•n wählen will, 
bitte unten daa Ja-Xä.atahen anatre1ohen. S1• können nur •in Käat­
oh•n anatre1chen, aonat iat Ihre Stimme ungUlt1g. Ioh erottne den 
Wahlgang. Die Karten mit der. abgeaebrjjgten Ecke vorne linka 1n die 
Um• stecken und nur den magnetlaohen Stift verwenden! 
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Sind noch Damen und Herren im Saal, d1e ihre Stif':'l.a:e nicht 
• bßegeben haben? - Hat ~eder seine Stimme abgegeben ? - Es i s t alao 
niemand mehr 1m Saal, der die Stimme nioht &bbegeben hat~ I oh 
aohließe den Wahlg•Il6 · 

Meine Damen und Herren ! Wir kommen nunmehr zur näohaten Po­
sition: 

~ahl des Schatzmeisters 

Daoach kommt die Wahl der ScnritttJh.rer. I ch wollte Ihnen nun den 
Vorsohla maoh~n, daß wir die beiden Schatzme1ater und die beiden 
Schrii"tfUhrer n1ont in 4, sondern in 2 Wahlgängen wählen, d . h. d1• 
beiden Schatzmeister i n einem und die bei den SobrittfUhrer i n einem 
Wan.Lga~ wählen ( Beifall) . Ea gebt schneller. Gewah t sind darm, 

auch wenn 3, 4 oder 5 Kandidaten fUr die beiden Positione n genannt 
worden wär n„ c1!e beiden mit der relativ höchsten Mehrheit, wie ea 
die Satz\l.D6 vorschreibt. 

I ch bitte, aioh nunmehr aazu zu äußern. Iat Jemand anderer 
M 1nu.ng? Wird daa Wort gewUnscbt? - Daa ·.t'ort wird nicht gewßnaobt. 
Wer meinem Ant rag, daß die beiden Sohatzmeiater und die beiden 
Schr1tttUbrer jeweils in einem Wahlgang gewählt werden, zuzu.ati11111en 
wUruscht , den bitte ich, die Hand zu er heben - I -h bitte 1.111 die 
Gegenprobe . - Daa s cheint mir aogar einstimmig, ~edenfall• mit 
Uberwält1gender Mehrheit angeno111111en worden zu sein. 

I ch bin i n der Lage, I hnen nun das Ergebnis der 

2. Wahl eines gle1chberechti,.ten stellvertre c nden 
Landesvors1tzenaen 

bekanntzugeben: 

Abgege bene Stimmen 
gUlt1g 
ungUlt1s 
Gegenat1mcen 

:;>).!; . 

?23 , 
10" davon B Enthaltungen„ 

2 . 

Es entfielen aut den Kandidaten Dr. Huoer 273 oder ~2 , 19 i, au.t den 
Kandidaten Dr. Hdubl 246 Stimmen oder 47 ,0) i Stimmen. Zwei Stim­
men sind zereplittert. (Be1ta1l) 
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Dio M-tirhei t der abbegebenen b „l tigen Stimmen entaoh.tidet. 

Sie ist mit jK S2. l.1 -'auf H rrn Staa.tsm1n1st r Dr. Huber betEi..i.­

len. Er ist aamit L6Wlilüt. (Be1fali) 

Ich trage Herrn Dr . Huber . ob er die Wahl ann11J111t. 

Staatsminister Dr. H~ber: Ich bedanke mich und nehmo die 
Wahl an. 

Vorsitzender Dr. J :ger: Damit ist Dr. Hub~r zum we1ter~n 
gle1ohberechtioten atel vertret~nuen Landesvorsitzenden gewählt. 

Meine Damen Und Herren, Sie naben aoeben beaobloaaen, die 
Wahl der beiden Schatzme1ater und die Wah~ der beiden 8~hr1rttUh­
rer in eine~ Wahlgang durohzu1'Uhren. Dazu erteile ich das Wort 
H~rrn 0 Jneralaekretä.r Stre1bl. 

O neralae~retär Streibl: Meine iieoen Parteifreunde! Ich erlau­
b• mir, Ihnen zwei Vorschläge tlr die Soh&tzme1ater zu unterbrei ­
ten. und zwar Herrn Dr. Pohle und Herrn wjrner Müller. Meine 11•­
oen Parteifreunde, die finanzielle Lage unserer Partei, die ich 
beim Amtsantritt vorgefunden habe, war nicht le1oht. Ea war eine 
Reihe Uberkommener Probleme zu meistern. Wir haben gearoe1te~, und 
ich glaube, die finanzielle Lage ~•t beute in Qrdnung, u.nö die bei­
den Schatzmeister haben h1r 1hr Baatea gegeben, der eine aur bdbe­
rer Ebene, der andere mehr mit den Einzelverhandlungen, d1tt zu tUh­
ren waren. B- 1de Herren haben mitgeholfen, diese PhAse zu meistern. 
Die Dinge aind heute in Ordnung. I~b möcate Sie deshalb bitten: 
Wähl en Sie beide Herren w1e~erl Sie haben mehr als ih~e Pflicht ge­
tan. Ioh glaube, es iat gerade e tzt vor aem Wah'lkampf wichtis1 
d&I hier ein Team 1at. da• ZU8&mmengeapielt ist. 

Vorsitzender Dr. Jö.C;er : Es werden Jetzt nur a1e Schatzmeiater 
gewählt, nicht die Schrittführer . Daa Wort bat unaer Parteifreund 
Hergenröder, Bezirksvorsitzender von Oberfrallken. 

HergenrBder, .Bt.zirkavoreitzender: Meine lieben Parteifreunde! 
Ich schlage a!a einen der Sohatzmeiater unaeren Parteifreund Gerhard 
wacher vor. Zur Be~Undµng dart ioh aut die aUBerordentliohen Lei­
stungen von Parteitreund W eher verweisen~ die er seit vielen Jah­
ren innerhalb unaerer Partei~ in Sonderheit aber bei der Neutaasunc 
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unserer Satzung ti.nö unseres Or·.llldsatzprogram s vollbracht bat. 
Diese Initiativen sind so offenkundig, daB i ch sie wohl n1oht beeon­
ders zu unterstreichen brauche. Wir sind der Meinung. daß ein sol­
cher Mann auch in das Parte1prb1d1ur.t gehört . (Beifall) 

Vorsitzender Dr. J ger: Me1ne Damen und Herren! Ich darf Sie 
ZUKW«••terst bitt~n) noch ~a nicht anzukreuzen, ehe ich nicht die 
Technik des Vertahrena erklärt habe. Dann darf ich sagen, daß nach 
der Satzung die be iden SchritttUhrer '.Uld die beiden Schatzmeister 
gleichberechtigt sind; es wird nicht mehr wie früher zwis~hen erstem 
und zweitem ~nterschieden. Man kann hBchatens den Rang daraus entneh­
men, wer die m~iaten Stimmen hat. Praktisch sind sie gle1ohbereon­
t 1gt . 

I~h bitte, nun weitere Vorschl~6~ zu machen. - Werden keine 
weiteren Vorsoh!lige gemacht? - Dann darf ich f esthalten, daB vorge­
achlasan sind Werner MUller, Dr. Pohle und wacher. Daa ist die 
a lphabetißche Reihenfolge. Sie soll testgehälten werden. Die Kandi­
dat~n a1Dd bekannt~ 

Sie m!.!saan die weiße Karte Nw:tmer 5 nehmen und dUrf en diesmal 
zwei Stimmen abgeben. Unter drei Kandldaten wählen Sie zwe1. Num­
mer l 1at der b1aher1ge Sohatzme1eter Werner Müller, Nummer ~ 1at 
der bisherige Scbatzme1ater Dr. Pohle, HU111Ber / ist neu, Partei­
freund wacher. Sie dUrten zwei Stimmen abgeben, aber nicht mehr aia 
zwei. Wer drei Stimmen a bgibt , deaaen Stimme ist Ul'löi.lt1~. Wer nur 
eine abgibt, dessen Stimme ist auch Ullbültig; denn nach Jer Satzung 
mU.Saen 75 ~ der Stim~en beaetzt sein; und eine badeutet nur ~e '· 
Alao zwei St1mmt:tn abgeben: l Milller, 2 Dr. Pohl•, ) wacher! 
Stimmkarte Nummer ~, weil! Bitte allein den Magnetatitt verwenden! 
Bitte weiße Karte Nr. 6 beiaeite legen, damit kein Irrtum ent•teht! 

Die Wahl der S~hriftführer wird in e inem Wahlgang durobgetUhrt. 
wie Sie beschlossen haben. 

D&a Wort bat der Vora1tzende der Landesgruppe im Deutachen 
Bundestag, Herr Minister a D. Stllcklen. 

Bundeam1n1st&r a . D. StUaklen: l oh schlage ala SchritttUhrer 
vor die bisherigen Schrirtti!hrer Baron Otto von Feury und den Vize­
präaidenten dea Deutachen Bundeatagea Dr . R1ah&rd Jl&ger. Kin• Be-
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gründung kann ich mir ersparen. Die PersSnlichkeiten sind. o kannt 
und sprechen filr sich s lber . {B ifall ) 

Vorsitzender Dr . Jäger: M 1nJ Damen und Herren, tur d1ea6 
Wahl werde 1cb den Vorsitz 1.nem ander n ab6 eben. ! ..,h bitte cien 
Bez1rksvorsitzenaen ~on MUncben! 

Vorsltzender Konctant1n von .aa,~rn: Werden weitere Vorschlä­
ge ge~aoht? - Weitere Vorschl!ic;e bitte? - I ch stelle fest, aaß kei­
ne weiteren Vorsohltige orfolgt a1nd. 

Ich bitte, aufzumerken: Kandidat 1 Baron i?eury, Kandidat 2 
Vizepria1aent Dr . J.tger. Stimmkarte Nummer 71 Karte 6 iat be1••1te 
gelegt. Ioh w1ederholea Stimm.karte Nummer 7; 1 Feury, 2 Jäger. 

Pria1dent Hanauer: M-1n~ Damen und Herren! Angea1chta der 
Te toache, daß der. derz~1t1ge Tagungspr · ident ala Kandidat eine 
Ro~le spielt, habe ich das Mikrophon genvmmen, um Si e darau~ hin­
zuweis&n: w1r IDllen 1n einem Wabl ·~ Qie z~ei SohrittrUhrer. 
Kreuzen Sie zweical das Ja an, nicht mehr; sonst 1at die Karte 
iUL,6U..Lt i • -

Ea wurde gesagt , daB ein1 e trotz der e1neri ngl1cben Warnung 
die Karte 6 ben~tzt haben. Diese Karte 1et ungülti g . Sie hat eine 

andere Lochung und wenn sie hineingeworfen wird, wird sie unweiger­
lich als ungültige Stimme herausgeworfen. 

Sind sämt l iche Stimmen abfegeben? - Hat noch ernand seine 
Wahlkarte Nummer 7? - Niemand mehr. Dann ist der Wahlakt geschlos­
sen. 

Vorsitzenaer Dr . J'ig!!,: Meine Damen und H rron! Inzwiacben 
kann ich daa 

Ergebnis der Wahl einer gleichb recbtigten 
stellvertreteriden Landeevora1tzenden 

bek&nrJtgeben . ES wurden abgegeben 

gUltige Stimmen 
ungUlt16e Stimmen 
Gegenstimmen 

5.2 
12, davon 7 Enthaltungen, 
7 . 
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Ea entrielen a\11' Frau We1cbner 299 Stimmen, daa a1nd 58 ,39 ~. aut 
i'rau Zehner 196 St1 ... n, dae a1nd 38,28 ~- 12 St1111119n aind z•r­
aplittert aut 4 X&ndidaten . Oewlhlt iat damit ilrau Dr. Weicbner zur 
stellvertretenden L&Ddeavoraitzenden der ~hriatlioh-Sozialen Union. 
(Beital.l) 

l ob trage ?rau Dr. Weichner, ob •1• die Wahl ann1-t . 

.n-&u Dr. Weicbners Meine lieben Parteit"reunde! Wir haben noob 
viele W&hlen vor una, und ich w11i 111.ch deabalb gana kurz taaaen. 
Gestatten 81• mir doch einige Vorte l 

Zunlchat dart ich tor•ll erklären, dai ich die Wahl annehme. 
loh danke all denen, die die•• Wahl in den letzten Wochen erat 
vorbereitet und ermöglicht haben . 

M~ine lieben FreUnd.el lob trete heute ein Amt an, daa •• bis­
her in un9•r•r Partei Dicht sab. Ba gibt daher kein Vorbild, an dem 
1ob •ich „aaen kann und an dem Si• miob meaaen können . Ich bin 
mir dea Voraohuaaea an Vertrauen, den 81• llir beute &•geben haben, 
11.al voll bewuit . leb werde nicht immer bequem ••in, aber ich glau­
be, dai Sie daa llit meiner Wabl in Kaut neh.llen wollen. Politik i•t 
eben AuaetnaDderaetzuna um die Me1nungab1ldung innerbaib der Par­
tei Und deren Durobaetzung nach auien. lob verapreobe Ihnen, in 
di•••• Rahmen auta beate tUr umer• &••inaa„n Ziele au arbeiten. 
M ... ine lieben Preunde, wir haben zwei Wabl.Jahr• vor una. Laaaen Sie 
una vergeaaen, wenn beute irgendwelob• ~unden autger.iaaen aein 
aollten. Ll.aaen Sie una wieder ge„inaa• antreten, um di••• Wahlen 
zu gewinnen. Kin• grole Partei mit ein•• •od•rn•n Procr•• und t uob­
tl&•n Mlnnern und Prauen in ibr•n Reihen wird auch weiterhin 1bre 
Zi•l• erreioblln. (Baitall) 

Vora1tzender Dr . Jl&er1 Ich dart Prau Dr. Weiobner &ur Wahl 
ala etellTertretende Landeavoraitzende beglUckwünaohen. 

Meine Damen und Herren! lob bitte 81• nun, die lt&rte 8 ••&zu­
leaen. 81• wird ailer Vorauaatoht naob ebenso wie vorhin die Karte 
6 Dicht benötigt werden. 

Da 1• Augenbliok zwei Vanlen lauten, mUaaen wir ein• kleine 
Pauae einlegen, aber nicht llng•r ala höcb.atena 5 Minuten . 
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M•1ne Damen und Herren, ich dart di• Pauae benUtzen, um Oeneral­
aekretä.r Streibl daa Vort zu einer peraönlichen Erklärung zu geben. 

Generalaekretär Streibla Meine lieben Parte1treu.ndet Ich babe 

hier auagetUhrt, daa ich bei mein•• Amtaantritt eine aohwierige 
Finanzla1e vorgetunclen habe. De.a iat ottenaiohtlioh IDiiverataDden 
worden. Mein Voraln&•r Generalaekretlr Jaumann bat geglaubt, daa 
ae1 eine Kritik an ihm. loh möchte ganz klarstellen, daS daa nicht 
eine Kritik an G#neralaekretKr Jaumann, meinem Vorgänger, ••in aoll. 
Da.mal• war daa Parteiengeaetz noch n1obt da. Ea war die achwier1ge 
Zeit naoh dem Urteil 4•• Bundeavertaaaungagerichta, und wir haben 
una dea.b&1b auch t1namiell aehr bart getan. Daa wollte 1Aia zum 
Auadruok bri~en. Daa haben ••ine Worte bedeutet, wenn 1oh i•a&&t 
habe, ich habe eine aobwierige FinaMlage vorgefunden. 

Voraitzend•r Dr . .Jl&•r: I• Ubrigen glaube ich, d&S •• nicht 
einen Oeneralaekretl.r geben wird, der nicht eine aohw1er1ge l'inanz­
l&a• vorfindet . 

Meine Da•n und Herren, ich dart nun daa 

Eraebn1a der Vahl der beiden Sch&tz„1ater 

bekannt&• ben a 

Ba 

Ab&egebene St1 ... n 1005, 

GUlt1ie St1 ... n 996, 
ungUlt1ie St1„en 9 , 
Qegenat1_.n 2. 

entfielen 

aut .Bu.ndeatagaabgeordlleten Dr. Pohle 414 Stimmen, daa aind 

41,56 '# 
aut den Landtapabgeordneten MW.ler ,25 Stimmen, daa •1Dd 
}2,6} ~ 

aut den Staataaekretl.r Und Landta&••bc•ordneten Vaober 

254 St1-n oder 25.50 •· 

l Sti ... 1at seraplittert. 

Oewlhlt a1Dd alao di• Sirren Dr. Pobl• und Werner M\lller. 
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Iat Herr Dr. Pohl• 111 Saal? - Dann darf' ich tragen, ob er die 
Wahl annint. 

men. 

Dr. Pohlea leb nehme die Wabl an. 

Vorsitzender Dr. Jäger: Herr Dr. Pohle hat die Wabl angenom-

Ioh trage Herrn MUller, ob er die Wabl annimmt. 

W~rner MUller: loh nehme die Wabl an 

Vorsitzender Dr. Jäger: Herr MUller nimmt die Wahl auob an. 
loh atelle teat, dal Dr. Pohl • und MUll er zu Sohatzme1atern der 
CSU gewählt aind. 

Meine Damen UDd Herrenl Zu den nä.obaten Wahlen kommen Jetzt 
in Zukuntt die grünen Karten. I oh bitte, alle we1Sen Karten, die 
noch librig aind, weszulegen. Wir haben noch die 

Wahl von 25 weiteren Mitgliedern dea Landeavoratanda 

durabzutUhren. Ich achlage Ihnen vor, d&i wir d1••• 1n zwe1 Raten 
tun, nlmliob zuerst l O und dann 15 wlhJ.en. Daa hat den Vorteil, 
daB wir tUr Jeden Besirkaverband, ob groa oder klein, einen. •inan, 
in der Regel den Bez1rkavora1tz•nden, in den Voratand wählen kon­
nen, waa der Struktur unserer Partei und dem Qewiabt der Beairka­
verbände entapriobt • .i'TUher war d&a autom&tiaob, beute iat da• ao 
nicht „hr möglich. Aber wir könnten aut d1eae• Wege in ganz demo­
kr&tiaober Weiae den alten Zuatand wieder beratellen. Ich bitte 
Sie alao darum, zu beaoblielen.1m nlcbaten Wahlgang nur 10 au zu 
wlblen. Ioh l•••• darüber tormell abat1 ... n, aber 1ob werde etn 
Vertabren einleiten, nach de• jeder Bezirkaverb&Dd die M~gl1obkeit 
bat, einen, in der Regel den Bes1rkavora1taend•n vorauaobl..-n. 
Wird bi•r&u daa Wort gewUnaoht? - Daa lat niobt der .lall. 

Dann clart ich tragen: Erhebt •ich Widerapruob dagegen, daß wir 
1• pl.obat•n Wahl.ga91 mu= 10 wlblen? - Ea erbebt a1ch kein W1der­
apruob d&&•&•n. 

Wir ko ... n alao &~otiat &ur 

W&bl von 10 „iteren M1t&l1•d•rn dea Landeavoratandea. 

Iob dart voraohl.aaen, d&8 tUr jeden B:airkaverband einer an da• 

Jllikropbon tritt. Ea lat niabt •br •ö&liob, d&a alpb&betiaoh su 
•oben, •ordern 1n der lleit.ntol&• der Benennung werden dl• Kan­
didaten autgeaobrieben werden. 
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Herr Ab&eordneter StUokl•n ana Mikrophon ! 

StUolclen, MdBi FUr Mitteltranken schlage ich den Bez1rkavor­
s1tzenden von Mitteltranken, Herrn Oberburgermeiater Dr. Ladea, 
vor. 

Voraitzender Dr. J'-ia•~s Wer wUnaoht weiter daa Wort? - H ... rr 
Landtagaabgeordneter Hai.ach! 

Haiaoh, MdL: FUr Schwaben mbcbte 1cb LJo Wagner voracblagen, 
den biaberigen Voraitzenden1 der zugleich parlamentar1acber Ge­
achä.t'tatUbrer der Landeagruppe in Bonn 1at. Er 1at aeit 8 Jabren 
Bez1rksvora1tzeDder . 

8ohm1dhuber1 MdB: l'Ur den Bezirksverband Munohen aohl as• 1oh 
Prinz Konatantin von Bayern vor . 

Staataminiater Dr. P1rkls FUr den Besirk.averband NUrnberg/ 
FUrth schlage ich den Bez1rkavora1tz•nd•n JCarl Sohä.ter vor. 

Dick, MdL: FUr den B~zirkaverband Niederbayern aohl age ich 
Herrn Staataaekret~r Vilgertaboter, den Bezirkavoraitzenden von 
N1ederba~ern1 vor. 

Staataaek:retlr Lauerbacba Ich aohlaae tUr den B~&irkaverband 
Unterfranken den Voraltsenden, Landtagaab&eordneten R 1nhold Wth 
vor. 

Joaet Bauer, MdBa Liebe Preu.nde! FUr den Bezirksverband Ober­
bayern bitte i ob den wiedergewählten B~z1rkavora1tzeilden Staat•­
llini•t•r Dr. Hundham1er vorach.lagen zu dilrtan . 

• • • • • • •••• • •• • 2 Filr den Bezirkaverband Oberpfalz aohlage ich 
den Bez1rkavora1tzenden Staatall1n1ater Dr . Otto Soh•dl vor • 

••• ••• • • • • • • •• : 8'Ur den Beail'"kaverb&nd Augabur& wird vorge­
aohl&g•n der B~ail'"kavora1t&•nd• Anton Ott • 

•••••••••••• • • 1 PUr den Bezirksverband Obertranken aohlage loh 
Herrn Bes1rkavoraitsenden Hergenr&ter vor. 

Vora1t&•Dd•r Dr. Jä&era Jetst mua loh •i•d•rhol•DI Dr. Lad••, 
Wqmr, von _,UD, SolUlter, Vilaertahot•r, Wth, Dr. Hundba_.r, 
Dr. Sobecll, Ott, Hergenr&ter. Daa a1nd 10 und .;eder Besirkaverb&Dd 
1at berUok.a1oht1&t. loh dart Sie Jedoob, da Sie aich an „1nen 
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Voraohl&g, von jedem Bezirkaverbit.nd einen zu nehmen, nicht &u halten 
brauohen, tragen , ob weitere Kandidaten vorgeaohlagen werden. -
Daa iat nicht d er Fal l. Damit dart ich bekanntgeben: Nr. 1 Dr . La­

de•, Nr. 2 Wagner , Hr . ) von Bayern, Nr. 4 SohJU'er. Nr. 5 Vilgert•­
boter, Nr. 6 Vdth, Mr. 7 Dr . Hundhammer, Hr. 8 Dr. Schedl, Mr. 9 
Ott, Nr. 10 Hergenrt:Sder . 

Meine Damen Und ß ,_ rren, Si• haben die Karte 9 zu nehmen, d1• 
grünlich 1at, und können, da Sie 10 Stilml9n haben und nur 10 Kan­
didaten voraeacblagen aind, von i bia i O ait dem magnetiaoben Stitt 
Inre Stimmen in da• Käs tchen hinein abgeben. Wer mehr ala 10 Ha•n 
ankreuzt, deaaen St1„• 1at ungillt1g, wer weniger ala S Namen an­
kreuzt, deaaen S~imme iat nach unserer Satzung auch ungUltig . 

loh wiederhole: 10 Kandidaten, die an der Ta.tel stehen. Da ea 
10 Kandidaten a ind und 10 gewlhlt werden, 1at ea daa beste, alle 
anzukreuzen . Sie dUrten nicht mehr ala 10 ankreuzen und nicht wen1-
ser ala 8. Mit dem magnetiachen St1tt in die Käatchent Ich dart 
dann mit dem Wahlgang beginnen. -

Vorsitzender Hanauer: Dann cl&rt ich daa noch ottene 

Ergebnis der Wahl der beiden SobritttUhrer 

bekanntgeben. I oh bitte, mir einige Augenblioke Ihre Autmerkaa.­
keit zu schenken. 

Ab&•&•bene Stimmen 
gUlt1g 
ungültig 
Gesenat1-•n 

Ee entti•l•n 

'.J51, 
923, 
34, davon 16 Enthaltungen, 
24. 

aut den Kandidaten Dr. Jiiger 450 Stimen, du aind 48, 75 ;C, 

aut den X&nd1daten von Peury 437 Stimmen, daa aind ~7,}~ 

St1-n. 

12 Stimmen •1Jid zerapl1ttert . 

Damit aiDd gewlblt die Herren Dr. J äger und vop .Feury au 
Sohril'ttuhrern. 

Iob d&rt den S.r.rn Parte1taaapräa1denten uDd Bunde•tagavize­

prlaid•Dt•n Dr • .JIC•r tr&&eD, ob er 41• Wabl •ma.1- t. 
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Dr. JM&er: Ich dank• tilr daa Vertrauen tind nehme die Wahl an. 

Vora1tzender Hanauera Ioh darf Baron von Peury tragen, ob er 
die Wahl &nn111111t. 

Baron von Feu.ryziab nehme die Wahl an. 

Vora1tzender HaDaaer: Ich gratuliere den beiden Herren im 

eigenen Namen und im Na„n de• Parteitags zu 4•• hohen Ertol&. 

Vorsitzender Dr. Jägera Ich danke dem H rrn Landt&gaprlllaiden­
ten tUr seine Amtahandluno. 

Wir kollllfln nun zum nlobaten Wahl&ang. Ka Er 1at der tech­
n1eoh aobW1er1gate und. umtangre1ohate. Sie muasen Jetzt tür die 

Wahl von 15 weiteren Mitgliedern dea Landeavor•tanda 

die drei Karten 1n die Hand nehmen, die Sie haben. Die drei JCar­
ten, die Sie haben, a1nd grUn und aUt allen dreien atebt die Zit­
ter 10. Ganz gleich, wie viele Kandidaten vorge•ohl&gen werden, 
Sie werden alle drei Karten abgeb4in •U.liaen. Ea aind noob 15 Mit­
glieder des Landeavoratanda zu wlblen. Ich laaae aie Jetzt vor­
aohlagen. 

Al• erstem erteil• ioh daa Wort dem Landeavorsitzenden Frana 
.Joaet Straut. 

Landeavorai tzender 1 Herr Pl'laident, meine lieben Parteitreun­
de I lob wollt• n1obt Poaitton beziehen in der B'rage Landeaaohat&­
„1ater, weil nei •in•• Hersen ••hr naheatehende l'retinde hier in 
Konkurrenz zueinander geraten waren, nlal1ob Werner MUller und 

Gerd Waober. Aber einaa glaube iob doch, jetst auadrUcken zu 
.U.aena dal der M1tarbe1ter von una, der ae1t Jahren an vorderster 
pol1t1aober Pront kllmptt und der ala In1*1ator und ~ormu.lator 

unaerea beute ait ao groler Mehrheit angeno-nen Progra- hervor­
&•treten 1.at, Gerd Waoher, Jl1tgl1ed d•• Landeavoratanda ••in aoll. 
D&rua •~ht• 1oh ll1r erlauben, ihn i• Xr•1•• der 15 zu Wlihl•Dd•n 
1n Voraohl•& zu br1~en. 

7.weitena &•ht •• air U11 cU• tür 41• Z\.llcuntt aohwi•ria• J-rqe 
der Atitnah.me der beiden Reprlaentanten der Kiroben in den Vor•tand. 
Si• w1aaen6 aal wir von der evangel1aoban Seit• einen Mann haben, 
den lob peraönlloh boob aobltse, Prot. KUpn!tb, und d&I wir von 
utbollaober Se1t• ne1 Peratsn.licbkeit•n gehabt baben, I>Olikap1tular 
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Hana so-r, der •ich ala wertvoller Ratgeber und guter Helfer 1n 
aohwierigen Situationen erwiesen bat, und Prot. Fleiachm&nn. tür 
den das gleiche gilt. Da man aie nicht bez1rkamli1g aozuaagen do­
mizilieren kann, m~ohte ich mir erlauben, dieae drei P~r•vnlicbkei­
ten in Vorschlag zu bringen. 

Herr Prot. KUnneth bat mir ge$chr1eben, dai er nicht kandi­

diert, Urid zwar weil • • die Satzung nicht erlaubt , weil ea keinen 
geaohl.ttatUhrenden Vorstand mehr gibt. Ich habe den Briet nicht •o 
verstanden, daß er aut keinen Fall mehr kandidiert. Er hat mir ge­
schrieben, er volle nioht kandidieren, aber mit der BegrUndungi Da 

ea keinen geaobättatührenden Vorstand mehr 0 ebe und demgemU die 
Funktion, die aut der anderen Seite Hana Sommer aus Ubt, nicht be­
atebe, nehme er nioht leichten Herzens Abschied von der Mitarbeit 
in der Partei. 

loh habe keinen Grund, diesen Vor•ohlag zu ändern. Sollte er 
oder einer nicht gewlhlt werden, dann mache 1oh von meinem RJcbt 
Gebrauch - waa Sie in dem .Fall aioherlioh nicht beanatanden wer­
den -, nlllliob Vertreter der beiden Konteaaionen zu kooptieren, 
d.aa1t aie an unseren Voratandaberatungen t e ilnehmen kbnnen. 

Yoraitsender Dr. Jäger: Meine Dall8n und Herren! Sie haben in 
d.•n Unterlagen einen rosa Z ttel, a ut dem Sie die Kandidaten aut­
merken k~nnen. 

Vo• Landeavoraitzenden a1Dd vorgeaohlagen wordena al• erater 
Waoher, dann KUnneth, 2~ Fleiaobmann, J, und Sommer, 4. 

Al• nächster Redner der Herr M1niaterpriia1d.ent! 

JUniaterpräaid.ent Dr. Ooppela Mein• lieben Preundel I ch möob­
te u.naeren Landtaaaprä.aidenten Rudolr Hanauer a l a n.Kchaten Kandi­
daten vorachlagen. lob brauobe ihn nicht zu wUrdigen und darzu.atel­
len. 

Ich möobte a ucn noob Staatamini•t•r Dr . Heubl voraoblagen. 
Dl• WUrdigung kann man llir in d.ieaem ~11 auoh erlaaaen. 

Voraltsender Dr. Jl1er1 llr. 5 Banauer, lluwr 6 Dr. Heubl. 

Al• nAcbater Redner Bundeataaaabgeordneter Dr. Zimmermannl 
Die Wart„ldung aobr1ttl1ob ai)&eben! 
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Dr. Zimmermann, Md.Ba Meine aehr verehrten Damen und Herren! 
Ich erlaube mir, H~rrn Staataaekretlr ErW1n Lauerbaoh vorzuachla­
gen. Er 1at der Vorsitzende der Arbeitegemeinaohatt Whr- und Ver­
te1d1gungapol1tik der CSU. S 1Jie weiteren großen Arbeitegebiete 
aind Sport Und Lutttabrt, zwei Dinge von groSer Bedeutwig und Brei­
te. Ich halte ea tUr notwendig, daS dieae Arbeitsgebiete durcb 
i:.rw1n Lauerbaoh im Voratalld :vertreten s1Dd . 

Vora1tzend.er Dr. Jägers Mr . 7 Lauerbaoh, Herr Vöth! 

Vöth, Md.La Ich erlaube mir, tUr den Bezirksverband Untertrariken 
Ihnen vorzuschlagen den Bundeatagaabgeordneten Erich Zie~, su­
gleioh in ae1ner E1i•nscba!t als stellvertretender Landeaobmann 
der Chr1atl1ch-Soz1al en Arbeitnebmerachatt. I m Ubr1gen unteratUtzen 
wir Unterfranken den Voraohlag Lau•rbaoh, den Kollege Dr. Zimmer­
mann aoeben begrUndet bat . 

Versitzender Dr . J ageri Nr. 8 Z1egler; .?rau Dr. We1ohner! 

B'rau Dr. Weiohner: Meine lieben Parte1treundef Bisher waren 
in unserem Landesvorstand 5 .Frauen. Wir werden mit verteilten Rol­
len heute noch einige Voraobllge machen. I~b mvcbte aber von m1r 
aws uDd im Hamen der Frauenunion bitten, Prau Zita Zehner 1n den 
Voretalld au wählen. Sie 1at Vorsitzende der Prauenwlion und hat 

damit dieae Organisation zu le1ten6 die una den Xaobacbub an weib­
lichen Mitgliedern - 1oh komme auch von da ber - in die P&rte1 bringt 
Es wäre aehr gut6 wenn sie weiterhin dem Vorstand •n&•htlrt. Damr 
bitte ich, Frau Zehrier zu wählen. 

Vorsitzender Dr. Jägers Nr. 9 i!rau Zehner. 

Da• Wort hat H rr Dr. HundbA....er. 

Sta&taminiater Dr. Hu.ndhalllDl8r1 D.::r Bezirksverband Oberbayern 
1at zwar nioht gewohnt, daß aeine Leute von anderen Bezirk.averbln­
den vorgeeoblagen werden, aber unaer Vorachlag war - ich wage daa 
gam orten zu aagen; denn die aobrittl1cbe MeinungaaUBeruns tat 
ertolgt - an erater 8'9lle Landtagapr"81dent Hanauer. Er 1at vor­
aeaohl.qen. W11' unterat taen ibn und nehmen ihn gew1aaer•Jen ala 
Ober.tranken aut. 

Dann halten wir •• t Ur richtig , unseren s tellvertretenden 
Vora1tsen4en der Landeagruppe un4 &l_i&le1oh atell••rtreteDden Be­
z1rk:.avora1 tzemten von Oberbayern, Bundeatagaal)&eordneten Joa•t 
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Bauer, in Vorschlag zu bringen. 

N aohla;en wir den Sobatzmei•t•r von Oberfranken, März, vor. 

Vor•itzender Dr. J .gers Nr. 10 Bündeatagsabgeordneter Bauer, 
Nr. 1. Herr März! (Zurute) - Ob an ll•. Stelle oder an 10. Stelle, 

• wird be1 einem denkenden M nachen nicht• aua•ohenJ denn er ent­
aobe14•t nach aeinem ~1aaen UDd Oewiaaen. 

Herr tandeavoraitzeDderr 

Landesvoraltzender: loh erlaube mir, tUr die Liste der 15 den 
seit Jahren in J•d•r H1na1oht ua d1e Sacbe der Union verdienten 
Voraitzenden dea W1rtachattabeirata der Union, j)!~--G4torg Haindl, 
vor&uaohlagen. 

Vorsitzender Dr. JIJ.ier: Nr. 12 ist Dr. Ha1ndl. 

Ala näohat•r BuDdeatagaabgeordneter Leo Wagner! 

Leo Wagner: Herr Prl.a1dent, meine Damen ~nd Herren! loh möch­
te Ihnen zur Wahl H rrn Innenminister Dr. Merk vorsohlasen. lob 
glaube , daß ea eut ist, den Mann. der ae1t Jahren das Innenreaaort 
leitet, 1m Vorstand zu haben. Dann iat ea ~Unatig, den ehemaligen 
Generalsekretär Jaumarm in den Vorat&nd zu nehllen. Wir unteratUtzen 
aelbatverstKndlicb den Verschlag Dr. Heubl. 

Vora1tzender Dr. J\ger: Nr. 13 Innen1tin1ster Dr. Merk, )Ir. 14 
Staataaekretär Jaumann. 

Herr OberbUrgeneiater Dr. Ladea! 

Dr. Ladeaa Liebe Parteitreu.Dcle! FUr Mitteltranken aobläs•n 
wir vor den Bundeatagaa))ceorclneten Ehnea, VorattzeDder dea Bauern­
verband•• von Mitteltran.ken, und. den Bez1rlcatagapr&a1denten von 
Mittelfranken, Dr. Greiner. Auierdem unterstUtzen wir von M1ttel­
trallkan den Voraohlag von Sehwaben: Dr. Merk, Dr . Heubl, Jaumann. 

Vora1tzender Dr . Jyera loh wUrde, da wir ohnehin beaobloaaen 
haben, daß tUr einen Voracblag nur ein •1nz1&er apr1cht, voraohla­
gen,keine UnteratUtzungaerkllrungen abzugeben. Daduroh entateht aur 
Verwil"l'\l.Dg. 

Mau benannt •ibdt Kr. 15 Ebnes, Mitglied dea Bundeataga, wad 
Mr. 16 Dr. Gre1ner. 

Herr L&Ddtagaabgeordneter Dick! 
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1'ick: Meine lieben Freunde! I ch darr tUr den Bezirksverband 
Niederbayern noch zwei Vcrachllge machen, und da müohte 1ch aur 
eine interesaante Tataache hinweisen . Meine ~eunde und Ihre Freun­
ae sitzen sehr bescheiden aozuaagen mit dem Licht unter der Decke. 
Ich möchte aber betonen, daß wir Niederbayern weder im engeren 
Voratanlll vertreten aind - gut, daa atellen wir teat - noch in den 
weiteren Poaition.n, die unter a bia b &u t>eaetzen aind. Auob 
1n Ordnung. „•halb bitte iob Sie in aller Herzlichkeit, una Nieder­
bayern - Sie sehen u.na vorne rechte, vom Präsidium aua links, zu 
dem wir auch nicht geh5ren - behilf:l~oh zu aein und den zwei IAuten, 
d1• ich voraohlagen will, ä.ie UnteratUtzung zu geben. Ich aohJ.a&• 
als ersten ~iederbayern vor Herrn Staatssekrettr J oset Bauer und 

&la zweiten Niederbayern H- r.rn Biindeataösabgeordneten Franz Xaver 
Unertl . 

Vora1tzender Dr. Jllgera Nr. 17 der Sta.ataaekretir 1• bayer,1-
aohen Juat1Zllin1ater1um, Joaet Bauer, Hr. lb Bundeatagaabgeordne­
t•r Prana Xaver Unertl . 

Herr. BUrgermeieter Dr . Steinkohl! 

Bürgermeister Dr. Steinkohla Meine •ehr verehrten Damen und 

H rren! Die CSU hat es in zwe1taoh•r Kinaioht eohw1er1g. aut" ko111N­
nalpol1tischem Gebiet und aut &ll6 eme1n- politiaohem Gebiet. Zum 
kOll!llUnalpol1t1sehen Gebiet dart ich Sie daran erinnern, daS wir in 
MUnchen die M brheit der SPD mit einem zweitell oa aehr •tar~en 
OberbUrgermeiater haben. Aut" allge„in-pol1t1aohem Gebiet bitte 
1oh zu überlegen, daß wir im letzten Bundeatagawahlkampt ein ein­
zige• Direktmandat eroberten und beim Landtagawahlkampt aämtl1obe 
Stillllkreiae 1n München verloren. Da wir in der Vergange.nlW1t im 
beaonderen der Anreicherung dieaer Kandidaten Rechnung getragen ha­
ben, indem wir den Burgerme1ater in den Vorstand h1ne1ngewihlt ha­
ben - a.naeaichta der T taache, d&B wir vor ernsten Schwierigkeiten 
stehen, ve11 die LandeaYoratanaaoh&tt verkleinert wird -, aind 
wir zu der berzeugung gekommen, dal wir von MUnohen her einen 
Mann vorschlagen eollten, der aowobl die al1geme1n-pol1t1aoh•n 
•1• die kommunalpolitieoben Akaente zu aetzen vermag . Wir aobla­
&•n daher Frans Joaet Delon,ge vor, der sowohl stellvertretender 
Parte1voraitzenlller wie Stadtrat 1at und aich gerade &la aoloher 
aroh• Anaehen enrorben hat. Sie dilrten mir gl.&uben, d&I •• air 
nioht leicht tl.llt, aut die llacbt'olge von Brauoble zu veraiobten; 
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denn aelbatveratändlioh k~nnte ich auch eine politische Anrei­
cherung in MUnchen brauchen. Aber wir aoblagen DeloD.f• vor. Ich 
b1tte, meinen Verzicht dafür z~ honorieren, indem s1e11hre Stim­
me geben. 

Voraitzender Dr. Jäger: Vorach.lag unter Nr. 19 Rechtaamralt 
Delonge. 

Ioh dart. d&raut' autmerk-m machen, unter Nr. 10 k&nd1d1ert 
Bundeatagaab~eordneter Bauer , unter Mr. 17 Staataael<:retä.r Bauer . 

Dr . Böawaldi Wir haben eine ganze Reihe von guten Namen mit 
gutem K~ang vorgeachlasen bekommen, die an verantwortlichen Stel­
len der Politik 1n Ba7ern arbeiten. Daa iat gut ao. Wir haben dem 
nichts hinzuzut'Ugen. Daneben aollten wir nichjt vergeaaen, daß •• 

Bereiche gibt, die noob nicht genannt worden a1nd. Wir durten tilr 
Schwaben Dr. Georg Waigl vorschlagen, der die Bereiche vertritt, 
aut die ea etleankommt. Er hat eratena t Ur die Landwirtachatt ae­
arbeitet und darin die Doktorarbeit gemacht . die in der l&ndwirt­
aobatt mit groSem Widerhall angenommen worden iat. Er iat weiter 
Leiter eines Studentenheims in MUnohen iund hat von da her den 
Kontakt zu den Leuten . von denen wir gesprochen haben ..md die wir 
in der politischen Arbeit brauohen, und 1at dr1ttena ein Koaaunal­
politiker . der von a1ch behauptet - und daa glaube ich, und daa 
wiaaen die , die ihn kennen - Kommunalpol1t1ker~e1n uncf9ble1ben 
zu wollen . Er 1at Kreiarat und Mitglied des Kreiaauaaohuaaea. Iob 
würde aagen: Ver~eaaen Sie bei Ihrer Wahl neben ao viel hooh&ewaob­
aenen Bäumen, d1e Sie dann wählen, daa kleine naohwachaende Bä~m­
chen n1oht und geben Sie Dr . Waigl Ihre Stimme! 

Voraitzender Dr. Jager : Kr. 20 Dr. Waigl . - Dann von Feury! 

Baron ~eur1: Ich treue mich , Ihnen Dr. Franz vorschlagen zu 
können. Sie kennen ihn alle. Er iat ein anerkannter Sozialpoliti­
ker, der daa ganze Ja.tir über a\Lieroraentlioh tleiSig in allen 
Veraa„lungen drauSen iat. &r hat bia ~etzt achon der Voratandaobatt 
•n&•n~rt, und iob würde llliob treuen, wenn Si• ihn wählen wurden. 

Vora1tzeri4er Dr . JKßer2 Auf Nr. 2 1 Bundestagaabgeord.Deter 
Dr. Pranz . 

Dann Hermann H oberl! 
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Bundesminister H~cherl: Eli ist etwas a ußergewohnlioh, wenn 
man daa Präsidium kritisiert . Ich muß es trotzdem tun. In unaerer 
Satzung steht , daß bei diesen Vorstandswahlen eine gewlaa• harmo­
niache Aussewobenheit Platz gr.e1fen muß. In dieaer Art kann aie 
niemals zustande kommen. E1 wäre viel besser gewesen, wenn wir beu­
t e anders vertahrcn hät t en . 

Ich dart einige Vorschläge rur die Oberpralz machen, d1e 1m­
merh1n die Ehre hat, die grtlSte Mitgliederzahl und die bea ten 
W.hl zittern vorlegen zu kijnnen . (Beifall ) Ea iat interessant, daß 

e1n1ge, die sehr lautetark aina. noch einen gewissen Nacbholb•4art 
hätten. 

Iob schlage vor Herrn Staataaekret'.:ir Saokmllnn ala einzigen 
Oberptä.lzer. Ich schlage ~eiter vor den Prä.aid•nten dee Zentral­
verbandes dea Deutacben Handwerka, unseren großen Freund Wild . 
(Beifall ) Wenn er nicht schon vorgeschlagen ~orden wäre - daa maoht 
die Oberpfalz z~gunaten anderer Kre1ae -, dann würde ich unaer•n 
Freund Ehnes vorschla&en, der, nachdem Kollege Bauer &\.LI dem Bun­
deatag auascheiden will, der akt1vate landw1rtaoh&ttl1ohe Abgeord­
nete iat . 

Vorsitzender Dr. Jäger : Icb muß Sie bitten, keinen Namen zu 
wiederholen. Es ist ein Beachluß da, daß t r einen nur einmal &•­
aprochen werden darr . 

B~ndesm1n1ster HBcherl : loh halte kein PllidoJer. Wir haben be­
aohloaeen, nicht zu pladieren. Ich achlase noch vor Herrn Baron von 
Outtenberg. 

Vorsitzender Dr. Jli,ger : Wenn wir im Deutschen Bundestag wären, 
hatte Höcher1 einen Ordnungarur bekommen~ weil er daa Pr.:ia1d1wn 
wegen sei nes parlamentar1achen Unvermögena kr1tia1ert hat. Seien 
wir groSzL.g1gl 

Nr. 22 Staataaeuetllr Saclcmann, )Jr. 2} PrKaident Wild, Nr. 24 

Staataselcretlr von Guttenberg . 

I m Ubr1gen 1at nicht daa Prllaidium aohuld, wenn die Vorschla­
ge e1nae1t1g aind - wu ich Dicht behaupten und niobt beurteilen 
kllnn -, aondern hier kann voraoh.lagen wer •111; denn d1• 15 dUrren 
ao w•Di& wie vorher d1e Anderen 11&n1pul1ert werden. Ba mua öemo­
krat1acb zugehen . Wenn aua einem B~&irkaverba~ „hr vorgeachlagen 
werden ala aue eine• anderen. wird ea kein UnglUok ••in. Sie a1Dd 
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ao~verln, vorzuaohlagen und zu wählen, wen Sie wollen. 

Herr Bundestagsabgeordneter Z1egler! 

Ziegler, MdBi Von den vielen Oeaiohtepunkten, die wir bei der 

Zuaammenaetzung des Landeavoratandea berUoks1oht1gen mUaaen, 1at 
eicher einer der w1oht1geten, daß groJ:>e Bevölkerungsgruppen in 
entsprechender i orm gebll.hrend berUckatntigt werden . Namens der 
C5A schlage ich ~vr, 1n uie L!st~ aen früheren Landesobmann Staats­
minister Schütz autzunehm n , und von Munchen den B~ndeatagaabge­

ordneten 1"ranz Oeiaenho~er, der auch bisner aem Landesvorstand an­
gehbrte. Ea banawlt a1ch um bewährte Sozial- und Gesellscbettapo-
11t1ker, die dar~ber hina..us bewiesen haben . daß s1e echte Un1ona­
polit1ker sind und in. den entach, 1denden PUhkten ~ederzeit das 
Gemeinwohl Uber das Oruppenintereaae stellen. 

Voraitzender Dr . Jäger s Wir haben also zwei weitere Kandida­
ten: unter Nr. 25 M1n1ater S~hUtz, unter Nr. 26 den Bundeetage­
abgeordneten Ge1aenhoter. 

Ala nächster R~dner Hergenrvder ! 

Hergenröder: Ich achlase r~ Oberfranken den Herrn Landtaga­
vizepräaidenten Simon N...asei vor Ich glaube, es hande l t aioh um 
einen ao D•K&nnten, protillerten l.llld verdienatvollen Parteitreand, 
dai loh eine besondere Propaganda nicht rJr nctwendig halte. 

loh mtichte zum Voraohlag von Hooherl sagen, daa Staataaeacretä.r 
von Guttenberg unaere vollate UnterstUtz~ f i ndet. 

Versitzender Dr . Jlger: Neu vorgeschlagen 1at Nr. 27, HUlael, 
Vizepräsident das BaJeriscnen Landtags. Ich muß wiederholen, ea 
soll n1oht wiederholt werden. Es liegt ein Beschlua 41esea Gremiums 
vor, den 1oh zu vollziehen habe . 

Ea spricht Herr Egler von E1ohatätt-Land. 

F.gler: Herr Präaident, meine Damen und Herren! Um niobt Wle­
derbolunaen vorbr11Jöen zu mU.aen , m~ontc ich sagen, meine Wort„1-
dung bat aiob erled1&t. Herr Proteasor Fleiaohmann ist bereit• 
vorgeaohlagen. (Beital! ) 
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Vorsitzender Dr. Jäger: Daa Wort hat Prau Krone. 

t'rau Krone: loh schlage Frau Kuohtner und .frau Geiaend.örter 
vor. Fraa Kuchtner iat beaondera bekannt ala Reohtaexpertin und 

allgemein ~eacnitzt und geachtet. Frau Geiaend~rter iat im &..mdea­
tagaauaachu.B tur Wiaaenachatt, Kulturpolitik und Publ1z1atik. 

Vorsitzender Dr. Jlgerz Nr. 2d Frau Kwchtner. Nr. 2~ ~au 
BUndeatagaabgeordnete Ge1aend~rter. 

Nächster Redner Herr tucke! 

Luckez Liebe Parteifreunde! Da naoh der neuen S&tzung die 
Arbe1tageme1nsohatten. die wiohtige Aufgaben innerhalb der Partei 
haben. nicht automatiaob dem Parteivoratand angehören, bitte 1ob. 
Uber alle Bez1rk.aver bände hinwe& die Versitzenden der Arbe1tage­
me1nachatten zu berUck.&1cht1gen. Ioh achlage tJ.r die Union der 
Vertriebenen Dr. ?ritz Arnold vor. 

Vorsitzender Dr. Jfi.&er: Nr. ;o Landtagsabgeordneter Dr. Ar-
nol<1. 

Nlcbater Redner Herr Dr. Schneider. Nürnberg! 

Dr. Sohlte1dera lh.mmehr aut Poaition 31 dart iob fUr den Bea1rkll­

verband )llirnberg/fUrth Herrn Staataminiater Dr. Fritz Pirkl vor­
aohlagen. Ich bitte, datiJ.r Veratä.ndnia zu haben, wenn iob au.a der 
i1Ulle der GrUnde, die tUr d1eaen Voraohlag sprachen, nur wenige 
herauagreite. Herr Dr. Pirkl iat •1ober allen Mitgliedern d1•••• 
Baua•• bekannt und nicht nur aeit der Zeit. seit er bayeriaoher 
staatam1n1ater t ur Arbeit 1at, sondern aua aeiner ~•hrelangen Tl­
tigkeit ala Landeavoraitzender der Jungen Union. 

Aber ea gibt einen weiteren weaentlicben Grunds Herr Dr. Pirkl 
iat der erate Voratt&ende der Hanna-Seidel-Stittung. die er a\.lt'ge­
baut hat und die nunmehr ••lt nei Jahren arbeitet uDd, wie wir 
aua aeinem geatr1&•n Berioht erfahren haben. aebr ertol.greioh ar­
beitet. . 

ES gibt einen weiteren Grund tUr ihlu Br iat Voraitzender dea 
CSU-Arbe1takr•1••• tUr Deutaahland- und 08tpol1t1k. Er bat in di•­
••r aohlfi•rigen polltlaaben Arbeit biaber aehr erto~eioh geaobattt, 
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und auch aus diesem GrLl.fide bitte 1oh, ihn oe1 der Wahlentacheidung 
zu berUcka1oht1gen. Eä sind Vertrete? aua dem aoz1alen Bere1oh 
vorgeaohlagen worden. Iob g!au'be, ioh tinde die Zwst1amn.m.g dea gan­
zen Haus••, wenn ich betone, dai selbat 9aoh- und Saohspreoh•r in 

dieser Frage, nämlich für Soz1alpo11t1k, Herrn Dr. P1rkl 1n den 
Landesvorstand gewählt w1aaen wollen. 

Vorsitzender Dr. Jäger: Herr Staatam1n1ster Dr. Pirkl unter 
Nr. )l. 

Herr Oberbürgermeister Betz von NeL111Utrktl 

.Betz: Ich habe den Eindruck, daS 1nsw1aoben fast almtliohe 
Bundestags- und Landtagsabgeordneten auf aie L1ate genommen a1nd . 
Ich schlage nun vor, einen bervorr~enden Kommunalpolitiker zu wlh-
1en~ Dr. Oacar Schneider. Er 1at in einer Reihe von kommunalpol1-
t1acben Gremien in Bayern und außerhalb Bayerns t~t1g. Er iat Prak­
tiorusvoraitzender der CSU 1n NUrnberg. Er hat Uber ganz Bayern hin& 
eine bedeutende Stellung inne, und ich glaube, es wäre notwendig, 
daß er unter allen Umatänden wieder in den Vorstand gewählt wird. 

Vorsitzender Dr. J<iger: Nur.Jll8r }2 Dr. Oscar Schneider. 

Bel •~ Bundeataga- Und Ub~r 100 Landtagaabgeordneten aind noob 
nicht alle vorgeachlagen. leb botre auch, aaS nicht alle vorgeaohla 
1en werden. SolUlt wUrde d1• W.hl zu umtangre1oh „rden. 

Herr Suttner! 

Suttner, MdLt Iob kann auf mein Wort verzichten, da Herr Wild 
bere1ta Ott vorgeschlagen wurde. Ich bitte nur. Herrn 
V1ld zu wlhl.en. 

Voraitzender Dr. JK&eri Herr Landtagaabgeord.ileter Ha1acb, 
Bobwaben. 

Ha1aoha Ich m~ohte einen Agrarpolitiker voraohlagen, und 

zwar Hana-Aqguat LUoker. 81• wiaaen, er iat im europliaoben Parla­
••nt, er 1at Bundeataaaabgeordneter und er bat •1119 wichtige Aut~ 
tUr die LaDdwirtacbatt, 1"ür. die Ern!i.hrungawirtacb&tt zu ertUllen. 
IntoJ.gedeaaen bitte 1ob Sie, ihll Ihre Stimme zu geben. 
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~ Vora1tzender Dr. Jäger: Vorgeeahlagen iat Bundeatagaabgeorö-

. e 

neter Hane-Auguat Ltcker aut Nr. )}. 

H~rr Min1aterpräa1dent Goppel ! 

M1n1aterprä.s1dent Dr. Qoppel: Ich möchte im Hinblick aut die 
Ko.mmunalpol1t1k dooh daraur binweiaen, daS ea notwendig eraohe1nt, 
den zweiten BUrgerme1ater von MUncben bei aeiner Stellung gegenUber 
dem OberbJrgermeiater und deaaen Stellung in ae1ner Partei in den 
Landesvorstand zu wählen. Angeaiohta der Schwierigkeiten der Lan­
deahauptatadt und all der Anliegen, di• wi.r bei ihm haben, bitte 

i ch Sie aebr herzlich. den zweiten BUrgermeiater hineinzuwihlen Und 

ihm aut diese Weise ae1ne Poa1t1on insgesamt zu atärken • 

Vorsitzender Dr. Jäöer: Voracblab unter Nr. 34 der ~rgerme1-
atar der LandeabaJptatadt MUnohen, Dr. Steinkohl. 

Frau Bundeatagaabgeordnete G~iaend~rter! 

Prau Gei aendörters leb aohl&&• den evangeltachen LandJug•nd­
ptarrer Roaer vor. Br hat ma8gebl1ch am CSU-Grund.aatzprogra- m1t-
1earbeitet und kandidiert tUr den Vora1tz dea evangeliaoben Ar­

be1 takr•1••• • 

Vorsitzender Dr. Jlger: Ptarrer Roaer unter Nr. )~ . -

Blllldeatagsabgeordn~ter Memmelt 

Memmel: Ich möchte die 0roS. Zahl der Kandidaten hioht ver­
„bren. Ich möchte lediglich daraut autmerkaam machen, daa wir zwei 
Bilu•r mit dem gleiohen Vornamen aut der L1ate haben, ao da& man •1• 
kenntlich ... ohen •ui, wa d1e Wahl zu erleichtern. 

Vorsitzender Dr. J Mger: u 1at schon geaagt worden, der mit 
der niedrigeren Zahl 1at Md.B und der andere Staataaekl"etlr. 

Ala n~ohste und vorllut1g letzte Frau Fruth, Bad T6lz. 

Frau nouth: Aua CrUnden der Optlk mechte 1oh eine ~au vor­
aobl~en, die lang ~l.hrige Stadträtin und B~z1rkavora1tzende der 
JUJl&•n Union Mililchen, .Frau Cent• Haaa. 

Voraitzender Dr. J1&er1 l'rau Cent& Hau Mr. }6. 
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Meine Damen und Herren, werden noch weitere Voraohlä&e gemacht 
- Ioh trage nochmal•, ob weitere Voraohllge gemacht werden. - Daa 
iat Dicht der Fall. Dann kann 1ob die Auaaprach• da&u aoblielen wMl 
teatatellen, daß }6 Vorachläge ge„obt worden •incl . Trotzdem werden 
Sie gebeten„ alle drei Karten mit Nr. 10 abzugeben. Daa bat einen 
teobniaoben Grund. Der Computer 1at aut 114 Kandidaten eingeatellt. 
Intolg•d••••n maaaen all• drei Karten b1ne1ngege8en werden; aonat 
klappt die Geachichte nicht. I ch gebe ~bnen J•tzt etwaa Zeit„ dal 
Sie 15 Kandidaten autachreib•n können. Wer mehr ala 15 Namen d&raut 
aobreibt„ d••••n Sti ... • iat ungUltig , wer weniger ala 12 daraut­
achreibt , deaaen Stimme 1at nach der Satzung ungUltig . A!ao mind•­
atena 12, höchatena 15 ! Für die AuatUllung der 15 Poaitionen, die 
Sie aua 36 auawlhlen müaaen, wird nur die erate Karte verwendet„ 
weil 36 Nummern darautateben. Die Nummer iat Jeweil a eraiobtlich. 
Sie mUaaen die drei Karten abgeben. Nur die erate Karte wird auage­
tUll t, und bitte mit magnetiaohem Stitt a1Wobre1ben l Sollen die 
Namen nochmal• verleaen werden? - Herr Harlander bitte! 

Harlander: l. Waober. 
2 . Prot. Kt.iJUletb, 
} . Prot . .Fleiaobmann, 
4. so ... r , 
5 . Haaauer„ 
6. Dr. Heubl, 
7. Lauerbaoh„ 
6. Zi•gler„ 
"j . Prau Zehner, 

10 . Bauer MdB, 
i ~ . März„ 
12 . Dr . Haindl. 
l} . Dr. Merk 
14. Jaumann, 
15 . Ehn••· 
16. Dr. Grainer, 
17. Staata•ekretär Bauer. 
18. Unertl, 
19. Delonge , 
20. Dr . Wai&l 11 
21. Dr . Prana. 
22 . Saokinann. 
2}. Wi l d, 
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2 lt. . von Guttenber&, 
25. S1,;hUtz, 
26 . OeiaeDboter, 
27 . NUaael, 
28. Frau Dr. Jtuobtner, 
29 . Prau Ge1aendörter, 
J O. Dr. Arnold, 
31. Dr. P1rkl, 
J2. Dr. Schneider, 

33 . LUcker, 

3-. Dr . Steinkohl„ 

35. Ro••r, 
}6 . Prau Haaa. 

Vor•it&ender Dr. Jägers leb wiederbolei Mindeatena 12 Und 

höcbatena 151 AuagetUllt wird nur die erate Karte. Aber alle drei 
Ka~t•n aind abzugeben, \md awar ao, dal die at\lllpte Koke linka 
vorne 1at. 

Daa 
Ergebnia dea Wabl1•nsa •it 10 Kandidaten ala Vertreter 

einea 

1at, da mehr al• 10 Kandidaten au.t1eatellt Wurden, ao a~getal­
len, wie &u erwarten war . All• 10 Kandidaten wyrden gewlhlt , alao 
Dr. Ladea, V&&ner, von Bazem, Sob&ter, v114ertaboter, Wtb, 
Dr. Hwulbawr, Dr. Sobedl, Ott, Her1enröcler. 

Ich kann llir eraparen, die ProzentaKtae bekarmtaugeben. lob 
nebile an, dai all• 10 Kandi.claten anneblten. Wa nn daa niobt der hll 

iat, bitte iob, daa de• Pra81d1ua au aagen. Iab gratuliere allen 
10 aa ihrer Wahl. 

Wir haben nunmehr noch die 

Wahl d•• Reviaora und der av•1 Kaaaenpruter 

duroh&utübren. Daa Wort bat der a.rr B\.mdeatagaabCeordD•t• Ott. 

2111 Wir haben jetat zwei ltaaaenprUter und einen Reviaor au 
wlhlen. Der t.ndeavorataDd aobllgt Ibnan ala Kaaaen.prUter. Diplom­

·volkawirt Röbrl, MUnohen, und L&Ddtagaabgeordll•t•n He•ptl1nc. K'rO!­
naoh, vor. Al• Revlaor Wird, da iob in den Landeavoratand gewlblt 
worden bin unö auob ala Besirkavorait&eader claa A•t Dlobt „nr 
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Ubernehmen kann„ Wirtaobattapruter Dr . Berlin, Augaburg, vorge­
achlagen. 

Vora1tzender Dr. Jä,ger1 Werden weitere Voracbläg• t Ur den Re­
v1aor und die zwei Kaaaenpruter gemacht ? - Da• 1at nicht der Fall. 
Dann können w1r, wenn nicht wideraprochen wird, per Akkl•• tion ab­
at1 ... n. Sind Sie dalli t einTerataöden, da8 wir alle drei 1n ein•• 
Wahlgallg •Ihlen, da ni••nd dagegen kandic11ert? 

Wer der Wahl dieaer drei H-rr•n - Dr. Berlin ala Rev1aor und 
Röbrl u.nd Hemptlin& ala JCaaaenprU1'er - su.ti„t, den bitte ich U11 

ein Handzeioben. - Ich bitte ua die Gegenprobe. - Keine Qegen­
at1111119 . Stimmenthaltungen? - Eine Enthaltung. Die drei Herren aind 
e1nat1mlll1i gewählt . 

Herr Dl". Berlin ni-t die Wahl an. - Herr Röbrl nimmt auch an. 
Herr Hemptl1ng 1at ottenbar nicht da. I cb nehme an, er nimmt die 
Wahl an. Ich gratuliere den Herren zu einer aohw1er1gen, aber ver­
trauenavollen Arbeit . 

Veraobiedenea . 

Zuerat hat daa Wert Herr Ma1berger . 

Ma1berger1 Meine aebr verehrten Da•n \1Dd Herren, liebe 
Parteitr•und•! I~h habe tur den Parteitag drei Antrl.g• m1tge­
braobt. Sie konnten niobt „br rechtzeitig in den Geaoh&ttagang 
ko ... n. Ich atell• •1• deabalb bia zur näobat•n Lancleaveraammlung 
surUok. Daa heilt nicht, dal ich a1e zurUoksiebe, aeben Sie darin 
kein• Manipulation. Mir aoheint, •• iat aogar ein Vorteil. WarumT 
Die Anträge liegen tUr d1•J•nigen, die ai• nooh nicht in Rinden 
haben, an den beiden Eoktiach•n aut. Si• ktsnnen aie mit naob Hau­
•• nehmen, und da• kann su einer D1akuaa1on in den Kreiaverbänd•n 
UDit' Beairkaverblnd•n tUbren. Aut di••• W•i•• klmen wir endliob 
•1-l au Antrl&•n. 41• von unten nach oben ko-n. 

Von den Anträ&•n kenn• 1oh Jeden •1 t eine• Sa t& . 

Der •rate Antraa zielt aut den autOll&tiaoben Parteiauaaoblui 
von Mitgliedern, die aut 41• wab.Dlritzige Id•• k ... n. 111.t reohta­
oder 11nkaracl.1k.&len Partei au paktieren. 

Der awe1t• Antrag sielt au.t d1• Bel•bwaa unaerer Partettaae 
dad\ll"Ob, dal ••Di&•r glansYoll• R• t•rat• s•balt•n ••rd•D und •h1' 

D1akuaa1on atattt1ndet. 
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Der dritte Antrag mtsohte einen kulturpol1t1aoben Arbe1takre1a der 
Part ei, der unaere Neillu.ng sur Kulturpolitik von unten nach oöen 
formuli ert. 

Ich d&Dke Ihnen. 

Vora1taender Dr. J1&er1 Herr Maiberger bat einen ••br prakti­
kablen Voraohlag aemaoht. V1r ~tSnnten die drei Antrlge bia zum · 
nl.cbaten Parte1taa aurUokatell:en und dort dann behandeln. B11 dahin 
bat aicb jeder d&llit bel'alt. Vird d&a Wort dazu gewUnaobt? - Dann 
d&rt 1ob reatatell ea, daa die ZurUokatellung b1• sum nlchaten Par­
tei ta1 geaill de• Vunaob• von Jla1beraer beacbloaaen 1at. 

VUnaobt noob jemand unter d•• Punkt •veraohiedenea" daa WortJ 
- Ich trage ein zweite• Mal - Daa 11t niobt der hll. Dann kann 
ich den Punkt •veraobiedenea• abaohlielen. 

Vir „oben J•tst eine kleine Pauae, b11 wir daa Ergebnia der 
W.hlen haben; denn wir •Uaaen wiaaen, ob wir noob eine Stichwahl: 
brauobni oder liiobt. 

( Pauae von 19. 00 bia 19.,8 Uhr ) 

Voraitzender Dr. Jägers Meine Da•n Und Herren! lob d.art daa 

Krg•bnl• der Wahl von 15 weiteren Mitgliedern dea 
Landeavora tanda 

bekannt&•ben i 

Abgegeben• Sti-n 68,2, 
gültig 6672, 
ungültig 160. 

Die Rei henl'olie iat tolgendea 

l. An der Spitze liegt Staat am1n1ater Dr. Heubl mit 344 Stim­
•n - llit Proaenten zu rechnen, bat wabraobeinliob wenig Sinn; 

d•nn •1• öe\~•n all• nioht „br ala 5 •· - (:a.1ra11) 

2. Staataa1n1•t•r Dr . Merk, ,11 St1 ... n. 

'· St.a&taaekr.etJir w.ober, }ll Sti-n. 
4. Staat•••kr•tlr S&ok.111.nn '()J 

5. von Out\enberg 296 S\i ... n. 
6. S~taa1Aiater Dr. Pirkl 281 sti..en 
7. IADdtaga~b14•nt eauuer 
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... 

• 

8. 
9. 

10. 

11. 

12 . 
l} • 

l•. 
15. 
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Staataaekretär Jaumann 
Dolllcapitular Somaer 
Staataaekretär Lau•rbaob 
Bundeatagaabgeordneter Ehn•• 
Joaet Bauer 
Prot. g1e1aobllann 
Dr. Steinkohl 
Prlaident Wild 

269 Stimmen, 
244 Sti-en, 
2J9 Sti_.n, 
222 Sti_.n, 

215 Sti-n, 
21, Sti ... n, 
211 Sti-n, 
211 Stl ... n. 

Da• sind die 15 Gewählten, die anderen, die Sie alle ken­
nen, brauche ich nicht autz\.lt'Uhren. 

M_in• Damen und Herren, ich glaube, wir können •• una aoben­
ken, die 15 Gewlhlten zu betragen. leb nehme an, aie nehmen die 
Wabl an. Wenn einer nioht anni-t, rUokt einer der Naobgewlhlten 
naob. lob gratuliere al1en Herren, die gewählt aind. (Zurute) 
- Wollen Sie unbedingt wiaaen, wer a• wentsaten Sti ... n erbalten 
bat? 

Prot. KUnnetb 
Frau Zehner u. Jtir&Herr Z1egler 
MdB Bauer 
Unertl 
Dr. n-anz 
Nüaael 

Mehr Braatz•llnller ko-n nicht in l'Page. 

197 Stl_.n, 

195 s•1-n, 
19} Stl_.D, 

179 Stl ... n, 
178 St1_.n, 
16, Stillll8n. 

Daalt iat der Wahlgang beendet . Iob erteil• daa Sohlulwort 
una•re• Herrn Landeavoraitzenden 

Landeavorait&elidera H rr Prlilident, •1ne Damen und Herren, 
liebe Partettreundel Ioh babe nur ein Wort dea Dank•• und ein Vc.rt 

dea Wunaohea zu aagen, dea Denk•• datUr, dal Sie, dte Amreaenden, 
bla awa Soh~ul geblieben a1Dd, und lob möobte niobt aagen, bia &Ull 

bitteren iDde, aODdern. bia zum guten Ende auageba1ten haben, und 

ein Wert dea Vunaobea, n alioh 1"Ur una, die cl&a Vertrauen von I~ 

nen bekommen haben, dai wir von Ihnen we1terbiil in unseren aobld.e­
r1a•n polit1aoben Au.t&&ben unteratUt~t werden und d•• Wunaoh•• 
tUr lil.1 Ein troh•• W.1bni.obtateat, viel OlUck 1• Heuen Jahr, al­
l•• Gute ubd aut. W1e4er••benl I ch wUnaoh• Ihnen eine gute Beillkebr, 
und lob d&rt alt einer a••1•••n Betr1ed1gw:aa teatat•llen, dal unaere 
P&rtei einen zweiten Landea~teitac alt 1 ... rbin aoblierw1e1•ml•• 
EDtaobe14llD&•n aaobliober und personeller Ar• llit Yorb1ldl1ober 
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Organiaation und a1t einer be1ap1elhatten D1aa1pl1n abgelest bat. 
Dank! 

(Lebhafter Bcltall) 

Vora1tzender Dr. J1&er1 Ich dank• dem Herrn Landeavoraitzen­
den Wid Ibil•n allen, die Si• bi:a &Ull Schluß auagebalt•n haben. 

l~h dart Ihnen ein trobea i'eat 1.IDil ein gutea Heuea Jahr wun­
der Wunaobliate ein Walilaieg bei der 

Ich aohli•ß• den Parteitag. 

(SobluB dea Parte1tagaa l~ Ubr 45 Minuten) 
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